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Volkes es Wille 
stimmt, ist in der Geschichte noch nicht gefun­
den worden und w i r d w o h l auch nie gefunden 
werden. W a s uns aufgetragen ist, das ist die 
Schaffung der b e s t m ö g l i c h e n W a h l o r d ­
nung, die die bestehenden Provisor ien von 1949 
und 1953 nicht nur ab lös t , sondern auch da ver­
bessert, wo das im Interesse des ganzen V o l ­
kes notwendig ist. Dieses V o l k m u ß fühlen und 
wissen, d a ß alles geschah, s e i n e m W i l l e n 
Rechnung zu tragen. M a n hat gesagt, das 
Wahlgese tz der Weimare r Republ ik habe es 
schließlich e rmögl ich t , d a ß Hi t l e r doch zur 
Macht kam und die bestehende Ordnung 
s t ü r z t e . W e r die Dinge gewissenhaft prüft , 
w i r d dem nur tei lweise zustimmen k ö n n e n . Der 
letzte Grund für den Sprung in eine Ka ta ­
strophe lag doch w o h l nicht bei einer W a h l ­
ordnung a l le in . 

D a s r e c h t e S p i e g e l b i l d 

A u c h die Bundesrepubl ik ruht a l le in auf dem 
V e r t r a u e n d e s V o l k e s und der T ü c h ­
t i g k e i t der M ä n n e r , die in seinem Auftrage 
jetzt und in Zukunft zu handeln haben. Sie so l l 
auch für ihr Wahlgese tz alle jene Erfahrungen 
nutzen, die das deutsche V o l k in der Ve rgan ­
genheit machte, sie so l l bessern, was zu bes­
sern ist. Ke ine Partei hat a l l e in das P r iv i l eg 
der Ideen und schöpfer i schen Gedanken. W e r 
w i r k l i c h etwas leistet, der braucht sich vor 
W a h l e n nicht zu schü tzen oder durch Para­
graphen zu ,,sichern". W a n n immer die Deut­
schen nach 1945 an die Urne gingen, haben sie 
durchaus bewiesen, daß sie echte Leistung sehr 
woh l zu schä tzen wissen. In England ist es oft 
vorgekommen, daß eine Partei sogar bei einem 
M i n u s an W ä h l e r s t i m m e n g e g e n ü b e r einer an­
deren sehr w o h l eine gewal t ige Mehrhe i t der 
Mandate erhielt . Der Deutsche braucht' sicher 
mehr politische Gruppen, um seiner M e i n u n g 
im Parlament Ausdruck zu verschaffen. Ihm 
liegt das ange l sächs i sche System nicht, das 
d r ü b e n unter ganz anderen V e r h ä l t n i s s e n ent­
standen ist. W e n n bei uns das Parlament in 
einer Reihe ak t iver polit ischer Gruppierungen 
das rechte Spiegelb i ld der Volksmednung ist, 
dann haben w i r das richtige Wahlgesetz . 

In diesen Tagen in Alienstein . . . 
Das Bild, das wir hier zeigen, die Alle-Brücke an der Schloßfreiheit in Alienstein, ist in 

diesem Winter dort aufgenommen worden, kurz vor Weihnachten. Ein Landsmann hat eine 
Besuchsreise nach Alienstein durchführen können, und er schickt uns fünf Fotos, die er bei 
seinem Aufenthalt in Alienstein hat machen können; vier von ihnen bringen wir auf Seite 3 
dieser Folge. 

An der Alle-Brücke, die wir hier sehen, steht noch der alte Fachwerkbau der Pindei-Mühle, 
in der in alter Weise mit Steinen das Getreide gemahlen wurde, das die Kundschalt für den 
eigenen Bedarf zur Mühle brachte. Die massiven Gebäude der modernen leistungs­
fähigen Sperlschen Mühle sind zerstört. Die hohen Bäume auf dem rechten Ufer stehen zu 
Füßen der Schloßmauer. 

Es geht auch um Preußen! 
Ostdeutschland und die Neugliederung des Bundesgebietes 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Des 
E . K . Die nun schon seit v i e l en M o n a t e n ge­

führ te und in der letzten Zei t erheblich ver­
schärf te Debatte der Par te ien um e in neues 
Bundeswahlgesetz erscheint manchem schlich­
ten S t a a t s b ü r g e r und W ä h l e r z iemlich merk­
w ü r d i g . Er erinnert sich daran, d a ß der Streit 
d a r ü b e r , welches W a h l s y s t e m für die junge 
Bundesrepubl ik das beste und zu t r äg l i chs t e sei, 
im Grunde seit 1949 niemals ganz verstummte, 
d a ß der Öffen t l ichke i t e ine ganze Reihe v o n 
V o r s c h l ä g e n vorgelegt wurden, von denen ihre 
jewei l igen Verfechter fast stets versicherten, 
nur dieser Plan sei im besten Sinne demokra­
tisch und berücks ich t ige den V o l k s w i l l e n w i rk ­
l ich. Da nun aber e inmal die al lermeisten v o n 
uns weder b e r u f s m ä ß i g e , ,Wahlberechner" noch 
Wahlrechtsspezial is ten sind, so hat die A l l g e ­
meinheit zumeist alle diese E n t w ü r f e ledigl ich 
zur Kenntnis nehmen k ö n n e n , ohne in der Lage 
zu sein, im einzelnen ihre V o r z ü g e und Nach­
teile v o l l beurtei len zu k ö n n e n . Noch ve rwi r r ­
ter wurde so mancher dadurch, d a ß sich auch 
innerhalb bestimmter Parteien die Ansichten 
auf diesem Gebiet im Laufe der Jahre g e ä n d e r t 
haben, d a ß einige Po l i t i ke r etwa zunächs t das 
sogenannte Mehrhei tswahlrecht in W a h l k r e i s e n 
und dann s t ä r k e r die , , V e r h ä l t n i s w a h l " und 
die Landeslisten berücks ich t ig t wissen wol l t en . 
Einige P l ä n e stellen sogar noch Mischungen 
verschiedener M ö g l i c h k e i t e n dar. Ist dann wo­
möglich noch v o n „ P r o p o r z " und „ M a j o r z " 
die Rede und werden weitere Fremdwort-Fach­
a u s d r ü c k e ins Gesp räch geworfen, dann ist der 
Zei tpunkt gekommen, wo der N o r m a l b ü r g e r 
ohne g r o ß e n polit ischen Ehrgeiz entweder im 
L e x i k o n nach Klarhe i t sucht oder die Debatte 
„ d e n e n da oben" ü b e r l ä ß t . 

W o r u m e s g e h t 

Da es sich hier nun aber keineswegs u m 
nebensäch l i che b ü r o k r a t i s c h e M a ß n a h m e n han­
delt, die h ö c h s t e n s e in paar W a h l v o r s t ä n d e und 
A u f s i c h t s b e h ö r d e n interessieren, möch te man 
al len Po l i t ike rn dr ingend nahelegen, ein so 
wichtiges An l i egen endlich auch so zu d i sku­
tieren, daß auch das V o l k selbst den A u s e i n ­
andersetzungen aufmerksam folgen kann . 
Machen w i r alle uns doch e inmal folgendes 
k l a r : der S o u v e r ä n der deutschen Bundesrepu­
b l i k ist das ganze deutsche V o l k , s ind w i r a l le . 
D a w i r i n einer Demokrat ie leben, kommt 
alles entscheidend darauf an, d a ß der a u s ­
g e s p r o c h e n e W i l l e u n d A u f t r a g 
d i e s e s s o u v e r ä n e n V o l k e s auch i m 
Wahlergebnis so k la r und eindeutig w ie m ö g ­
lich zum Ausdruck kommt. E in Wahlgesetz , das 
diesem obersten Erfordernis Rechnung t r äg t , ist 
gut, eines, das diesen wi rk l i chen V o l k s w i l l e n 
ver fä lscht und ve r f ä rb t , ist ebenso g e w i ß v o m 
Übel . Das Wahlgesetz , das w i r in jedem F a l l 
brauchen, so l l v e r h ü t e n , d a ß abermals — wie 
v o r 1933 — jede noch so alberne und oft auch 
ge fähr l i che Spli t tergruppe eine v e r h ä n g n i s v o l l e 
Ro l l e in unseren Parlamenten spielt, es so l l 
aber ebenso v e r h ü t e n , d a ß irgendeine Partei, 
d ie jemals d ie f ü h r e n d e R o l l e ü b e r n a h m , nun 
mit H i l f e v o n Wahlparagraphen ihre Pos i t ion 
für al le Zei ten sichert, ohne viel le icht w i r k l i c h 
noch die Mehrhe i t des V o l k e s hinter sich zu 
wissen. M a n hat gelegentl ich gesagt, auch in 
Deutschland w ä r e es — ebenso wie etwa in 
England und U S A — eine I d e a l l ö s u n g , wenn 
es stets nur zwe i Parteien g ä b e , von denen eine 
dann durch das W ä h l g e s e t z so stark mit M a n ­
daten ausgestattet werde, d a ß sie mit g r o ß e r 
Mehrhe i t v ie r Jahre lang regieren kann. W i r 
w ü n s c h e n uns w o h l al le nicht eine W i e d e r k e h r 
jener Zei ten, wo auf einem Wahlze t t e l bis zu 
d re iß ig oder v i e rz ig Kandidatenl is ten standen 
und eine t r a g f ä h i g e Regierung ü b e r h a u p t nicht 
mehr gebildet werden konnte. A u f der anderen 
Seite sol len und m ü s s e n w i r uns davor h ü t e n , 
aus l änd i sche Beispiele unbesehen für uns zu 
ü b e r n e h m e n . A u c h die k le ineren, l e b e n s f ä h i g e n 
Frakt ionen und Parteien k ö n n e n bei uns in der 
Pol i t ik und in der parlamentarischen A r b e i t 
eine sehr wichtige Aufgabe er fü l len , und die 
Fäl le werden nicht selten sein, wo gerade aus 
ihnen höchs t wichtige Anregungen und A n ­
s töße kommen. Selbst wenn sie e inmal nicht 
in einer K o a l i t i o n vertreten sind, k ö n n e n ge­
rade sie die M a h n e r sein, auf die keine echte 
Demokrat ie verzichten kann, wenn sie nicht 
versteinern w i l l . 

D a s B e s t m ö g l i c h e 

In der Zeit vor 1914 wurden nicht wenige 
Abgeordnete in k le inen W a h l k r e i s e n nicht aus­
schließlich als Vert re ter einer bestimmten Par­
tei, sondern als P e r s ö n l i c h k e i t g e w ä h l t . 
Es waren g e w i ß nicht die schlechtesten Deut­
schen, die in den letzten Jahren wiederhol t be­
tonten, es werde uns gar nichts schaden, wenn 
auch in Zukunft die Pe r sön l i chke i t bei einer 
W a h l wieder s t ä r k e r beachtet werde. M a n kann 
sich vorstel len, d a ß eine solche P e r s ö n l i c h k e i t 
Vielleicht nicht immer der gewiegteste Partei­
mann, der bequemste Frakt ionskol lege ist. U n d 
doch kann gerade seine W a h l einen g r o ß e n 
G e w i n n für das V o l k darstellen. 

Das i d e a l e Wahlgesetz , das a l len W ü n ­
schen Rechnung t r äg t und niemanden ver-

A m 28. Dezember wurde das „Gese tz ü b e r 
Vo lksbegehren und Volksentscheid bei N e u ­
gl iederung des Bundesgebietes" v e r k ü n d e t . 

A l s Ver t r iebener w i r d man geneigt sein, die­
ses Gesetz als uninteressant beiseite zu legen, 
w e i l es einem Ver t r iebenen, der sich in West­
deutschland nur als Gast fühlt oder wenigstens 
füh len sollte, g le ichgül t ig sein kann, wie die 
westdeutschen V o l k s s t ä m m e ihren Siedlungs­
raum in L ä n d e r aufgliedern. W e r so denkt, ist 
sich ü b e r die Tragweite dieses Gesetzes v o m 
28. Dezember jedoch nicht v o l l im k laren . Es 
geht in diesem Gesetz nicht nur darum, ob im 
W e g e des Volksbegehrens und der nachfol­
genden Volksabs t immung die Oldenburger sich 
wieder als s e l b s t ä n d i g e s Land aus Niedersach­
sen ausgliedern, ob die Pfälzer das v o n den 
Franzosen gebildete Land Rheinland-Pfalz spren­
gen und sich Bayern oder B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
ansch l i eßen , wodurch dann z w a n g s l ä u f i g die 
Regierungsbezirke Koblenz und Tr ier wieder zu 
Nordrhe in-West fa len und die Regierungsbezirke 
Rhoinhessen und Montabaur zu Hessen ZU« 
r ü r k k e h r e n w ü r d e n , und ob die Badener einen 
neuen Versuch unternehmen, ihre Ehe mit den 
W ü r t t e m b e r g e r n zu lösen . E V geht bei diesem 
Volksbegehrensgesetz auch um, die — bisher 
kaum erkannte — Frage, ob das Land 
P r e u ß e n wiederhergestell t werden so l l . A n 
dieser Frage sind jedoch die O s t p r e u ß e n und 
die anderen altreichsdeutschen' Ver t r iebenen 
sehr stark interessiert. Schließlich war Ost­
p r e u ß e n die Ke imze l l e des p r euß i s chen Staates. 

Das Land P r e u ß e n wurde am 25. Februar 1947 
durch Kontrol lratsgesetz für aufge lös t e r k l ä r t . 
Abgesehen davon, d a ß dieses K o n t r o l l ­
ratsgesetz gegen die Haager Landkriegs­
ordnung und damit gegen das V ö l k e r ­
recht v e r s t i e ß , wonach die Besatzungsmacht 
keine Staatsgrenzen zu ä n d e r n berechtigt ist, 
hat das A u f l ö s u n g s d e k r e t ohnehin nur (wenn 
auch wegen der V ö l k e r r e c h t s w i d r i q k e i t eine 
zweifelhafte) für das p reuß i sche Gebiet west­
lich der O d e r - N e i ß e - L i n i e Rechtswirksamkeit , 
denn für die Gebiete o s t w ä r t s von Oder und 
N e i ß e besitzt der Kont ro l l ra t keine Rechtsset­
zungsbefugnis. Im Zusammenhang mit dem 
Volksbegehrensgesetz geht es jedoch nur um 
das P r e u ß e n westlich der O d e r - N e i ß e - L i n i e . Der 
Wor t l au t des Gesetzes läßt es zu, daß v o n den 
ehemals p reuß i schen Gebieten der Bundes­
republ ik ein A n t r a g auf Wiederhers te l lung des 

Landes P r e u ß e n gestellt w i r d (ob den Schöpfern 
dieses Gesetzes k la r war, d a ß das Gesetz eine 
solche Mögl i chke i t schafft, sei dahingestellt). 
V o n den Gebieten im Wes ten waren 1944 
p reuß i sch das ganze Land Schleswig-Holstein, 
v o m Land Niedersachsen sämt l i che Gebiete 
mit Ausnahme der Bezi rke Oldenburg und 
Braunschweig und des Kreises Schaumburg-
Lippe, v o m Lande Nordrhein-West fa len das ge­
samte Gebiet mit Ausnahme der beiden ehe­
mals lippischen Kreise , v o m Lande Hessen die 
Regierungsbezirke Kasse l und Wiesbaden, v o m 
Lande Rheinland-Pfalz die Regierungsbezirke 
Trier , Koblenz und Montabaur , v o m Lande Bre­
men der Gebiets tei l W e s e r m ü n d e und v o m 
Lande B a d e n - W ü r t t e m b e r g das Gebiet f lohen-
zol lern . Der gesamte nörd l i che T e i l der Bundes­
republik k ö n n t e sich, also wieder zu einem 
Lande P r e u ß e n z u s a m m e n s c h l i e ß e n . Es kann 
heute nicht beurteilt werden, ob die ehemaligen 
p reuß i schen S t a a t s b ü r g e r Westdeutschland nach 
den S c h m ä h u n g e n P r e u ß e n s w ä h r e n d der letz­
ten zehn Jahre noch so v i e l p r euß i sche Staats-
gesinnung besitzen, daß sie die Wiederhers te l ­
lung des Landes ihrer V ä t e r begehren. Soweit 
es an den Ver t r iebenen und an den O s t p r e u ß e n 
im besonderen liegt, w i r d es an ihrem Bekennt­
nis zu P r e u ß e n nicht fehlen. Es ist noch nicht 
zu ü b e r s e h e n , ob v o n irgendeiner Seite her 
der Aufruf zu einem Volksbegehren auf W i e ­
derherstellung des p reuß i schen Staates kommen 
w i r d . Die Frist zur Beantragung eines V o l k s ­
begehrens läuft am 5. Februar dieses Jahres ab. 

Preußischer Kunstbesitz für Berlin gesichert 

W i e der Ber l iner Kunstsenator Tibur t ius mit­
teilte, hat der V e r w a l t u n g s a u s s c h u ß für den 
Kulturbesi tz des ehemaligen Landes P r e u ß e n in 
Düsse ldor f beschlossen, die dem Land Ber l in 
bisher le ihweise ü b e r l a s s e n e n Kuns twerke aus 
p r e u ß i s c h e m Besitz Ber l in e n d g ü l t i g t r e u h ä n d e ­
risch zu ü b e r t r a g e n . 

A u ß e r d e m sol len 160 italienische sowie v ier ­
z ig n i e d e r l ä n d i s c h e und deutsche G e m ä l d e 
neben einer Reihe von Skulpturen aus p r e u ß i ­
schem V e r m ö g e n umgehend nach Wes t -Ber l in 
gebracht werden. Es ist vorgesehen, auch den 
üb r igen , noch verlagerten Kunstbesi tz Preu­
ß e n s nach Ber l in zu schaffen, sobald durch den 
voranschreitenden A u s b a u des Dahlemer Muse ­
ums geeignete A u s s t e l l u n g s r ä u m l i c h k e i t e n vor­
handen sind. 

Moskaus Hunger 
nach baltischem Gold 

Die Engländer stellen eine beachtliche Gegen« 
rechnung auf 

r. Das britische A u ß e n m i n i s t e r i u m hat einen 
sehr bezeichnenden sowjetischen Vorschlag für 
die angebliche „Rückgabe" des baltischen G o l ­
des abgelehnt. Es handelt sich hierbei um 
Goldbarren, die seinerzeit von den freien Re­
pub l iken Lettland, Li tauen und Est land nach 
England gesandt wurden, bevor Ruß land die 
baltischen L ä n d e r 1940. besetzte. M o s k a u ver­
suchte, nun doch noch in den Besitz des ba l ­
tischen Goldes zu kommen. Die amtliche A g e n ­
tur des K r e m l e r k l ä r t e nämlich , die Sowjet­
un ion sei bereit, die Geldforderungen zweier 
britischer Grubengesellschaften, die früher i n 
der Sowjetunion Interessen hatten, zu ordnen, 
wenn die E n g l ä n d e r dafür das baltische G o l d 
der Sowjetunion ü b e r l i e ß e n . 

Die Bri ten haben einen so ü b l e n Kuhhande l 
energisch abgelehnt und darauf hingewiesen, 
daß zwischen den A n s p r ü c h e n der beiden engl i ­
schen Gesellschaften und dem baltischen G o l d 
ke iner le i direkte Beziehung bestehe. Bereits im 
J u l i 1950 habe der britische Botschafter M o l o -
tow aufgesucht und ihm Verhandlungen ü b e r 
eine Regelung der russischen Vorkr iegsschul ­
den an England vorgeschlagen. M o s k a u hat 
näml ich den E n g l ä n d e r n aus der Zeit vor dem 
Ersten W e l t k r i e g als Rechtsnachfolger des za r i ­
stischen Ruß land noch rund 1,1 M i l l i a r d e Pfund 
Ster l ing zu bezahlen; das entspricht beinahe 
dreizehn M i l l i a r d e n D M . Es ist bezeichnend, d a ß 
M o s k a u auf diesen Vorschlag bis heute nicht 
geantwortet hat, aber den Versuch unter­
nimmt, sich in den Besitz des baltischen Goldes 
zu setzen. 

Geschäftiger Ostblock 
Rotpolen bauen arabische Bahn? — Moskau 

wirbt in Westafrika 

Die a u ß e r o r d e n t l i c h e A k t i v i t ä t der Sowjets 
und ihrer Satellitenstaaten im Orient und i n 
A f r i k a w i r d durch neue Tatsachen bewiesen. 
A u s Damaskus kommt die erstaunliche M e l ­
dung, d a ß die einst v o n deutschen F i rmen er­
baute sogenannte H e d s c h a s b a h n v o n Sy­
r ien nach den hei l igen S t ä t t e n M e k k a und M e -
dina wahrscheinlich v o n einer r o t p o l ­
n i s c h e n F i r m a wieder aufgebaut werden 
so l l . M i t dem Bau dieser Bahn wurde noch i n 
den Tagen des tü rk i schen Kaiserreiches u m 
1900 begonnen. Deutsche Banken gaben damals 
die f inanziel len M i t t e l dazu, und die technische 
Baulei tung wurde auch einem deutschen In­
genieur ü b e r t r a g e n . Die Hedschasbahn wurde 
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nach dem arabischen Aufstand 1917 gesprengt. 
V o n der übe r 800 Kilometer langen Strecke 
konnten spä te r stets nur Tei le wieder ge­
braucht werden. 

Die Bahn hat wirtschaftlich und strategisch 
g r o ß e Bedeutung. Sie verbindet das Königreich 
Arab ien mit Syr ien und Jordanien und kann 
vor allem auch dem wichtigen Pilgerverkehr 
der Mohammedaner nach M e k k a und Med ina 
dienen. Acht aus ländische Gesellschaften hat­
ten sich um den Bau beworben; das finanziell 
g ü n s t i g s t e Angebot sol l eine rotpolnische Firma 
abgegeben haben, hinter der zweifellos die 
Sowjets 6tehen. 

Fast zur gleichen Zeit bereiste bekanntlich 
eine sowjetische Delegation die westafrikani­
sche Negerrepublik Liberia . W i e stark sich 
M o s k a u hier um neuen Einfluß bemüht , das 
geht daraus hervor, daß die Sowjetdelegation 
vom Vorsitzenden des Moskauer Nat iona l i -
t ä t e n r a t e s des Obersten Sowjets, Alexander 
W o l k o w , geleitet wurde. Die Russen haben 
denn auch sofort Liberia finanzielle und wirt­
schaftliche Hi l fe angeboten. Es sei daran er­
innert, daß die erste se lbs tänd ige Negerrepu­
b l ik einst von den Amerikanern g e g r ü n d e t und 
finanziert wurde. Die Amerikaner schickten 
nach 1822 vie le ehemalige Negersklaven nach 
Liberia, die dort die Freiheit erhielten und 
einen eigenen Staat g r ü n d e n durften. Die F i ­
nanzverwaltung i n Liberia lag bis vor etwa 
<nnem Jahrzehnt noch in den H ä n d e n der A m e ­
rikaner. Die Nachricht von dem Besuch hoher 
Sowjetpolitiker i n dieser schwarzen Republik 
hat in Washington geradezu sensationell ge­
wirk t . 
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Deutschland hat Freunde 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

Hat Deutschland 
keine Geschichte? 

Eine eigenartige Buchliste 

V o r uns liegt eine Buchliste, die von den 
»Vere in ig ten Jugendschriften - Ausschüssen" 
zum letzten Weihnachtsfest herausgebracht 
worden ist. W i e notwendig und verdienstvol l 
eine solche Liste bei der Hilf losigkei t vieler 
Eltern g e g e n ü b e r dem Lesebedürfnis ihrer 
Kinder ist, wissen al le Jugenderzieher: M a n 
braucht da rübe r nicht v ie le Wor te zu verlieren, 
so wenig wie ü b e r die Tatsache, daß unter 
sechshundert Buchtiteln sich natür l ich einige 
befinden, die man selber nicht g e w ä h l t hä t t e , 
w ä h r e n d man einige andere vermißt . Nun , das 
w i r d immer so sein. W o r ü b e r man aber reden 
muß , ja soqar sehr laut und deutlich reden 
muß , das ist jener Abschnitt in der Liste, der 
die Uberschrift t r äg t : . A u s d e r G e ­
s c h i c h t e . " 

Genau fünfzehn — noch einmal in Wor ten : 
fünfzehn — Ti te l sind unter dieser Uberschrift 
aufgeführt . Das sind wenig genug-, dies Wenige 
schmilzt aber noch weiter zusammen, wenn wir 
uns den Inhalt der Bücher n ä h e r ansehen. 

DTei Bücher e r zäh len von Feuer jäge rn , Erz-
hauern und Wildpferden in fernen vorgeschicht­
lichen Zeiten. In sechs Büchern wi rd von der 
Entdeckung und Besiedlung Amerikas berichtet. 
E i n Buch führt ins alte Rom zur Zeit der 
Grachen, ein zweites ins Hei l ige Land w ä h ­
rend der Kreuzzüge, ein drittes auf die Burg 
Dürens te in , wo Richard Löwenherz gefangen 
gehalten wird . D e u t s c h e Geschichte wi rd 
nur i n den drei restlichen Büchern behandelt. 

V o n fünfzehn Büchern — drei Bücher! 
Tausend Jahre Größe und Tragik, wie wenige 
Vö lke r sie erlebt haben — unsere Jungen und 
Mädchen h ö r e n und lesen nichts davon, es sei 
denn in einigen Unterrichtsstunden, die nur 
selten Phantasie und Miter leben zu wecken 
v e r m ö g e n . Das ist, wir sprechen es unumwun­
den aus, eine Schande! 

Viel leicht wendet man ein, daß es nicht ge­
nug gute und den g e ä n d e r t e n Verhä l t ­
nissen und Anschauungen a n g e p a ß t e Bücher 
g ä b e . Nun, es zeugt von keinem sehr gefestig­
ten Geschichtsbewußtsein , wenn dessen Zeug­
nisse a l l e p a a r J a h r e u m g e s c h r i e b e n 
werden müssen . Im übr igen machen w i r uns 
anheischig, in kü rzes t e r Zeit eine ansehnliche 
Liste geschichtlicher Erzäh lungen zusammenzu­
stellen, die vor jedem Tribunal bestehen 
k ö n n t e . Oder sind Grimmelshausen, W i l h e l m 
Raabe, Gustav Freytag, W i l l i b a l d A lex i s , Ach im 
von A r n i m , Fel ix Dahn, Conrad Ferdinand 
Meyer , Agnes Miege l , Paul Ernst und W i l h e l m 
Schäfer — um nur einige zu nennen — 
verdächt ig? 

Freil ich zu den Neusten g e h ö r e n die meisten 
der genannten Autoren nicht. W o es aber 
daran fehlt, sollte man getrost nach b e w ä h r t e n 
ä l t e ren Werken greifen. Auch sind wi r ü b e r ­
zeugt, daß ein Aufruf der .Vere in ig ten Jugend­
schr i f ten-Ausschüsse" an Verleger und Schrift­
steller: .Gebt uns für unsere Jugend gute ge­
schichtliche Erzählungen!* nicht ohne Erfolg 
bleiben w ü r d e . 

Die Angelegenheit ist wichtig genug. Eine 
Jugend, die im geschichtslosen Räume heran­
wächst , w i rd sich, zum politischen Handeln be­
rufen, unfäh ig erweisen, diesen Raum aus­
zufüllen. W e r heute aus vertrackten partei­
politischen Komplexen und Verkrampfungen 
von Otto dem Großen — vom deutschen Osten, 
von der Hanse und der preußischen Leistung, 
von tapferen Soldaten und fleißigen Bürgern 
nicht reden w i l l , wi rd morgen gezwungen 
werden, den Ruhm Peters des Großen , 
Alexander Newskis oder der russischen 
Sibirieneroberer auf offenem M a r k t zu 
v e r k ü n d e n . Auch werden junge Menschen, 
die man in einem v o n Bildern und Vorbildern 
leeren Raum geistig v e r k ü m m e r n läßt oder 
vor deren Augen man gar die Bilder und Vor­
bilder ze r t rümmer t , sich niemals wieder für 
eine Sache begeistern k ö n n e n . Ein Volk ohne 
Geschichtsbewußtse in versinkt im Fellachen-
tum, das von s tä rke ren , geschichts t rächt igen 
Vö lke rn als Reservoir für Spezialisten und 
Hofnarren gebraucht wird, Dr. A. K. 

.Deutschland kann in Indien ebenso wie in 
ganz As i en und in A f r i k a k e i n e p o l i t i ­
s c h e n Z i e l e verfolgen — und freut sich 
dessen." Diese Wor te des Vizekanzlers Blücher 
nach seiner Ankunft im freien Indien beleuch­
ten eine Situation, die nach 1945 v ie len bei 
uns noch nicht recht klargeworden ist. Seit 
1919 besitzt Deutschland keine Kolonien in 
Ubersee mehr. Daß die Begründung , mit der 
man damals den Deutschen ihre rechtens er­
worbenen Schutzgebiete i n Af r ika , in As i en 
und in der Südsee fortnahm, falsch war, daß 
von einem Versagen der deutschen Kolon ia l ­
verwaltung bei der Entwicklung jener übe r ­
seeischen Besitzungen n i c h t gesprochen 
werden konnte, ist heute unumstritten. Das 
kaiserliche Deutschland hatte in A f r i k a und in 
anderen Erdteilen jene Gebiete, die es kolo­
nisatorisch verwaltete, mus t e rgü l t i g weiter 
entwickelt. Der beste Beweis dafür ist die 
Tatsache, daß die Eingeborenen zum Beispiel 
in Ostafrika, in Südwestaf r ika , Kamerun und 
Togo Jahrzehnte hindurch sich dankbar der 
Fö rde rung durch die Deutschen erinnerten und 
gelegentlich sogar mit Stolz die alten Unifor­
men der deutschen Schutztruppe trugen. In 
der Folgezeit ist immer wieder betont worden, 
daß unser V o l k dennoch eine Wiederaufnahme 
der kolonialen Tradit ion nicht wünscht , und 
das ist denn auch bei allen V ö l k e r n des dunk­
len Erdteils w ie auch Asiens recht bald ver­
standen worden. Gerade we i l jedermann da 
d r a u ß e n weiß , d a ß die Deutschen stets als gute 
Freunde und Helfer kommen und keiner le i 
kolonialen und politischen Ehrgeiz in anderen 
Erdteilen hegen, hat die Zahl unserer Freunde 
im Orient, aber auch in den Ländern des 
Fernen Ostens und in A f r i k a s t änd ig zuge­
nommen. Auch dort, wo man heute noch etwa 
den Briten, Franzosen, aber auch den A m e r i ­
kanern und Ho l l ände rn ziemlich mißtrauisch, 
wenn nicht gar ablehnend g e g e n ü b e r s t e h t , hat 
Deutschland einen guten Namen. Sowohl die 
Araber als auch die Asia ten wünschen einen 
fruchtbaren Güte r - und Gedankenaustausch mit 
uns. V i e l e von ihnen schicken sogar ihre S ö h n e 
auf unsere Un ive r s i t ä t en . Was das für uns be­
deutet, kann man sich vorstellen. W i r werden 
auch in jenen fernen Ländern keinen Zweifel 
d a r ü b e r lassen, daß wir getreue V e r b ü n d e t e 
westlicher Mächte sind, aber wir sollten doch 
auch alles tun, um auch nach dorthin die alten 
und neuen Freundschaften zu pflegen. 

Die eine oder andere deutsche Zeitung hat 
im Zusammenhang mit der Blücher-Reise nach 
Indien gemeint, sie k ö n n e vielleicht auch dazu 
führen, daß etwa der zwischen beiden Macht­
b löcken stehende indische Min i s t e rp rä s iden t 
Nehru uns bei der Verwirk l ichung unserer 
g r o ß e n Anl iegen , vor allem der Wiederver­
einigung, irgendwie helfen werde. Andere 
haben e rk lä r t , vielleicht k ö n n e gerade Deutsch­
land in Strei tfäl len zwischen dem Westen und 
As ien , zum Beispiel auch bei dem Konfl ik t 
der arabischen Staaten mit Israel als V e r ­
mittler dienen. M a n sollte sich aber bei solchen 
Gedanken auch daran erinnern, daß sogar ein 
solcher Meister der Pol i t ik und Diplomatie 
wie Bismarck sich niemals zur Rolle eines Mi t t ­
lers und Makle r s g e d r ä n g t hat. Der Altreichs­
kanzler hat vielmehr betont, solche Aufgaben 
seien fast immer sehr undankbar und brächten 
einem leicht neue Feindschaften. Eine e r sp r i eß ­
liche wirtschaftliche und kulturelle Zusammen­
arbeit mit Indien und den arabischen Staaten 
hat nichts damit zu tun, ob wir dieselben 
politischen Wege gehen wie jene, oder ob wi r 
uns nicht vielmehr jeder nach seiner Ar t der 
Erhaltung und Sicherung des Weltfriedens 
widmen. W i r haben — das sei noch einmal 
nachdrücklich festgestellt — im Vorderen 
Orient, im Fernen Osten und in A f r i k a k e i n e 
politischen Ziele . W i r haben dort Ansehen 
und g e w i ß auch manche Freunde. W i r haben 
unsere eigenen Sorgen und Anl iegen, und wir 
dürfen uns nirgendwo einmischen. 

P a r i s e r K o s t p r o b e 

Sogleich nach dem Bekanntwerden des für 
die demokratischen Parteien ja nun keines­
wegs erfreulichen Wahlergebnisse in Frank­
reich bewiesen der ehrgeizige f rühere Minis ter ­
p rä s iden t Mendes-France wie auch der mit ihm 
eng v e r b ü n d e t e sozialistische Parteivorsitzende 

Mol le t , daß es ihnen auch heute an Selbst­
b e w u ß t s e i n nicht fehlt. Sowohl Mendes wie 
auch Mol l e t forderten sofort, d a ß s i e mit der 
Bildung der Regierung betraut werden, obwohl 
sie mit rund 150 Abgeordneten nur knapp ein 
Vie r t e l des Parlaments hinter sich wissen. In­
zwischen haben Mol l e t und Mendes-France 
abermals e rk lä r t , sie lehnten jede Verhand­
lung mit der bisherigen Regierungsfront ab 
und w ü r d e n die anderen Parteien nur vor die 
W a h l stellen, ihnen bedingungslos zu folgen 
oder sie abzulehnen. A u s den Kreisen der 
Katholischen Partei, zu der unter anderem 
M ä n n e r wie Bidault und Robert Schuman ge­
hören , hat man daraufhin e rk l ä r t , die Front 
des Herrn Mendes-France m ö g e zur Kenntnis 
nehmen, daß sie nur einen bescheidenen 
Bruchteil der Volksver t re tung hinter sich habe. 
In allen Pariser politischen Kreisen ist man 
inzwischen davon übe rzeug t , daß die Bi ldung 
jeder echten Mehrheitsregierung a u ß e r o r d e n t ­
lich schwer sein w i r d und daß es unter U m ­
s t ä n d e n im neuen Parlament noch mehr 
Kab ine t t s s tü rze geben kann, als bereits in der 
letzten Kammer, die auf diesem Gebiet auch 
schon einiges leistete. In den Kre i sen der 
Mit telparteien fragt man sich, w ie weit sich 
ein M a n n wie Mendes-France auf die Unter­
s tü tzung bzw. stillschweigende Duldung durch 
die Kommunisten verlassen w i l l . D ie L inks ­
radikalen haben inzwischen e rk l ä r t , d a ß sie 
unbedingt eine sogenannte Volksfrontregie­
rung wünschen , in der dann na tü r l i ch auch 
Kommunisten vertreten sein w ü r d e n . W a s 
eine solche Aussicht aber für Frankreichs Z u ­
kunft bedeuten kann, w i r d sich jeder selbst 
ausmalen. Auch der raffinierte politische Tak­
tiker Mendes-France w i r d einen kommunist i ­
schen Beistand nicht umsonst bekommen. 
Starke Goldkäufe und schwarzer Devisen­
handel zeigen deutlich, wie skeptisch das 
französische V o l k die Zukunft ansieht. 

M a n g e l u n d U b e r f l u ß 

E r n t e v o r r ä t e im gigantischen W e r i e v o n 
ü b e r 3 3 M i l l i a r d e n D M bergen heute 
die amerikanischen Reglerungsspeicher und die 
zur Einlagerung der unve rkäuf l i chen Nahrungs­
mittel und Landwirtschaftsprodukte herange­
zogenen Flotten stillgelegter Frachtdampfer. In 
den Regierungslagern ruht al lein Baumwolle, 
die einen Wert von übe r sieben M i l l i a r d e n D M 
rep räsen t i e r t , ohne d a ß im Augenbl ick eine 
Aussicht besteht, sie irgendwie, absetzen zu 
k ö n n e n . Da die amerikanische Regierung ge­
setzlich zur Ü b e r n a h m e unve rkäu f l i che r V o r ­
r ä t e verpflichtet ist und andererseits in diesem 
Jahr ein weiteres Anwachsen der gigantischen 
V o r r ä t e fürchtet, hat Washington vorgeschla­
gen, man solle den amerikanischen Farmern 
hohe . Pränu*en (jährlich bis zu 5000 Dol la r je 
Kleinbetr ieb! zahlen, wenn diese bereit sind, 
g r o ß e Anbauf lächen b r a c h z u l e g e n und 
sie in Weiden oder in W ä l d e r zu verwandeln. 
Ein amerikanischer Senator hat daraufhin 
bemerkt, es sei geradezu grotesk, daß man hier 
die Landwirtschaft e i n s c h r ä n k e n wol le , w ä h ­
rend doch in v ie len Ländern Asiens und 
Afr ikas die Vö lke r bittersten Mange l an 
N a h r u n g s g ü t e r n litten. Die Fläche, die Wash ing­
ton in den nächs ten Jahren brachlegen möchte , 
um nicht einfach an dem Uberf luß zu ersticken, 
entspricht etwa der Hälf te des gesamten Ge­
bietes der Bundesrepublik Deutschland. Einige 
Pol i t iker haben auch vorgeschlagen, jenen 
Züchtern P rämien zu zahlen, die sich bereit­
finden, weniger Schweine und sonstiges Schlacht­
vieh aufzuziehen und die Bes t ände radikal zu 
v e r k ü r z e n . P rä s iden t Eisenhower hat davor 
gewarnt, die in den u n z ä h l i g e n Regierungs­
speichern ruhenden V o r r ä t e zu Schleuder­
preisen auf den Wel tmark t zu werfen. M a n 
w ü r d e dadurch der Landwirtschaft befreundeter 
Staaten einen katastrophalen Schlag zufügen . 
Eine Vernichtung von Lebensmitteln hat die 
amerikanische Regierung abgelehnt. Auch bei 
den kommenden W a h l e n w i r d die Frage, wie 
die Uber f lußkr i se in Amer ikas Landwirtschaft 
wi rkungsvol l ü b e r w u n d e n werden kann, eine 
höchst bedeutsame Rol le spielen. Im Land­
wirtschaftsstaat Jowa hat man bereits e r k l ä r t : 
. D i e Schweine haben keine Wahls t immen, aber 
ihr Schicksal kann die W a h l e n entscheiden." 

Chronis t 

Deutsche Flotte in Ost- und Nordsee 
Zerstörer sollen dos Rückgrat sein — Erste Flottille im April 

Das Rückgrat der neuen deutschen Mar ine 
wi rd eine kleine aber schlagkräf t ige Flotte von 
Z e r s t ö r e r n und U - B o o t e n bilden. Ins­
gesamt sollen 21 deutsche Flottengeschwader 
innerhalb der nächs ten v ier Jahre mit 170 
schwimmenden Einheiten aufgestellt werden. 
Uber 20 000 M a n n sollen in der Mar ine dienen. 

Nach Angaben aus dem Bundesverteidigungs­
ministerium wird die neue deutsche Mar ine 
ü b e r folgende Schiffstypen ver fügen : 

Schnelle Minenleger (2500 t), sogenannte 
O s t s e e z e r s t ö r e r (2200 t). Geleitboote 
für Fliegerabwehr und U-Boot-Bekämpfung 
(zwischen 1200 und 1400 t), Motor-Torpedo­
boote (früher Schnellboote), Klein-U-Boote (bis 
300 t), Küs tenminensucher , Hochseeminrn-
surher, Schulschiffe sowie Versorgungsschiffe 
und eine Anzahl von Spezialfahrzeugen. Dazu 
kommen noch Landungsboote. 

Die deutschen Sees t re i tk rä f te werden etwa 
je zur Hälf te in der Nordsee und in der Ost­
see stationiert. 

An M a r i n e s t ü t z p u n k t e n sind für die N o r d ­
see Wilhelmshaven, Cuxhaven, Bremerhaven 
und Borkum vorgesehen. In der Ostsee sollen 
Kappeln, Kiel, Eckexnförde und Flensburg wie* 

der Mar inehä fen werden. Die Inseln Helgoland 
und der f rühere Kriegsmarinehafen Emden wer­
den nicht mehr als M a r i n e s t ü t z p u n k t e benutzt. 

Die ersten deutschen Kriegsschiffe werden 
im A p r i l unter deutsdier Flagge fahren. Es 
handelt sich um sechs Minensuchboote und 
zwölf R ä u m b o o t e der amerikanischen Mar ine , 
die in Bremerhaven stationiert sind. Ungefäh r 
um die gleiche Zeit sol l der SeegTenzschutz 
von der Mar ine ü b e r n o m m e n werden. Der See­
grenzschutz verfügt zur Zeit ü b e r eine be­
schränk te Anzah l von Küs tenschutz - und Pa­
trouillenbooten. 

Bundesnachrichtendienst mit Gehlen 

Die Organisat ion Gehlen sol l nach den Plä­
nen der Bundesregierung als Bundesnachrich­
tendienst Bundeskanzler Dr. Adenauer und 
S t a a t s s e k r e t ä r Globke direkt unterstellt wer­
den. Gehlen soll den Rang eine« Min i s t e r i a l ­
direktors erhalten. Ein Termin für die Errich­
tung des Nachrichtendienstes liegt nach Ä u ß e ­
rungen von Bonner Regierungssprechern noch 
nicht lest. 

V o n W o c h e z u W o c h e 

wöchigen U r | a u b

T ^ ' l n v e r b r i n g e n . 
der Kanarischen Inseln, v ^ r u x ^ a ^ 

Zu einem 
6. Februa 

P r ä s i d e n t - " ~ d e r Bundesregie-

J S h e r , Zusammenarbe.t beraten 

Blücher ü b e r b r a t b t wurde . 

Bonn in Wash ing ton erbeten haben. 
Zu B r i g a d e g e n e r ä l e n wurden mit Zust immung 

des Bonner Personalausschusses der f rühere 
Oberst von Z a w a d s k y v o n der Ab te i l ung 
S t re i tk rä f t e und der f rühe re Oberst Heuser 
aus dem Pariser N A T O - H a u p t q u a r t i e r er-

G e a e T eine al lgemeine Wehrpf l ich t in der 
Bundesrepubl ik 9 w i l l sich die Bayernpar te i 
aussprechen. Damit k ö n n t e n sich auch 
bayrische Vert re ter im Bundesrat gegen die 
notwendigen Ä n d e r u n g e n des Grundgesetzes 

Die Einrichtung betont konfessionel ler Soldaten, 
heime w i r d v o m Bundesver te idigungsmini-
sterium nicht b e f ü r w o r t e t . E i n i n Andernach 
von katholischen Organisa t ionen geschaffe­
nes Soldatenheim so l l g r u n d s ä t z l i c h So l ­
daten aller Konfessionen u n d auch der Z i v i l -
b e v ö l k e r u n g zugäng l i ch sein. 

Ein „k l e ine r Partei tag" der SPD fand dieser 
Tage in Köln statt. Er b e f a ß t e sich mit Pro­
blemen der Sozialreform, der Wirtschafts­
pol i t ik und der geis t igen Fre ihei t . 

E in Nachfolger für den verstorbenen Bundes­
minister Dr . T i l lmanns im Bonner Kabinet t 
so l l nicht ernannt werden. T i l lmanns war 
Min i s t e r für Sonderaufgaben. 

J ü n g s t e r evangelischer Bischof i n Deutschland 
wurde Professor Dr. Herntr ich , der als Nach­
folger von Dr. K n o l l e zum neuen Hambur­
gischen Landesbischof g e w ä h l t wurde. 
Hentrich ist 47 Jahre alt u n d kommt aus der 
christlichen Jugendbewegung. 

Bundeskanzler Dr . Adenauer e r k l ä r t e be i einem 
Gesp räch mit dem P r ä s i d i u m des Deutschen 
Bauernverbandes, wi rksame M a ß n a h m e n zur 
Gesundung der Landwirtschaft d ü r f t e n nicht 
zu einer P r e i s e r h ö h u n g für die Verbraucher 
führen . 

F ü r Preissenkungen auf verschiedenen Gebieten 
sprach sich in der letzten Woche das Plenum 
des Bundestages aus. A n t r ä g e der Parteien 
fordern v o n der Bundesregierung M a ß ­
nahmen zur Ve rh inde rung v o n K a r t e l l ­
b i ldungen mit Preisabsprachen. A u c h die 
Energiepreise sol len ü b e r p r ü f t werden . 

Die S t re ichhö lze r werden b i l l iger . A m 1. A p r i l 
sol l eine Schachtel statt bisher zehn nur noch 
fünf Pfennige kosten. Eine Ä n d e r u n g des 
Z ü n d w a r e n g e s e t z e s hat der Bundestag ein­
st immig i n dritter Lesung beschlossen. 

Die Entlassung zweier kommunist ischer Be­
t r i e b s r ä t e bei der W e s t f a l e n h ü t t e wegen 
bolschewistischer A g i t a t i o n wurde v o n der 
Belegschaft des W e r k e s mit g r o ß e r Mehrhe i t 
gebi l l igt . 

Fast 43 000 l änd l i che A r b e i t s k r ä f t e in Nieder­
sachsen s ind dn den letzten fünf Jahren zur 
Industrie abgewandert. Der A n t e i l der Land­
arbeiterschaft an der G e s a m t b e v ö l k e r u n g 
Niedersachsens sank in diesen fünf Jahren 
von 15,3 auf 10,9 Prozent. 

Für den Bau eines N o r d - S ü d - K a n a l s zwischen 
Elbe und Mi t t e l l andkana l haben sich Sach­
v e r s t ä n d i g e erneut ausgesprochen. E i n solcher 
K a n a l w ü r d e heute eine bessere Verb indung 
der S e e h ä f e n Hamburg und Lübeck mit dem 
Industriegebiet schaffen. 

6154 S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e trafen i n der 
Woche vom 7. bis 13. Januar im Bundes­
gebiet und in Wes tbe r l in e in . 

Mitteldeutsche Arbe i te r fordern immer stärker 
freie W a h l e n . Selbst das offizielle Blat t der 
Pankower Kommunis ten e r k l ä r t e , auch die 
Arbe i te r des T h ä l m a n n w e r k s und Liebknecht-
werks im Bezirk Magdeburg treten „ le ider 
noch" für freie gesamtdeutsche W a h l e n ein. 

Eine v e r s t ä r k t e Got t losenbewegung i n der 
Sowjetzone wi rd a n g e k ü n d i g t . Die kirchen-
feindliche Ag i t a t ion Pankows sol l wahrschein­
lich der f rühere Pankower „Bi ldungsmin i s t e r " 
W a n d e l leiten. Verhaf tungen v o n M i t ­
g l iedern der evangelischen Bahnhofsmission 
in der Sowjetzone werden gemeldet. 

Nach Ostber l in eingeladen wurde v o n Grote­
w o h l und Ulbricht der stellvertretende 
ä g y p t i s c h e M i n i s t e r p r ä s i d e n t G a m a l Salem. 

Einen starken Ausbau des Hafens Stettin k ü n ­
digt die rote Warschauer Regierung an. Es 
sol len h ier für in fünf Jahren r u n d 60 M i l -
honen D M bereitgestellt werden 
v ^ ' T b a , t , s d i e n Staaten e r k l ä r t e n 

i h S S S i d e s b r i t i s c n « n A u ß e n m i n i s t e r i u m s , 
R S K I u W r d e d ' € B e s e t z ™ < i der baltischen 
n i ? m b " d u , r d l d i e Sowjetunion rechtlich 
niemals anerkennen 

D w i e F r « r S , " 0 n d r r . P o u J a d i s « e n w i r d nicht -
dern J ^ , P - . W ? * e m e l d e t ~ mit 51, son-
sischen P , A b ^ e o r d n e t e n im neuen franzö-
SnEZL M l ä m / n t v e r t r e t « n sein. Z w e i um-
wSSÜPX&a"* »* ~ 

D V w ^ s * P n

! Ü

n

h I 7 d e
 A n h ä n g e r P e ' o n » ^ n d in-

zen.raHonO e ' T O m n e i ' ^ s c h a f t * n e n K o n -
worden. < J C I l m F e u c r l * " d abtransportiert 

E ,"eruo^for eme,I?rU n f l ft. 
-n W l a d i w o S T n T d q e r S 0 1 1 ™ ^ ^ i s c h e n 
Rotchine e 7 w n r d ; n

< T n C I " n S e i n - M i t d G n 

durchgeführ t . gemeinsame M a n ö v e r 
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Aufnahmen 
aus dem Allenstein von heute 

' 'Diese Au/nnhmen wurden, wie' wir nuch in 
der Unterschrift zu dem Titelbild sagten, in der 
Woche vor dem letzten Weihnachtsfest von 
einem Landsmann während einer Besuchsreise 
in Alienstein gemacht. Allen, denen Allenstein 
Heimat ist und die diese Stadt kennen und lie­
ben, werden seltsam berührt sein von dem Bild, 
das sie jetzt bietet. 

Das Bild links oben zeigt das Hohe 
Tor, von der Oberstraße her gesehen,- über das 
Tor erhebt sich ganz rechts der Turm des Neuen 
Rathauses. Die Gebäude in der Oberstruße sind 

r. Der R ü c k t r a n s p o r t deutscher Kriegsgefan­
gener, Kr iegsverur te i l te r und Zwangsangesie­
delter aus der Sowjetunion läuft weiter. In der 
vor igen Woche trafen auch wieder Umsiedler 
aus den deutschen Ostprovinzen, M ä n n e r , 
Frauen und Kinder , in Herleshausen und Fr ied­
land ein. A m Dienstag waren es 78 ehemalige 
Kriegsgefangene aus dem Lazarett Stal ingrad. 
Dem Transport, der v o n russischem S a n i t ä t s p e r ­
sonal begleitet wurde, g e h ö r t e auch das deut­
sche Pflegepersonal des a u f g e l ö s t e n Stal ingra-
der Kriegslazarettes an. Auch die beiden deut­
schen L a g e r ä r z t e Dr. M ü l l e r und Dr. Ziethen 
kamen wieder nach Deutschland. Zehn Schwer­
kranke m u ß t e n gleich in bereitstehende Sani­
t ä t s f a h r z e u g e getragen werden, eine Reihe die­
ser He imkehre r braucht noch Krankenhausbe­
handlung. 

A m Mi t twoch brachte e in aus Stettin k o m ­
mender polnischer Transport 217 M ä n n e r , 
Frauen und Kinder , v o n denen die meisten aus 
Niederschlesien kamen. H ie rbe i befand sich 
auch eine Frau aus A l l e n s t e i n . Diese Ost­
deutschen brachten ihren gesamten Hausrat 
sowie M ö b e l s t ü c k e mit. E in Ver t re ter des P o l ­
nischen Roten Kreuzes k ü n d i g t e dabei den näch­
sten g r o ß e n Transport aus Ostdeutschland für 
den 20. Januar an. 

M i t einem f a h r p l a n m ä ß i g e n Tnterzonenzug 
trafen aus der Sowjetunion am Donnerstag in 
Helmstedt 23 Frauen und M ä n n e r mit 15 K i n ­
dern ein, die zu den sogenannten Zwangsan­
siedlern g e h ö r t hatten. Sie waren seit dem 
30. November unterweas gewesen und g e h ö r t e n 
zu einem aus etwa 1100 Menschen bestehenden 
Transport, der nur bis F ü r s t e n w a l d e geleitet 
worden war. Auch hierbei befanden sich einige 
Personen, die aus K ö n i g s b e r g und dem 
Posener Gebiet in die Sowjetunion verschleppt 
worden waren. Ebenfalls am Donnerstag trafen 
i n Buchen 105 Umsiedler aus den deutschen 
Ostgebieten ein. Sie waren in modernen D -
Zug-Wagen mit Schlafabteilen gereist. 

E in am Donnerstag im Lager Fr iedland ein­
getroffener g r ö ß e r e r Heimkehrer i ranspor t aus 

niedergebrannt; die Ruinen sind forlgetäümt. 
Rechts stand das bekannte Kaufhaus Dohse; 
links schließt sich der Fischmarkt an. Hinter 
dem Kopf der Frau mit dem Kopftuch (vorne 
in der Mitte des Bildes) ist eine Lautsprecher-
säule erkennbar. 

der Sowjetunion brachte 285 M ä n n e r , bei denen 
es sich meist um Ziv i l in te rn ier te aus der Zone 
und aus Ostber l in und nur um etwa dre iß ig 
ehemalige deutsche Soldaten handelte. V i e r ­
zehn dieser He imkehre r trafen schwerkrank 
ein. Auch mehrere Beinamputierte befanden 
sich unter ihnen. V i e l e von ihnen hatten in der 
Gegend v o n W o r k u t a arbeiten m ü s s e n und 
waren dann s p ä t e r nach dem Lager Suchobe-
swodnoje bei G o r k i gebracht worden. Bei die­
sem Transport befanden sich u. a. auch der 
f rühe re deutsche Gesandte in A r a b i e n Dr. 
Grobba und mehrere Berl iner Journal is ten, v o n 
denen einer sogar mit dem v o n den Sowjets 
e n t f ü h r t e n Dr. Linse i n Karlshors t Verb indung 
v o n einer Zel le zur anderen aufgenommen 
hatte. Sie berichteten, d a ß aus dem Gebiet v o n 
Swerdlowsk noch u n g e f ä h r zweitausend Ge­
fangene kommen m ü ß t e n . 

Zur gleichen Zeit mit diesem Transport waren 
193 Heimkehre r im sowjetzonalen Durchgangs­
lager F ü r s t e n w a l d e eingetroffen. M a n rechnet 
damit, daß in diesen Tagen eine Reihe v o n 
ihnen noch nach Westdeutschland Weiterreisen 
wi rd . 

Völ l ig ü b e r r a s c h e n d traf dann am Sonnabend 
in plombierten und schär f s t ens bewachten W a ­
den e in Transport mit 450 ehemaligen deutschon 
Kriegsgefangenen ein, die die Sowjets als 
„ S c h w e r k r i e g s v e r b r e c h e r ' ' bezeichnen und die 
sie nur den deutschen J u s t i z b e h ö r d e n ü b e r g e ­
ben wol l ten . Eine offizielle Beg rüßungs f e i e r 
fand hier nicht statt. E i n Vert re ter des A u s ­
w ä r t i g e n Amtes verlas vo r den 450 He imkeh­
rern, die zunächs t nach der Bundesgrenzschutz­
kaserne nach H a n n . - M ü n d e n geleitet wurden, 
eine E r k l ä r u n g , in der es h ieß , die Taten, 
welche den jetzt Entlassenen von den Sowjet­
b e h ö r d e n vorgeworfen w ü r d e n , sol l ten nach 
dem V o r l i e g e n des sowjetischen Aktenmater ia ls 
von deutschen J u s t i z b e h ö r d e n nach deutschem 
Recht übe rp rü f t werden. A l l e diese He imkeh­
rer wurden v o n H a n n . - M ü n d e n zu ihren Fami­
l ien entlassen und nur verpflichtet, sich für 
eine etwaige Untersuchung zur V e r f ü g u n g zu 

Die Aufnahme rechts oben gibt emen 
Blick etwa von der Zeppelinstraße auf das Neue 
Rathaus; rechts zweigt die Kaiserstraße ab. Das 
Gebäude ganz rechts am Bildrand ist das ehe­
malige Reisebüro. Das Hotel Deutsches Haus, 
das vor dem Rathaus stand, ist verschwunden. 

stellen. Sie haben einstweilen die gleichen A n ­
sprüche wie alle anderen Heimkehrer und emp­
fingen auch sofort das Entlassungsgeld und die 
B e g r ü ß u n g s g a b e , ferner Bekle idung und Unter­
wäsche . Es wurde betont, daß auch in den Fäl­
len, wo nach deutschem Recht eine Bestrafung 
notwendig sei, die bereits in der Sowjetunion 
v e r b ü ß t e Strafe in jedem F a l l angerechnet wer­
den sol l . A u ß e r den 450 Transport tei lnehmern 
kamen mit dem gleichen Zug eine F rau aus 
N e i d e n b u r g in O s t p r e u ß e n und ein M a n n 
aus Westdeutschland in die Bundesrepublik. 
Unter diesen He imkehre rn befand sich auch 
der 4 1 j ä h r i g e Sohn des in N ü r n b e r g hingerich­
teten Feldmarschalls Ke i t e l , der beinamputierte 
f rühere M a j o r E rns t -Wi lhe lm K e i t e l . Er er­
k l ä r t e , er sei offenbar nur als Sohn seines 
Vaters so scharf bestraft worden. A u c h der 
letzte Kommandeur des Infanterie-Regiments 
Hoch- und Deutschmeister, Oberst Boje, befand 
sich in diesem Transport. Einer der v o n den 
Sowjets als Kriegsverbrecher ü b e r g e b e n e n Ge­
fangenen ist ü b r i g e n s in den Jahren v o n 1933 
bis 1945 v o n den Nat ionalsozia l is ten in ein 
Konzentrat ionslager gesperrt worden. 1946 
wurde dieser M a n n unter vö l l i g unerfindlichen 
G r ü n d e n von den Sowjets verhaftet und v o n 
Jena nach Sibi r ien gebracht. Er hat damit eine 
fast 23 j äh r ige Internierungszeit hinter sich. 

Deutsche Pressevertreter, die mit einzelnen 
dieser Heimkehrer sprachen, stellten bald fest, 
daß es sich in der Mehrzah l um ehemalige So l ­
daten r e g u l ä r e r V e r b ä n d e handelt, die bis 
heute nicht wissen, warum sie eigentlich sche­
matisch zu 25 Jahren Zwangslager verurtei l t 
worden sind. F ü r einen am Mon tag dieser 
Woche eingetroffenen neuen Transport von 
474 Heimkehre rn m u ß t e das Deutsche Rote 
Kreuz rechtzeitig einen Lazarettzug bereitstel­
len, und 150 S a n i t ä t s w a g e n aus der weiteren 
Umgebung abrufen. 250 dieser Heimkehrer 
waren krank und sechzig konnten nur l iegend 
in D-Zug-Wagen 2. Klasse be fö rde r t werden. 
Das Rote Kreuz vermutet, d a ß dies der letzte 
G r o ß t r a n s p o r t war, auch die Heimkehrer selbst 
ä u ß e r t e n diese Ansicht. Die K r a n k e n kamen 
aus dem Lagerhospital in Swerdlowsk, wo noch 
etwa sechzig Deutsche aus den Ostprovinzen 
und Volksdeutsche z u r ü c k g e h a l t e n werden sol­
len. Fünfzig weitere Insassen dieses He imkeh-
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Das Bild links unten zeigt das Alte 
Rathaus mit dem ursprünglichen Eingangs­
portal und der Sonnenuhr an der Fassaden­
kante. Im Hintergrund rechts steigt das Dach 
der Jakobikirche auf. 

Das Bild rechts unten bringt den Turm 
der Jakobikirche, der über den Neubau links 
emporragt. Die Laubengänge auf der Südseite 
des Marktes sind neu; früher gab es sie doit 
nicht. Der Bauzaun ist der gleiche wie auf dem 
Bild links mit dem Allen Rathaus, wie über­
haupt diese Aufnahme eine „Fortsetzung" der 
links stehenden ist. 

rertransports sollen in F ü r s t e n w a l d e geblieben 
sein. 

Z u dem am M o n t a g in Fr ied land eingetroffe­
nen Transport der Heimkehrer g e h ö r e n auch 
der Domvika r W i l h e l m Parschau aus Frauen­
burg im Ermland, der seinen letzten Gottes­
dienst in Perwo-Ura lsk aus A n l a ß des russi­
schen Weihnachtsfestes im Januar mit den 
katholischen deutschen Gefangenen abgehalten 
hat, sowie ein Sohn des f r ü h e r e n F e l d ­
marschalls v. Kle i s t und der Erbprinz Chr i s t ian 
zu Stolberg. Der gleichfalls in Fr iedland ein­
getroffene evangelische Lagerpfarrer Holzapfe l , 
ein W ü r t t e m b e r g e r , berichtete, bei der Abre i se 
seien etwa zwanzig bis d re iß ig Deutsche zu­
r ü c k g e h a l t e n worden, deren Fä l l e i n Potma 
noch einmal ü b e r p r ü f t werden soll ten. 

In der Nacht zum letzten Sonntag waren 
ü b r i g e n s wieder mit dem Interzonenzug drei 
Kriegsgefangene und sechs deutsche Frauen 
eingetroffen, die nach dem Kr iege nach Sibi r ien 
verschleppt worden waren. Ihre ersparten Rubel 
reichten gerade aus, um die Fahrtkosten bis 
Fr iedland und die G e p ä c k g e b ü h r e n zu bezahlen. 

Ostpreußische Heimkehrer 
Im Folgenden veröf fen t l ichen w i r eine Liste 

der Landsleute, die in der Zeit v o m 1. bis 
12. Januar im Grenzdurchgangslager Fr iedland 
eingetroffen sind. Bei den angegebenen W o h n ­
orten handelt es sich um die Orte, in denen 
die Betreffenden 1939 in O s t p r e u ß e n lebten. Es 
ist schwierig, die Namen und die Daten genau 
festzustellen, deshalb kann keine G e w ä h r für 
die Richtigkeit im einzelnen nicht ü b e r n o m m e n 
werden. Es trafen im Lager Fr iedland ein: 

1. Besmann, Mar tha , geb. 22. 4. 04 aus Inse, 
Elchniederung; 2. Bierwir th , Rudolf, geb. 
4. 12. 12, ausSk i t t l auken (?), Mohrungen ; 3. Buch 
holz, Siegfried, geb. 8. 10. 27, aus T i l s i t ; 
4. Eichwald, Kurt , geb. 25. 1. 06, aus Blankenau, 
Pr . -Eyiau; 5. Erzberg, Erich-Paul geb. 26. 4. 22, 
aus He i l igenbe i l ; 6. Go lombiewsk i , Paul , geb. 
18.5.15, aus Ti l s i t ; 7. Gunga, Miche l , geb. 7.5.86, 
aus Ma tzk ieken (?), M e m e l ; 8. Grund tne r ,Klaus , 
geb. 20. 10. 12, aus Gumbinnen; 9. Heruth , 
W i l l i , geb. 13. 1. 25, aus Al l ens t e in ; 10. Hoff­
mann, Mar t i n , geb. 2. 8. 14, aus K ö n i g s b e r g ; 
11. Kannocher, Fri tz , geb. 19. 4. 99, aus Inster-

Alle nicht Amnestierten heimgekehrt? 
Ein „Gespensterzug" und andere Transporte 



b ü r g ; 12. Link, Olga, geb. 28. 12. 99, aus Inse, 
Kre i s Elchniederung; 13. Loewe, Klaus, geb. 
17. 10. 19, aus Königsberg ; 14. Lorenz, Gustav, 
geb. 28. 2. 97, aus Königsberg ; 15. Magath, 
M a x , geb. 28. 2. 29, aus Palmnicken, Samland; 
16. Mantau, Kurt, geb. 8. 6. 23, aus Mühlen , 
Osterode; 17. Meh l , Otto, geb. 25. 2. 29, aus 
Blinkersee, Angerapp; 18. Melzner, Franz, geb. 
20. 10. 88, aus Allenstein; 19. Nietzke, Rein­
hard, geb. 1. 2. 04, aus Königsberg; 20. Preuss, 
K a r l , geb. 8. 9. 08, aus Fürs tenfelde, Königs­
berg; 21. Reith, Leopold, geb. 6. 11. 20, aus 
Montwitz , Orteisburg; 22. Ringler, Helmut, geb. 
4. 10. 15, aus Königsberg ; 23. Scbarnowski, 
Otto, geb. 6. 7. 99, aus Adlersdorf, Lotzen; 
24. Siegloff, Helmut, geb. 10. 4. 24, aus Weisch-
k i l l en (?); 25. Weiss, August, geb. 14. 10. 96, 
aus Seubersdorf, Mohrungen; 26. Tr inowski , 
Erwin , geb. 25. 9. 12, aus Königsberg; 27. Wer ­
dermann, Ulrich, geb. 29. 9. 21, aus Osterode; 
28. Wichmann, Josef, geb. 21. 3. 25, aus Pom­
piken; 29. Ziel inski , Erich, geb. 31. 3. 00, aus 
Kreusofen, Johannisburg. 

Weiter trafen im Lager Friedland aus der 
sowjetisch besetzten Zone die folgenden Lands­
leute ein, die jetzt amnestiert worden sind: 

1. Bade, Otto, geb. 23. 5. 96, aus Deutsch-
Eylau ; 2. Blümke, Rudi, geb. 24. 11. 07, aus 
Königsberg ; 3. Kuhn, Rudolf, geb. 10. 6. 08, aus 
Allenste in; 4. Niemann, Eberhard, geb. 24.3.07, 
aus Goldap. 

Friedenskämpfer mit MP 
r. A m 37. Todestag der Kommunis tenführer 

K a r l Liebknecht und Rosa Luxenburg befahlen 
die Pankower Machthaber zwölf tausend be­
waffnete Arbeiter aus den Ostberliner Staats­
betrieben sowie mehrere tausend ebenfalls 
bewaffnete Jungen und Mädchen zu einem 
Demonstrationszug gegen das freie Berl in. Es 
m u ß t e n die übl ichen kommunistischen Spruch­
b ä n d e r und Plakate mitgeschleppt werden, auf 
denen diese bewaffneten „Fr iedenskämpfer" 
auf Wunsch ihres Regimes den Schluß der 
„NATO-Brückenkopfpoli t ik i n Westber l in" zu 
fordern hatten. Die Pankower Größen wie 
Ulbricht, Grotewohl, Wande l und Hi lde Benja­
min nahmen den Vorbeimarsch der Bürger­
kriegsmil iz ab. M a n hatte die Marschierer ein­
heitlich i n blaue Overal ls gekleidet. Die erste 
Reihe dieses Marschblocks m u ß t e Maschinen­
pistolen tragen, al le übr igen waren mit Kara ­
binern bewaffnet, und die Jugendlichen trugen 
Kleinkalibergewehre. Geführt wurden sie von 
Offizieren oder Wachtmeistern der Kasernier­
ten Vopo . 

„Rußland — mächtigster 
Industriestaat der Welt" 

r. Die Sowjetregierung gab dieser Tage die 
Parolen für den neuen Moskauer Fünfjahres­
plan bekannt, der sich ü b e r die Zeit von 1956 
bis 1960 erstrecken soll . M a n fordert von der 
Arbeiterschaft, sie müsse vor al lem die Pro­
duktion in der Schwer- und Waffenindustrie so 
steigern, daß die Sowjetunion in dieser Zeit 
auch die am meisten entwickelten kapitalist i­
schen Länder in der Produktion einhole und 
ü b e r r u n d e . Der Entwicklung der Atomforschung, 
der Errichtung größte r Atomkraftwerke und 
einer v e r s t ä r k t e n E lek t r i z i t ä t sversorgung des 
Riesenlandes sei g r ö ß t e Aufmerksamkeit ent­
gegenzubringen. M a n wol le auch den Atom­
antrieb zum Beispiel für Eisbrecher und für an­
dere Transportfahrzeuge verwirklichen. 1960 
m ü s s e die Sowjetunion fast 600 Mi l l i onen Ton­
nen Kohle, ü b e r 68 Mi l l i onen Tonnen Stahl, 
53 Mi l l i onen Tonnen Roheisen und 135 M i l l i o ­
nen Tonnen Rohöl (heute etwa 70 Mil l ionen) 
jährl ich produzieren. Die hier geforderten Zah­
len des Planes liegen weit übe r jenen, die Sta­
l i n der Sowjetwirtschaft als Fernziel nannte. Be­
merkenswert ist die Tatsache, daß der Kreml 
auch eine V e r l ä n g e r u n g der bisher s ieben jäh­
rigen auf eine zehn jähr ige Schulpflicht fordert. 
Die Aufnahmefähigkei t der K r a n k e n h ä u s e r sol l 
nach diesem Plan um 280 Prozent e rhöht wer­
den. Auch in der Leichtindustrie und in der 
Landwirtschaft müsse die Leistung der A r b e i ­
terschaft rücksichtslos gesteigert werden. 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g u n d V e r t r i e b 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 

C h e f r e d a k t e u r Martin Kakies. Verant­
wortlich für den politischen Teil: Eitel Kaper. Sen­
dungen für die S c h r i f t l e i t u n g : Hamburg 24, 
Wal ls traße 29, Ruf 24 28 51/52. Unverlangte Einsen­
dungen unterliegen nicht der redaktionellen Haf­
tung; für die Rücksendung wird Porto erbeten. 

Sendungen für die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V . sind zu richten 
nach Hamburg 24, Wal ls traße 29. Telefon 24 28 51/52. 
Postscheckkonto L O e. V . Hamburg 7557. 

Das Ostpreußenblatt ist das Organ der Lands­
mannschaft Ostpreußen. Es erscheint wöchentlich be-
zugsgeldfrei zur Information der Mitglieder des För­
dererkreises der Landsmannschaft Ostpreußen. 

Anmeldungen nehmen jede Postanstalt und die 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall­
straße 29, entgegen. Die Mitglieder des Förderer­
kreises zahlen einen monatlichen Beitrag von 
1,20 D M . 

Drude: Rautenberg & Möckel, (23) Leer/Ostfriesl., 
Norderstraße 29/31, Ruf Leer 2479. Anzeigenannahme 
und Verwaltung: Landsmannschaft Ostpreußen e. V. , 
Anzeigenabteilung Hamburg 24, Wall-
ßtr. 29. Tel. 24 28 51/52. Postscheckkonto 
Hamburg 907 00. 

Auflage über 120 000 
Zur Zeit ist Preisliste 6 gült ig . 

„Erfolgreiche Jagden" auf Wölfe 
Polnische und sowjetische Grenztruppen zur Bekämpfung der Plage 

in der Rominter Heide eingesetzt 

Verkannte Möglichkeiten 

hvp. Nach einem Bericht der in Al lens te in 
erscheinenden volkspolnischen Zeitung „Glos 
Olsz tynski" haben in den vergangenen Wochen 
in O s t p r e u ß e n mehrere gemeinsame polnisch­
sowjetische Akt ionen gegen die Wolfsplage 
stattgefunden. Im Gebiet von Goldap, das zur 
„Woiwodschaf t Bialystok" zählt , und in der 
Rominter Heide, sowie in der Gegend südlich 
Nordenburg haben Einheiten der polnischen 
und sowjetischen Grenztruppen „erfolgreiche 
Jagden" auf Wölfe veranstaltet. M a n sei über ­
eingekommen, so heißt es i n dem polnischen 
Bericht weiterhin, daß die sowjetischen Grenz­
truppen künft ig die polnischen Mi l i tä re inhe i ­
ten an der Demarkationslinie benachrichtigen 
würden , falls Wöl fe übe r die „Grenze" wech­
seln. „Glos Olsz tynski" berichtet hierzu, „daß 
in den nördlich (also im sowjetischen V e r w a l ­
tungsteil Os tp reußens ) gelegenen Bezirken in 
letzter Zeit g roße Erfolge bei der Bekämpfung 
der Wölfe erzielt wurden". Hieraus kann ge-
folgter werden, daß sich die Wolfsplage be­
sonders im sowjetischen Verwaltungsgebiet 
O s t p r e u ß e n s i n diesem Winter erneut ver­
s t ä r k t hat. 

Papiermengen untauglich 
Die Sowjetindustrien in Königsberg 

hvp. Einem Bericht des i n Königsberg sta­
tionierten Sowjetsenders zufolge, bestehen ge­
g e n w ä r t i g in Königsberg folgende Industrien: 
Fischverarbeitende Werke , Zellstoff- und Pa­
pierindustrie, metallverarbeitende Industrie 
und W e r k s t ä t t e n zur Verarbeitung von Le­
bensmitteln, dazu „gemischte" Industriewerk­
s tä t t en . Radio Kal iningrad zitierte kürzl ich das 

sowjetische Zentralorgan für das Verwal tungs­
gebiet N o r d - O s t p r e u ß e n , „Ka l in inggradska ja 
Prawada", welche die Direkt ionen aller dieser 
Werke beschuldigte, „ ihre Pflicht g e g e n ü b e r 
dem Staat nicht erfüllt" zu haben. Insbesondere 
bei der Papier- und Zellstoffindustrie sei ein 
„schändlicher Rückstand bei der Erfül lung des 
Staatsplans" zu verzeichnen, was darauf zurück­
zuführen sei, „daß die Verwi rk l ichung der or­
ganisatorisch-technischen M a ß n a h m e n nicht die 
Hauptsorge der Verwal tung war", a u ß e r d e m 
seien die Werke „der Kontrol le der Partei- und 
Gewerkschaftsorganisationen entglitten". Dies 
gelte nicht nur für die Kön igsbe rge r Papier­
fabriken, sondern auch für das Papiererzeu-
gungs-Kombinat Ragnit. Die Kön igsbe rge r Pa­
pierfabrik N r . 2 habe „in riesigem Umfange 
Papiermengen erzeugt, die sich untauglich er­
wiesen". Der Betrieb habe „die wichtigsten 
technischen M a ß n a h m e n unterlassen". 

Ein Viertel sind Heimatvertriebene 
Die Flüchtlinge aus der Sowjetzone 

hvp. Die Zahl der Sowje tzonenf lücht l inge hat 
sich von 184 198 im Jahre 1954 auf 252 870 im 
Jahre 1955 e rhöh t . Dabei ist besonders bemer­
kenswert, daß der A n t e i l der alleinstehenden 
Personen bis zum 24. Lebensjahr von 20,6 Pro­
zent auf 24,7 Prozent angewachsen ist, w ä h ­
rend er im Jahre 1953 17,8 Prozent betrug. Der 
A n t e i l der Heimatvertriebenen an der Gesamt­
zahl der Sowjetzonenf lücht l inge belief sich auf 
23,6 Prozent g e g e n ü b e r 28,4 Prozent im Jahre 
1954, 17,1 Prozent im Jahre 1953 und 17,4 Pro­
zent im Jahre 1952. 

Zweierlei Maß 
Sind die Vertriebenen Menschen minderen Rechts? 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Die Bundesregierung hö r t nicht auf, mit 
zweierlei Maß zu messen. Noch im vergange­
nen Jahre legte die Bundesregierung den Ent­
wurf eines „Bundesgesetzes zur Entschädigung 
der Opfer der nationalsozialistischen Ver ­
folgung" vor. M u ß t e schon das Gesetz ü b e r die 
Entschädigung der Besa tzungsgeschädig ten , das 
im Dezember in Kraft trat, unter den V e r ­
triebenen Empörung hervorrufen, we i l die Ent­
schädigungen unvergleichlich h ö h e r waren als 
diejenigen der Vertriebenen und Kriegssach-
geschädigten, so zeigt auch das neue Gesetz 
übe r die vom Dritten Reich Verfolgten wie 
mit zweierlei Maß gemessen wird . 

W ä h r e n d man der W i t w e eines von den 
Russen zu Tode g e g u ä l t e n Os tp reußen , der bei­
spielsweise als kaufmännischer Angestell ter 
800 R M im Monat verdiente, heute als Kriegs­
schadenrente (Unterhaltshilfe und Entschädi-
gungsrente wegen Existenzverlusts zusammen) 
120 D M gibt, e rhä l t die entsprechende W i t w e 
eines von den Nationalsozialisten Erschossenen 
auf Grund der neuen Regierungsvorlage etwa 
monatlich 550 D M . Es soll keineswegs das 
Unrecht beschönigt oder verkannt werden, das 
dem Opfer des vor 1945 herrschenden Regimes 
angetan wurde. Die vertriebene W i t w e ist 
aber ebenso durch Umstände , die die Reichs­
regierung zu verantworten hat, in ihre Not ge­
raten wie die Wi twe des Verfolgten. Die V e r ­
triebenen w ä r e n interessiert zu erfahren, was 
nach Meinung der Bundesregierung eine solch 
unterschiedliche Behandlung westdeutscher 
S taa t sbü rge r rechtfertigt. 

Einem Vertriebenen, der infolge der V e r ­
treibung v o l l e rwerbsunfäh ig geworden ist, 
bewill igt das Lastenausgleichsgesetz, sofern er 
eine Existenz mit 800 D M Monatseinkommen 
verloren hat, eine Kriegsschadenrente von 
120 D M . Eine Person, die infolge national­
sozialistischer G e w a l t m a ß n a h m e n dauernd er­
werbsun fäh ig geworden ist, e rhä l t nach der 
neuen Regierungsvorlage, sofern gleiche E in ­
k o m m e n s v e r h ä l t n i s s e vorlagen, rund 700 D M 

Rente. Das Mißve rhä l tn i s zwischen den L e i ­
stungen an die Vertr iebenen und an die V e r ­
folgten ist i n diesem Beispiel noch v i e l g r ö ß e r . 

E in i n einem Konzentrationslager Inhaftierter 
e rhä l t für jeden Monat KZ-Haft 150 D M Haft­
en tschädigung . Im Gegensatz zum Entwurf des 
Bundesen t schäd igungsgese tzes w i r d den V e r ­
triebenen, die erst einige Jahre nach der E i n ­
nahme der Heimatgebiete durch die Russen 
aus der Heimat nach Restdeutschland h e r ü b e r ­
kommen konnten, für die Jahre der Drangsal 
durch Polen, Russen oder Tschechen keiner le i 
Entschädigung gezahlt, weder durch das L A G 
noch durch ein anderes Gesetz. 

Bei Ver lus t des Hausrats durch Verfolgung 
steht dem Geschäd ig ten nach dem Regierungs­
entwurf, sofern er z. B. ein Jahreseinkommen 
von 3000 R M gehabt hat, eine En t schäd igung 
von 4500 D M zu. E in entsprechender Ver t r ie ­
bener e rhä l t nach dem Lastenausgleichsgesetz 
800 D M , also nur etwa den sechsten T e i l . 

E in Verfolgter, der ein Haus mit einem Ein ­
heitswert von (1935) 20 000 R M verlor, e r h ä l t 
etwa 70 000 D M an Entschädigung . Einem 
entsprechenden Vertriebenen, der seine Ent­
schädigung aus dem Lastenausgleich empfangen 
muß, stehen nur 5830 D M als H a u p t e n t s c h ä d i ­
gung zu. 

Für solch unterschiedliche Behandlung k ö n ­
nen die Vertr iebenen kein V e r s t ä n d n i s auf­
bringen, ü b e r die sachlichen Einzelheiten des 
neuen Bundesen t schäd igungsgese t zes w i r d erst 
berichtet werden, sobald das Gesetz vom Bun­
destag seine e n d g ü l t i g e Fassung erhalten hat. 
Im Augenblick kam es nur darauf an, darzutun, 
wie weit die augenblickliche Regelung des 
Lastenausgleichs noch entfernt ist v o n dem, 
was die Bundesregierung offensichtlich bei 
anderen Personengruppen als den Vertr iebenen 
als gerecht ansieht. Auch für die Vertr iebenen 
Gerechtigkeit zu erlangen, m u ß Aufgabe des 
Las tenausgle ichsschlußgese tzes , das für den 
31. M ä r z 1957 vorgesehen ist, ßein. 

Gleiches Recht auf Alterssicherung 
Die beiden großen Parteien zur Sozialreform 

r. Sowohl auf dem sogenannten kle inen Par­
teitag der SPD in Köln wie auch auf einer Ta­
gung des CDU-Parteivorstandes standen die 
Probleme der Sozialreform und der Alters­
sicherung im Mittelpunkt. Der CDU-Vors tand 
sprach sich dabei für die Erreichung der soge­
nannten „dynamischen Sozialrente" aus. Hier­
bei sol l es sich um eine Rente handeln, die 
nicht, wie bisher, hinter dem V o l k s v e r m ö g e n 
und der L o h n e r h ö h u n g im weiten Abstand hin­
terherhinkt, sondern den alten Leuten einen 
erheblich h ö h e r e n Prozentsatz ihres früheren 
Lohnes als Altersversorgung sichert. Die C D U 
wies darauf hin, daß zur Zeit die Altersrenten 
nur etwa 30 bis 40 Prozent des vergleichbaren 
Bruttolohnes betragen. M a n strebt an, die Rente 
auf mindestens 50 Prozent des Bruttolohnes zu 
e rhöhen , was etwa zwei Drit tel des Netto­
lohnes entspräche . V o n der Un ion wurde er­
k lä r t , die v o n der Opposit ion geforderten Ren­

ten in H ö h e von 75 Prozent eines Bruttoloh­
nes müsse man als utopisch bezeichnen, w e i l 
sie praktisch nicht aufgebracht werden k ö n n t e n . 

Nachdem auf dem SPD-Kongreß der Partei­
vorsitzende Ollenhauer für die Neuordnung 
Deutschlands die Freiheit v o n Not und die 
Freiheit des Geistes gefordert hatte, betonte 
der Sozialexperte der Partei, Professor Schel­
lenberg, d a ß man auch in der Legislatur­
periode dieses Bundestages wohl nicht mehr zu 
einer umfassenden Sozialreform kommen 
werde. A l s wichtigster Notstand m ü s s e jedodi 
die Reform der Altersversicherung sofort ange­
packt und ge lös t werden. Die Altersrente solle 
in einem angemessenen V e r h ä l t n i s zum V e r ­
dienst stehen. Es gebe keinen Grund dafür , den 
Beamten unbedingte Sicherheit für die Zukunft 
zu g e w ä h r e n , sie den Arbei tern und Anges te l l ­
ten aber nicht zuzubi l l igen. Renten m ü ß t e n 
automatisch an die Löhne und G e h ä l t e r ange-

Ein Bonner Gespräch um 
unsere Briefmarken 

,4,or nur zu b e g r ü ß e n , wenn kü rz -
p. Es ist sicher nnr_ J ß o n n e i n e 

lieh Bundespostm.n. ter D r ^ B a m ^ 
Konferenz zum A n l a ß nahm um •> _ 
Gestaltung unserer B z u s t e l l e n . 

einem * ^ £ z u s t ä n d i g e n Referen-
Dabei waren nicht nur oi , , sondern 
ten des Minis ter iums und Presse^ 
auch Briefmarkensammler und v o r 
die Mi tg l ieder des ^15^Äa*"S2i 
R Ä T ^ S S S e r k l ä r t e i m Namen der 
gestaltenden Küns t l e r , man b e m ü h e sich um die 
Hebung des Geschmacksniveaus ohne deswegen 
gleich die Briefmarke zu e inem Kuns twerk zu 
e heben. Die Sammler ü b t e n K r i t i k an M a r k e n -
ausgaben, die - wie etwa die a u * bei uns 
schon kri t isierte Vertr iebenenmarke, die Oskar-
v o n - M i l l e r - M a r k e , die Schi l lermarke - beim 
Pub l ikum durchaus nicht A n k l a n g gefunden 
haben. Andere Sprecher be f aß t en sich mit der 
Frage, ob die Briefmarke als Symbol oder als 
„Bildchen" verstanden werden solle. Der M i n i ­
ster selbst deutete an, man werde viel leicht 
doch einmal zur nackten Zahlenangabe auf der 
M a r k e ohne B i l d oder andere Symbole zurück­
kehren, was nun wieder die Sammler keines­
wegs en tzück te . 

Sicher ergab sich bei dem ganzen Gesp räch 
eine Fül le von Gedanken, und doch kann man 
von dieser Debatte nicht v o l l befriedigt sein. 
W e r da we iß , was u n z ä h l i g e unserer Nachbar­
l ä n d e r im Laufe der letzten Jahre an w i rk l i ch 
interessanten, s chönen und auch i m Rahmen 
nationaler Werbung wichtigen M a r k e n ausgege­
ben haben, der kann mit der bisherigen k ü n s t ­
lerischen Gestal tung unserer Postwertzeichen 
nicht zufrieden sein. Gerade die Heimatver t r ie ­
benen m ö c h t e n Min i s t e r Ba lke immer v o n 
neuem daran erinnern, d a ß schließlich deutsche 
Briefe Tag für Tag nach al len Erdte i len gehen. 
Das W o r t „ P r o p a g a n d a " hat bei uns seit 1933 
keinen guten K l a n g und doch sollte man nicht 
darauf verzichten, unsere g r o ß e n A n l i e g e n i n 
j e d e r wi rkungsvo l l en Wei se da d r a u ß e n bei 
den anderen und auch unter uns zu vertreten. 
A u c h Bonn wi rd nicht bestreiten k ö n n e n , d a ß es 
sehr nützl ich werden kann, wenn etwa auf A u s ­
landsbriefmarken nach der freien W e l t ein mar« 
kantes und schönes Bauwerk gerade aus dem 
deutschen Osten — das K ö n i g s b e r g e r Schloß, der 
Breslauer Dom, die Mar i enburg u . a. — abge­
bildet ist und auch die anderen u n a b l ä s s i g 
daran mahnt, daß hier bitteres Unrecht wieder­
gutzumachen ist. 

Die ü b e r w ä l t i g e n d e Mehrhe i t der Deutschen 
wi rd mit uns d a r ü b e r e in ig sein, d a ß die reine 
Wer tmarke mit der Zahl — wie sie leider in>ni;jf 
den Nachkriegsjahren a l le in ausgegeben wurde,j nr 
— auch bei einwandfreier k ü n s t l e r i s c h e r G e ­
staltung recht geistesarm wi rk t . W i e v i e l mehr 
hat eine M a r k e jedem Deutschen — auch dem 
angeblich nicht „küns t l e r i sch G e s c h m a c k s g e l ä u ­
terten" — zu sagen, auf denen w i r dann auch 
unseren g r o ß e n Geistern des Ostens — einem 
Kant , Herder, Hamann, Kopern ikus , J akob 
Böhme, Robert Koch und anderen — und 
Westens begegnen. Briefmarken, die nicht nur 
für eine kle ine Schar v o n Freunden bestimmter 
K ü n s t e und Kunstrichtungen, sondern eben für 
alle bestimmt sind, sind schlechte „Exerz ier ­
p l ä t z e " für modernste Kunst . Da mag man in 
Sammlungen und Auss te l lungen bewundern 
oder auch kri t is ieren, hier w i r d — u m es ganz 
deutlich zu sagen — B r o t und nicht Torte ver­
langt. U n d dagegen, d a ß endlich w i rk l i ch M a r ­
ken mit ostdeutschen M o t i v e n und mit den 
Wiedergaben schöner westdeutscher Kunst­
d e n k m ä l e r und Landschaften erscheinen, sollte 
auch e in gestrenger Kunstbeirat eigentl ich 
wenig einzuwenden haben. 

Kraft und Oberländer bleiben 
Bundeskanzler Adenauer hat die Rück t r i t t s ­

angebote der Min i s t e r Kraft und O b e r l ä n d e r 
abgelehnt. Er teilte den beiden Min i s t e rn brief­
lich mit, d a ß sie im Bundeskabinett b le iben. 

1 U n d ° b e r l ä n d e r hatten ihre Rück t r i t t sge ­
suche am 11. J u l i vergangenen Jahres einge­
reicht, nachdem sie aus dem B H E ausgeschieden 
waren. Der B H E forderte seitdem mehrfach das 
Ausscheiden der Min i s t e r aus der Bundes­
regierung. 

Der Bundeskanzler hob in seinem Schreiben 
an Kraft und O b e r l ä n d e r hervor , d a ß die M i t ­
glieder der Bundesregierung u n a b h ä n g i g v o m 
Ver t rauen der Frak t ionen sind, die sie für die 
Regierung nominiert haben. Nach dem Grund­
gesetz, so he iß t es in dem Brief, ist der Bun­
deskanzler a l le in für die A b b e r u f u n g e i n e s 
Minis ters z u s t ä n d i g . Adenauer dankte Kraft 

S Ä ? e J f Ü r i h r e b i s n e r geleistete A r ­
beit und für ihre Bereitschaft, die Konseguen­
zen aus dem koal i t ionspol i t ischen Ä n d e r u n g e n 
zu ziehen. a 

Ä H » V " L e i t e r und Angestel l te 
£ E S r £ ? i K E A T

 d 6 r A b s i c h e r u n g 9 gleich 
künf t igen m e i n t e ' 6 0 D o z e n t der zu-
3 e n , R e n t e n m i t t e l n soll ten aus Versiche-

a e 2 e S 1 S w n H g e n ' ^ P r ° Z e n t a u s Staatsmitteln 
S f « Ä ° l r G e s a m t a u f w a n d werde da-

a i e n stSg'en e b e n M Ü l i a r d e n a U f e l f M Ü U * 

AäM fit ^ J ^ g g j M ^ J D C D B 5 i r n ^ e c E 
I «OB dem Millionen tnU RethJ sagen;
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KQQOTS ata s s w m 
Das Zauberwort Mais — Mißwirtschaft auf den Kolchosen 

In zwei Beiträgen — wir brachten sie in 
den Folgen 48 vom 26. November und 50 
vom 10. Dezember — berichteten wir, wie 
es jetzt in Memel aussieht. Wir erzählten 
von den wenigen Deutschen, die noch in 
Memel leben, von den Zuständen im Hafen, 
von der Industrie, von den schweren Le­
bensbedingungen. Es ist noch von manchen 
Einzelheiten zu berichten, und das soll spä­
ter in kurzen Beiträgen und in zwingloser 
Folge geschehen. Jetzt soll von einem Ex­
periment berichtet werden, das im letzten 
Jahr auf dem Lande auch bei Memel durch­
geführt wurde. 

Es war an einem T a g i m Augus t des vo r igen 
Jahres, da gab es auf dem Lande, wenige 
Ki lomete r südl ich v o n M e m e l , e inige Auf ­
l egung . M a n hatte dort e inen H ü g e l entdeckt, 
der ganz und gar das Aussehen eines frischen 
Grabes hatte, und man vermutete e in V e r b r e ­
chen. Die Po l ize i trat i n T ä t i g k e i t und grub 
nach. W a s man fand, war aber nicht eine 
Leiche, sondern ein Bünde l v o n k ü m m e r l i c h e m 
g r ü n e m M a i s , u n d auf einem Zet te l war 
höhn i sch vermerkt worden, der M a i s sei ge­
storben und nun hier beigesetzt worden . 

Ja , so war es ta tsächl ich, auch im M e m e l -
gebiet konnte sich jeder ü b e r z e u g e n , d a ß der 
g r o ß e M a i s - P l a n gescheitert war. 

Fleisch u n d M i l c h s ind sehr knapp in der 
Sowjetunion; der Viehbes tand hat be i einer 
gewa l t ig angewachsenen B e v ö l k e r u n g noch 
immer nicht den Stand der Zeit vo r der K o l l e k ­
t iv ie rung erreicht. Futtermit tel s ind sehr knapp. 
Im Win te r von 1954 auf 1955 verhungerte auch 
im Memelgebie t v i e l V i e h , w e i l k e i n Futter 
da war. Schon im M ä r z wurde das abgemagerte 
V i e h herausgelassen, es sah e r b a r m u n g s w ü r d i g 
aus, und v ie le S tücke m u ß t e n geschlachtet 
werden. Das Fleisch dieser T ie re war ver ­
h ä l t n i s m ä ß i g sehr b i l l i g , man zahlte drei Rube l 
für e in Pfund. A u c h zahlreiche Pferde wurden 
aus Futtermangel notgeschlachtet; im ganzen 
F r ü h j a h r bis in den Sommer h ine in gab es nur 
Pferdewurst, aber selbst nach dieser m u ß t e 
man anstehen. Ähn l i ch war es i n der ganzen 
Sowjetunion. 

M a i s als Silofutter h ieß nun die neue Parole, 
mit der man den Futtermangel beheben und 
so endlich die M i l c h - und Fleischerzeugung 
steigern wol l te . Das Zentra lkomitee i n M o s k a u 
besch loß im Januar 1955, die A n b a u f l ä c h e von 
M a i s — na tü r l i ch auf Kos ten anderer wichtiger 
Bodenerzeugnisse — v o n 3,5 M i l l i o n e n auf 
15 M i l l i o n e n Hekta r zu erweitern. 

M a i s ! Das wurde wie e in Zauberwort ver­
k ü n d e t . M a i s - A u f k l ä r u n g s b r o s c h ü r e n wurden 
i n jede Kolchose und in jede T r a k t ö r e n s t a t i o h 
geschickt. Maisp laka te und Mais losungen wur­
den an jeden Stal l und an jeden Schuppen 
geklebt . „Mobi l i s i e r t d ie Massen zum Kampf 
u m eine hohe Maisernte!" „Der M a i s erfordert 
die vordringliche Aufmerksamkei t der Par te i ­
organisationen!" M a i s i n Schlagzeilen, Le i t ­

ar t ike ln , Rundfunksendungen, Maispropaganda 
im P ion ie rk lub und i m Kindergar ten . 

M a i s s t a t t W i n t e r r o g g e n 

N a t ü r l i c h wurde auch die Sowjetrepubl ik 
Li tauen in diese A k t i o n einbezogen, und in 
W i l n a , der Hauptstadt, gab man den Plan im 
einzelnen wieder weiter an die Bezirke . Jede 
Kolchose erhielt ihr Maisanbau-Sol l , eine jede 
m u ß t e eine bestimmte F läche mit M a i s be­
stellen. So wurden auch im ganzen M e m e l ­
gebiet g r o ß e F lächen mit M a i s bebaut. 

A l s man anfing, diesen P lan du rchzu füh ren -
da w a r die Jahreszeit schon recht weit vor­
geschritten; es war M a i geworden, ja, an ein­
zelnen Stel len begann man erst im J u n i mit 
der A k t i o n . A n b a u f ä h i g e s Land war nicht mehr 
da — d a ß etwa die Häl f te des guten Landes 
brach liegt, ist eine Sache für sich —, und so 
wurde an v ie l en Stellen kurzerhand der 
Win te r roggen mit den Maschinen abgeschnitten, 
die F läche , die mit M a i s bebaut werden soll te, 
war so geschaffen worden. Der Roggen stand 
ü b r i g e n s sehr gut, und es braucht kaum gesagt 
zu werden, d a ß die Menschen, die dies alles 
d u r c h f ü h r e n m u ß t e n , nicht begeistert und nicht 
g lückl ich waren . 

D a d ie A r b e i t s k r ä f t e auf dem Lande nicht 
ausreichten, wurden auch Schulkinder e in ­
gesetzt. M a n holte auch Leute aus der Stadt 
mit Au tos heraus, und auch Arbe i te r aus den 
Fabr iken m u ß t e n nach Feierabend helfen. K e i n 
Wunder , d a ß v ie le v o n ihnen, m ü d e und un­
w i l l i g , d ie A r b e i t nur markier ten. Nach der 
s p ä t e n Saat wurden auch die notwendigen 
A r b e i t e n nicht verrichtet, u n d so wurde das 
Unkrau t h ö h e r als der M a i s , der gar nicht 
hochkommen wol l te . Ba ld konnte jeder sehen, 
d a ß die ganze M a i s a k t i o n e in g r o ß e s F iasko 
geworden war. Die Silos, die zum E i n s ä u e r n 
v o n M a i s gebaut werden sol l ten, sah man nur 
als A b b i l d u n g e n i n den Zei tungen, aber k a u m 
auf dem Lande. 

D i e S c h u l d i g e n 

In dem Parteiblatt , der „ S o w j e t s k a j a L i t w a " 
( „Sowje t i sches Litauen") waren nun A r t i k e l 
zu lesen, i n denen die Schuldigen gesucht 
wurden. In v i e l en Kolchosen, so h i eß es, w ü r ­
den die Zwischenfurchen ü b e r h a u p t nicht be­
arbeitet. In der Kolchose Iskra seien v o n 
d r e i ß i g Hek ta r M a i s nur e inmal achtzehn 
Hek ta r bearbeitet worden, die restliche F l äche 
sei v o n Unkrau t ü b e r w u c h e r t , und auch an die 
Bearbei tung der Kartoffeln und der W u r z e l ­
f rüchte gehe man nicht heran. Der Vors i tzende 
dieser Kolchose und die A g r o n o m e h ä t t e n er­
k l ä r t , wicht ig sei die Heuernte , der M a i s sei 
ja für den Si lo bestimmt. Charakter is t i sch sei, 
d a ß sie nicht e inmal sagen k ö n n t e n , , w i e v i e l 
M a i s die einzelnen Brigaden angebaut h ä t t e n 
und w i e die Pflege der Ku l tu r en organisiert 
worden sei . In der Kolchose M a l e n k o w seien 
v o n den geplanten hundert Hek ta r nur v ie r ­

undsiebzig Hekta r mi t M a i s bestellt worden, 
aber auch auf dieser F läche sorge niemand 
für die Saat, und sie werde nicht v o n Unkrau t 
g e s ä u b e r t . Noch weitere Kolchosen werden 
aufgezäh l t , wo M a i s , Kartoffeln u n d andere 
Früch te schlecht gewartet w ü r d e n . Es ist v o n 
Faulenzern die Rede und von Leuten, die die 
Arbe i t s c h w ä n z e n , und v o n einer Brigade, die 
nicht e inmal die erste Bearbeitung der M a i s ­
saat beendet habe. „Die Verantwor t l ichen der 
Maschinentraktorstat ion Schwenzeln (Kreis 
Memel) wei len sehr selten auf den Kolchosen 
und s ind ü b e r die Lage an Or t und Stelle 
nicht unterrichtet,,, so he iß t es i n der Zei tung 
weiter. „Die Vors i tzenden zahlreicher K o l ­
chosen e r k l ä r e n , d a ß sie den Hauptagronomen 
der M T S bisher noch nicht auf dem Felde ge­
sehen haben. Tatsächl ich w e i ß er nicht, w i e 
auf der einen oder anderen Kolchose die W a r ­
tung der Maissaat organisiert ist und wie die 
Spezial is ten der Landwirtschaft arbeiten." 

In einer — w o h l bestellten — Zuschrift 
zweier Kolchosbauern der Kolchose Jonischken 
he iß t es, d a ß nicht al le auf ihrer Kolchose mit 
Veran twor tung arbeiten. A u c h i n der Erntezeit 
beginne die Arbe i t auf dem Felde nicht eher als 
um neun U h r früh, und sie dauere nach einer 
g r o ß e n Mit tagspause dann bis sechs oder sieben 
U h r abends. Es gibt, so w i r d weiter gesagt, 
sogar Leute, die w ä h r e n d der h e i ß e n Ernte­
tage auf den M a r k t fahren. Die V e r w a l t u n g 
verhal te sich solchen Leuten g e g e n ü b e r sehr 
l ibera l ; sie m ü ß t e scharfe M a ß n a h m e n ergrei­
fen, um die Arbe i t sd i sz ip l in zu heben. 

M u s t e r k o l c h o s e L a n k u p p e n 

Im ganzen Memelgebie t ist die Landwir t ­
schaft in Kolchosen z u s a m m e n g e f a ß t oder es s ind 
Sowchosen errichtet worden, also landwir t ­
schaftliche Betriebe, die bestimmten B e h ö r d e n 
oder Einrichtungen g e h ö r e n , e twa einer Re-
gierungs- oder Parteistel le oder einer Stadt. 
Bis 1948 und 1949, als die Bauern frei waren, 
gab es auf dem M a r k t in M e m e l alles in 
H ü l l e und F ü l l e und zu e r t r ä g l i c h e n Preisen, 
als aber die Kolchosenwirtschaft e inge füh r t 
wurde, als die Bauern in die Kolchosen ge­
zwungen wurden — freie Bauern gibt es heute 
i m Memelgebie t ü b e r h a u p t nicht mehr •—, 
wurde die Zufuhr immer geringer; die Preise 
auf dem freien M a r k t s ind für die breite Masse 
sehr hoch und in v i e l en Fä l l en unerschwinglich. 
In den staatlichen Geschäf ten gibt es aber 
deshalb nicht e twa mehr zu kaufen; auch Brot 
ist nicht immer u n d nur nach langem Ans tehen 
zu haben. 

Heute ist im Memelgebie t keineswegs die 
gesamte landwirtschaftlich nutzbare Boden­
fläche nun auch bearbeitet. M a n kann sagen, 
d a ß nur etwa die Häl f te benutzt w i rd , der Rest 
l iegt brach und verwi lder t da und ist mit 
Unkraut , S t r ä u c h e r n und B ä u m e n bestanden. 
A u c h das bebaute Land bietet e in unterschied­
liches B i l d ; es h ä n g t zum g r ö ß t e n T e i l v o n den 
Kolchosen ab, in welchem. Zustand es sich 
befindet. Es gibt solche, die v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
gut arbeiten und andere, auf denen eine M i ß ­
wirtschaft herrscht. 

Es he iß t , d a ß als beste Kolchose in Li tauen 
die Stal in-Kolchose in Lankuppen im Kre i se 
H e y d e k r u g g i l t ; dort arbeiten die einheimischen 
Deutschen, die f rüher dort lebten. Gerade i n 

jener Gegend ist der g r ö ß t e T e i l der alten 
Einwohner geblieben, und ihr Fle iß und ihre 
Tüch t igke i t machen sich auch in der Wirtschaft 
der Kolchose bemerkbar. A u f dieser Kolchose 
— zu Lankuppen g e h ö r e n gute W e i d e n und 
W i e s e n — w i r d v i e l Butter erzeugt, wie ü b e r ­
haupt aus dem Memelgebie t erhebliche M e n ­
gen Butter nach dem Innern R u ß l a n d s ver­
frachtet werden. 

A u f v ie len Kolchosen gibt es bei jeder Ernte 
immer wieder g r o ß e Flächen, die nicht abge­
erntet werden, ob es sich nun um Kartoffeln, 
um Roggen oder um eine andere Frucht han­
delt. W e n n nun Leute aus der Stadt versuchen, 
etwa stehengebliebene Kartoffeln für sich z u 
buddeln — ein Zentner Kartoffeln kostet nach 
der Ernte, also der bi l l igs ten Zeit, fünfzig bis 
achtzig Rubel je Zentner, ein durchschnittlicher 
Arbe i te r verdient etwa vierhundert Rubel i m 
Monat ! —, dann werden sie verjagt, und es 
kommt auch vor, d a ß der Natschalnik sie mit 
Hunden einkreist und festnimmt. Ist die Lage 
auf den Kolchosen ganz schlimm, dann werden 
Arbe i te r aus den Fabr iken aufs Land zur Hi l f e ­
leistung gebracht. 

B r o t a u s M e m e l 

Daß die Arbei t s lus t auf den Kolchosen nicht 
g roß ist, ist weiter ke in Wunder , denn der 
Lohn, den die Arbe i te r bekommen, ist sehr 
ger ing. F ü r seine eigene Wirtschaft e r h ä l t der 
Arbe i te r ein kleines Stück Land, er kann eine 
K u h , zwei Schweine und auch H ü h n e r halten. 
A b e r er m u ß v o n der K u h M i l c h oder Butter 
abliefern, v o n den Schweinen Fleisch und v o n 
den H ü h n e r n Eier. Die N o r m ist so hoch, d a ß 
v ie le die K u h abgeschafft haben und sich eine 
Ziege halten, da sie dann nichts abzuliefern 
brauchen. W a s sie aus der k le inen Eigenwir t ­
schaft herauswirtschaften k ö n n e n , ist ger ing, 
und das verkaufen sie, wenn sie es nur irgend 
e rmög l i chen k ö n n e n , auf dem freien M a r k t , u m 
sich mit dem Erlös irgendwelche anderen 
lebensnotwendigen Dingen einzuhandeln, — 
Brot etwa, Her inge , Salz. Brot ist immer knapp 
auf dem Lande, eine M e n g e Getreide w i r d z u 
Schnaps verarbeitet; zwanz ig Rubel und mehr 
kostet e in Liter dieses schwarz gebrannten 
Schnapses. U n d so fahren, so unglaublich es 
auch kl ingt , g r o ß e Tei le der L a n d b e v ö l k e r u n g 
nach M e m e l , um dort Brot zu kaufen, und 
S c h w a r z h ä n d l e r hamstern es dort und ver­
kaufen es zu h ö h e r e n Preisen i n H e y d e k r u g 
und auf dem Lande. 

Raubbau i n O s t p r e u ß e n s Forsten 
hvp. A u s Berichten der polnischen Presse 

geht hervor, daß wegen der schlechten Versor ­
gung mit Hausbrand i n diesem W i n t e r nicht 
nur die i n den deutschen Ostgebieten neu an­
gesiedelte B e v ö l k e r u n g Genehmigung zum E i n ­
schlag g r o ß e r M e n g e n Brennholz e r h ä l t , son­
dern d a ß nunmehr auch aus Zentralpolen bzw. 
Wes tpo len Arbe i t e rko lonnen i n die deutschen 
Ostgebiete gebracht worden, um dort Brenn­
holz einzuschlagen. So stell ten die S t a a t s g ü t e r 
der Woiwodschaf t Lodz eine Arbei tsbr igade zu­
sammen, die nach dem s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n 
entsandt wurde und dort für diese S t a a t s g ü t e r 
ü b e r 2000 Festmeter Brennholz einschlug. 

Landsleute! 
Sondermeldune Nr . 3 

T e i l z a h l u n g 
Oberbetten 89.- und 98.-. 110.-
m. 5 Pfd. Daunen eef. D M 115.-
und 135.-. Federn und Daunen 

nfundweise. Landware. 
J . Mvks. Bettenfabrikation 

D ü s s e l d o r f . Kruppstr. 98 I. Etg. 
f r ü h e r Marienburg/Dirschau 

Spatheimkehrer (Dezember 1955 
aus R u ß l a n d ) sucht eine nette 
liebe Frau im Alter von 35 bis Keine Sorge! Nicht Intelligenz, nur 
45 J . kennenzulernen. Vollsehlk., Konzentration fehlt Ihrem Kind , 
auch Kriegerwitwe angen. B i ld - Z u s ä t z l i c h Gehirn-Direkt-Nahrung 
zuschr. erb. u. Nr. 60 335 Das Ost- (ärzt l ich erprobt) erleichtert ihm 
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , Harn- Sammlung der Gedanken, Lernen 
b ü r g 24. jund Aufmerksamkeit. Aus ihrem 

„ s c h w i e r i g e n " wird ein f r ö h l i c h e s 
Alleinst, ev. Kapt. a. D . sucht ev., K i n d . Helfen Sie Ihrem K i n d ! Ver-

alleinst., gesunde O s t p r e u ß i n z w , l a n g e n s i e S O f o r t Gratis-Prospekt: 
gemeinsamer W i r t s c h a f t s f ü h r u n g colex, Hamburg V A 311. 
(b. gegenseitiger Zuneigung Hei - — — 
rat), nicht unt. 60 J . Zuschr. erb. 
u. Nr. 60 266 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , . O ' J ^ ' J L 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 1 ^ n 

Schlechte Schulzeugnisse ? | „ H i c o t o n " ist a l t b e w ä h r t gegen 

Bettnässen 
Preis D M 2,65. In all. Apotheken: 

J bestimmt: Rosen-Apotheke. M ü n ­
chen 2. 

Bettfedern 
wie einst zu Haus 

Friedliebender, solider, strebsamer 
ostpr. Landwirt, 30/168, ev., sucht 
ein M ä d c h e n d. Heimat mit Herz 
und G e m ü t zw. spät . Heirat ken-i 

e r b Z u ™ ^ und ungeschlissen, 
h . i t A „ , 4h So^hf.^J £ liefert auch auf Teilzahlung wieder 
blatt, A n z . - A b t „ Hamburg 24. j I n r Vertrauenslieferant aus der 

Marjellchen, 20/170, ev., sucht ab ostdeutschen Heimat, 
sofort netten L o r b a ß . Bildzuschr.lVerlangen Sie kostenlos Preisliste 
erb. u. Nr. 60 257 Das O s t p r e u ß e n - und Muster, bevor Sie anderweitig 
blatt, Anz.-Abt . , Hamburg 24. jkaufen. 

Lieferung erfolgt porto- und ver-

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Bannen 

Schlelchstr. 161. nimmt L e r n ­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung f ü r 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aulgenom­
men werden. 

Landwirt, jetzt Verwalter, Junggc- O s t p r e u ß i n sucht gut ausseh. Part- packungsfrei. 
seile, Anf. 40, 1,76, dkl. , m ö c h t e 
nette Damenbekanntschaft ma­
chen. A m liebsten Industriege­
biet mit A r b e i t s m ö g l i c h k e i t (je­
doch nicht Bedingung). Freundl. 
Zuschr. m ö g l . mit Bi ld (zurück) 
erb. u. Nr. 60 338 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

O s t p r e u ß e , jetzt in Kanada lebd., 
57 J . , Zimmermann, w ü n s c h t eine 
Frau bis 45 J . . ev., vom Lande, 
die Lust hat, nach Kanada aus­
zuwandern, kennenzulernen. Z u ­
schrift, erb. u. Nr . 60 453 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz. -Abt . , H a m ­
burg 24. 

ner, Ende 50 bis: Ende 60 pens ' erhalten Sie Rabatt und 
H e f r ^ B Ä Nichtgefallen Geld zurück , 
stelt, heiter. Wesen, nett ausseh., B E T T E N - S k o d a 
gesund. Habe gut eingericht. Par-j (21a) Dorsten Holsterhausen 
terrewohnung (Neubau) m. G ä r t - . 
chen am Hause. Zuschr. erb. u. N a t ü r l . ostpr. Madel, 25/168, ev., 

b e r u f s t ä t i g , w ü n s c h t die Be­
kanntschaft eines netten, soliden 
jg. Herrn pass. Alters zw. spät . 
Heirat (Raum Hannover). Nur 
ernstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
60 352 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz -
Abt., Hamburg 24. 

Nr. 60 256 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Suche Lebenskameraden in sich.l 
Position. B i n Kriegerwitwe, 41/; 
168, schlk., dklbld., gutes Ausse-! 
hen, Nichtraucherin, b e r u f s t ä t i g , 
Sohn 14 J . (versorgt), gute Erzle- | 
hung. Wer braucht eine liebe solide, 
Frau u. gutes H a u s m ü t t e r c h e n ? 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 60 342 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , Ham­
burg 24. 

LOHELAND in der Rhön 
1. Gymnastiklehrerinnen-

Seminar (staatl. P r ü f u n g ) 
F l ü c h t l i n g e erhalten Stu­
dienbeihilfe 

2. Freies Lehrjahr 
ein Bildungsjahr f ü r junge 
M ä d c h e n . 

3. Werkgemeinschaft 
ein Arbeitsjahr f ü r Junge 
M ä d c h e n . 

Beginn A n r i l u. Oktober jeden 
Jahres. - Prospekte kostenlos. 
Anfragen: Loheland ü b . Fulda. 

" S S ^ e k a n n t S ' e m e r ^ O s J p r . M ä d e , , J 2 / 1 5 6 , e v ^ wünscht 
p r e u ß . Frau od. eines M ä d e l s v. 
40—50 J . , kinderlieb, m. 1—2 K i n ­
dern angen. K l . Wohnung vorh. 
Zuschr. erb. unt. Nr. 60 260 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -Abt . , H a m ­
burg 24. 

Bekanntschaft eines netten, soli­
den, musiklieb. Herrn pass. A l ­
ters. Nur ernstgem. Bildzuschr. 
(zurück) erb. u. Nr. 60 350 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t , H a m ­
burg 24. 

ostpr. Bauerntochter im 
Raum (20b), 23/168, ev., gute E r ­
scheinung, blond, mit voller Aus­
steuer, sucht soliden Herrn zw. 
bald. Heirat kennenzulernen. Z u ­
schr. erb. u. Nr. 60 255 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . Hbg. 24. 

c U n t e r r i c h t J 

Gymnastiklehrerinnen-
Ausbildung (staatl. P r ü f u n g ) . 
Gymnastik-Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz. Ausbi l ­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime. 

Jahnschule, f r ü h e r Zoooot. 
letzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

Flensburg 

Ostpr. Rentner, Mitte 60, gesund 
u. rüs t ig , j ü n g e r ausseh., w ü n s c h t 
alleinst. F l ü c h t l i n g s f r a u od. auch 
F r ä u l e i n im Alter von 50—60 J . 
kennenzulernen, die ihm eine 
Heimat bietet. Zuschr. erb. u. Nr.! , , . i n ffutem Beruf 
60 337 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz . - O s t p r e u ß i n , 32 in gutem Berui , 

Suche das G l ü c k im neuen Jahr: 
Eine liebensw. L e b e n s g e f ä h r t i n ! 
Landwirtssohn, 31/180, ev., ange­
hender Dipl.-Ing. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 60 258 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt . , Hamburg 24. 

Abt., Hamburg 24. 

Raum Heldelberg/Marnheim! Wel­
cher edeldenkende, einsame, alt. 
Herr mit gesichert. Einkommen, 
w ü n s c h t Bekanntschaft mit ev. 
Lehrertochter, 46/168, h ä u s l . , na­
türl . , alleinsteh., mit Wohnung, 
zw. evtl. Heirat? Gefl. Zuschrift., 
evtl, mit Bild, erb. u. Nr. 60 349 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 24. 

w ü n s c h t die Bekanntsch. eines 
Herrn pass. Alters, der beruflich 
m ö g l . l ä n d l i c h t ä t i g ist, da selbst 
sehr naturverbunden. Bildzuschr. 
erb. u. Nr . 60 340 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz. -Abt . , Hamburg 24. 

Ostpr. M ä d e l , 21/168, ev., Modell­
schneiderin, w ü n s c h t Bekanntsch. 
mit solidem Herrn, m ö g l . Beam­
tem od. Angestellten. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 60 339 Das O s t p r e u ß -

| ß e n b l a t t , Anz. -Abt . , Hamburg 24. 

In s c h ö n gelegenem modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

A b 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld. H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

Q Gtoffongosucfia ^ 
O s t p r e u ß e (Kbg.), 50 J . , verh., gel., 

Tischler, 10. J . als Lohnbuchh. b.! 
der ehem. Luftw. t ä t i g gewesen, j 
jetzt 6 J . in einer M ü h l e , mit al­
len vork. Arbelten bestens ver­
traut ( M ü h l e n b a u usw.), sucht 
aus betriebl. G r ü n d e n eine an­
dere Vertrauensstellung. Angeb. 
erb. u. Nr . 60 326 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , Hamburg 24. 

K ö n i g s b e r g e r i n , 55 J . , u n a b h ä n g i g , 
ev., ehrl., kinderlieb, B ü r o k e n n t ­
nisse, sucht entspr. Wirkungs­
kreis. Gefl. Angeb. erb. unt. Nr. 
60 262 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -
Abt., Hamburg 24. 

l iHHTfilg»" höM Insl 
aus, denn 

vertreibt 
'den Schmarl 

6rolitprobe »ermittelt gern Dr. Renfsdiler & Ca. louphelm 125 , 

Der redliche Ostpreuße 1956 
mit seinen vielen s c h ö n e n Heimatbildern, spannenden Ge­
schichten und sonstigen heimatlichen B e i t r ä g e n ist umgehend 
lieferbar. Bei 128 Seiten kostet der Kalender nur 1.80 D M . 
Bitte bestellen auch Sie ihn bald, damit Sie ihn rechtzeitig 
erhalten. 

Verlag Gerhard Rautenberg. Leer (Ostfriesl) 
P o s t s c h l i e ß f a c h 121 

Achtung, Vertriebene! 
Genau wie f r ü h e r erleichtert Ihnen die 

Anschaffung Ihrer Betten 
durch g ü n s t i g e Zahlungsbedingungen 

die altbekannte Vertriebenenfirma 

Bettfedern Herzig & Co. 
R E C K L I N G H A T J S E N . K u n i b e r t i s t r a ß e »5 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
Fordern Sie bitte Preisliste an 

JtlÜlioewi kcmlui bei de* „Quelle" 
J/tUUatte/i käiuiejL sielt tdelit uweji 

Heufe ist bereits jeder zehnte Haushalt im 
Bundesgebiet .Quelle-Kunde". Das ist gar 
nicht erstaunlich. Die auherge wohnlich preis­
werten Quelle-Angebote sind es, die schon 
seit 3 Jahrzehnten Millionen Quelle-Kunden 
begeistern. 

Lassen Sie sich den prächtig illustrierten 
Quelle-Katalog mit seinem Riesensortiment 
an guten Artikeln des tägl. Bedarfs kosten­
los zuschicken - und Sie werden feststellen; 

es ist klug, bei der Quelle zu kaufen. 

Schreiben Sie deshalb heute noch an das 

GROSSVERSANDHAUS Quelle F0RTH/BAY. 17 J 
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Memelkreise 
Aus der alten Heimat werden gesucht: 
Bumbullis, Heinrich, früher Metterqueten, soll 

sich 1947 in oder bei Lübeck aufgehalten haben. 
Dugnat. Michel, geb. 3. 4. 1895 in Cullmen-Kulken, 

früher Neppertlauken wohnhaft gewesen. Wurde 
1944 zum Volkssturm eingezogen. 

Kawohl, Johann, geb. 10. 4. 1907 in Baiten, K a -
wohl soll 1945 in Düsseldorf gewohn, und bei einer 
Bahngesellschaft beschäft igt gewesen sein. 

Killat, Erich, geb. 2. 10. 1898 in Rubeln, letzter 
Wohnort?, war März 1945 in Gotenhafen. 

Killat, Heinz, geb. 6. 9. 1929 in?, ist 1949 nach 
Australien, Quorn, ausgewandert, nicht zu ermitteln. 

Kltmkeit, Johann und Ehefrau Annl, letzter 
Wohnort?, sollen in Westfalen wohnen. K . soll 
Lehrer sein. 

Baum, Erich und Erna, geborene Klimkeit, sol­
len 1947 in Hamburg-Altona gewesen sein. 

Gahmann, Willi und Grete, geb. Klimkeit, sol­
len 1950 in Westfalen gewohnt haben. 

Lilischkies, Martin, geb. 1 10. 1890 in Petersaku­
ten, und die Söhne Michel Max. geb. am 19. 1. 192J 
in Laugallen, und Johann Walter, geb. 22. 11. 1922 
in Lausallen. 

Pauliks, Anastasia, geb 1929, früher Uigschen, 
war 1945 in Pillau 

Peldschus, Johann, geb 20. 11. 1912, früher 
Schlaunen, Peldszus, Johann, (Ehefrau Betty P.) 
ohne nähere Personalangaben. 1945 in Bartenstein 
verhaftet, soll als Zivilgefangener im Lager 28 612 
gesehen worden sein. (Lager ist unbekannt.) 

Nachrichten oder Hinweise erbittet der Suchdienst 
der Memelkreise, (23) Oldenburg/O.. Cloppenbuiger 
Straße 302 b. 

Angerburg 
Liebe Landsleute! Ich erinnere Sie noch einmal 

an die weitere Ausgestaltung des schönen Anger-
burger Zimmers in (23) Rotenburg (Hann.). Bitte 
senden Sie bis spätes tens 15. Februar 1956 neue 
Spenden bzw. Leihgaben an die Kreisverwaltung 
Rotenburg, Patenstadt Angerburg/Ostpr., (23) Roten­
burg (Hann.), Kreishaus, damit das Angerburger 
Zimmer, das viel besucht wird, stets Neues zu 
bieten hat. Bei unserem dies jähr igen Haupt-Kreis­
treffen m ü s s e n wieder andere Er innerungss tücke 
zu sehen sein. 

Wiederholt bitte ich dringend, jede Anschriften-
Snderung sofort der Geschäftsste l le mitzuteilen. 

Ich erwarte weiterhin Wünsche , wo Kreistreffen 
stattfinden sollen, jedoch nur in Orten, wo Lands­
leute bereit sind, die Treffen vorzubereiten. 

Gesucht werden: Charlotte Graf, geb. Kreutsch-
mann, und Tochter Christel aus Angerburg (Ka­
serne). Sie war s. Z. bei der Reichsbahn beschäft igt : 
Frau Kreutschmann, Mutter von Charlotte Graf; 
Christel Schulze, geb. Schilawa. Angerburg, Löt-
ziener Straße 14; F r l . Erika Dietrich, Raudensee; 
Max Alsdorf, Kanitz; Burkhardt Czygan, Gembal-
ken; Ilse Freundt, Angerburg; Fritz Jelinski, Wie­
sental; Karl Korth, Lokführer , Angerburg; Karl 
Lichte, Masehnen; Adolf Strenger, Gembalken; 
F r l . Marta Willun, Andreastal; Heinz Wischnat, 
Angerburg; Charlotte Schäfe i , Benkheim, geb. 14. 4. 
1914; Ludwig Pyko, Benkheim, geb. 30. 3. 1885; 
Erna Tunnat, Paulswalde: Ida Hundsdörfer , Anger­
burg, Strenge lers traße 9; Fritz Mollenhausr, Anger­
burg, Er ich-Koch-Straße 1; Gotthard Spickermann, 
Großgarten; Auguste Guß, Rosengarten; Fr l . Edith 
Koehn, Paulswalde; Karl Brix, Kutten; Marta 
Großmann, Steinort; Hertha Gromzick, Angerburg, 
B i smarcks traße 17. 

Jede Nachricht über die Gesuchten erbittet sofort 
die Geschäftsste l le . 

Hans Priddat, Kreisvertreter, 
(16) Bad Homburg v. d. Höhe , Seifgrundstr. 15 

Lotzen 
Auf dem Jahreshaupttreffen 1955 unserer Kreis­

gemeinschaft in N e u m ü n s t e r w ü r d e beschlossen, die 
Eintragung in das Vereinsregister in unserer Paten­
stadt zu beantragen. Nachdem alle dazu notwen­
digen Unterlagen beschafft waren, hat der ge­
schäf t s führende Ausschuß die Eintragung im Okto­
ber beantragt. Leider verzöger t sich die Eintragung, 
weil die Entscheidung über die G e m e i n n ü t z i g k e i t 

seitens des Ober landesger icht spräs identen noch 
nicht gefallen ist. 

Inzwischen ist alles vorbereitet worden, um allen 
Lötznern aus Stadt und Kreis, soweit sie sich zu 
unserer Kartei gemeldet haben, die Satzungen und 
einen Geschäftsbericht zuzusenden. Sobald uns die 
Entscheidung zugegangen ist, gehen etwa zehn­
tausend Berichte an unsere Landsleute hinaus. Die 
Umsch läge sind dazu schon vorbereitet, damit keine 
Verzögerung entsteht. 

Die Kreisgeschäftss te l le bittet noch einmal, bei A n ­
fragen stets den Heimatwohnort zu benennen. Die 
Kreiskartei ist nach Heimatwohnorten aufgestellt. 
Jede eingehende Post wird in der Kartei nachge­
prüft, ob die Anschrift des Anfragenden vorhanden 
ist, das kann aber nur dann gemacht werden, wenn 
der Heimatwohnort genannt wird. Für den einzel­
nen ist das keine Belastung. Es ist unmögl i ch , alle 
Landsleute persönl ich zu kennen. Bei dieser Ge­
legenheit auch noch einmal die Bitte, jeden Woh­
nungswechsel mitzuteilen. 

Der Geschäftss te l le wurden die Namen von fol­
genden Heimkehrern mitgeteilt: aus Lotzen: Anne­
liese Gliese, Paul Luxa. Karl Pienak, Siegfried 
Thomaschki; aus Rhein: Gerda Engelbrecht, Gustav 
Plischewski; aus Truchsen, Gemeinde Martinshagen: 
Franz Barzick. Soweit uns die neuen Anschriften 
bekanntgegeben wurden, haben wir diesen schwer­
geprüf ten Landsleuten B e g r ü ß u n g s s c h r e i b e n ge­
sandt. Für die Mitteilung der neuen Anschriften 
w ä r e n wir dankbar. 

Für eine große Anzahl beantragter Wohnsitzbe-
scheinigunpen ist weder die den Interessenten zu-
gespndte Kreiskarte an die Kre isgeschäf t ss te l l e 
zurückgesandt , noch die Ermittlungs- bzw. Porto­
gebühr im Betrage von zwei DM eingesandt. Ohne 
eine o r d n u n g s m ä ß i g ausgefü l l t e Karteikarte ist eine 
Ausstellung der Wohnsitzbescheinigung unmögl i ch , 
und da uns die Post keine Briefmarken schenkt, 
m ü s s e n wir bitten, uns diese Auslagen zu ersetzen, 
da uns öffent l iche Mittel für diesen Zweck nicht 
zu V e r f ü g u n g stehen. Deshalb wird auch gebeten, 
bei Anfragen wenigstens das Rückporto be i zufügen . 

Curt Diesing 
(24b) N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r Straße 72 

Johannisburg 
Ich bitte um umgehende Mitteilung, wer von 

unseren Landsleuten im Jahre 1955 aus der Heimat 
nach der Bundesrepublik gekommen ist. D'e A n ­
gaben des Vor- und Zunamens, des Geburtsdatums, 
Heimatortes und der jetzigen Anschrift sind hierbei 
notwendig. 

Bei g e w ü n s c h t e n Veröf fent l i chungen im Gratu­
lationsteil des Ostpreußenhlat ts (75 Gsburtstag, 
vom 80. Geburtstag ab jährl ich, Jub i läen nach 
vierzig Berufs-, Meister- oder Dienstjahren, Ehe­
jubi läen von der Goldenen Hochzeit ab) wird ge­
beten, die Daten rechtzeitig mir. der Schriftleitung 
oder den landsmannschaftlichen Gruppen mitzu­
teilen. Nach der Kreiskartei köj .non die V erö f f en t ­
lichungen nicht erfolgen: die Mitarbeit der Ange­
hör igen ist unerläßl ich . Folgende Angaben werden 
benöt ig t : Vor- und Zuname, Heimatanschrift, jetzi­
ger Wohnort, Datum des Geburtstages oder des 
Jub i läums . 

Bei der letzten Gutaehter=itzung bei der Heimat-
aviskunftstelle. in Lübeck, fehlte bedauerlicherweise 
der Gutachter einer Gemeinde, ohne d a ß er sein 
Fernbleiben begründet hatte. Jeder Gutachter m u ß 
sich der Bedeutung und Dringlichkeit seiner Auf­
gabe im Interesse seiner Gemeindeglieder be­
w u ß t sein. Sollte tatsächlich jemand am Erscheinen 
in Lübeck verhindert sein so m u ß er dieses der 
Heimatauskunftstelle so rechtzeitig mitteilen, daß 
ein Ersatzmann geladen werden kann. 

Fr. W. Kautz. Kreisvertreter, 
(20) A l t w a r m b ü c h e n / H a n n . 

Neidenburg 
Das Treffen der Neidenburger in Hamburg und 

Umgebung am Sonnabend, d"m 21. Januar, in 
Ramckes Gasthof, Hamburg-Eidelstedt. Kieler 
S traßs 620 — erreichbar mit S t r a ß e n b a h n l i n i e 3 
bis Reichsbahnstraße — beginnt b e r e i t s u m 
16 U h r . Ein Lichtbildervortrag wird geboten; 
der anwesende Kreisvertreter Wagner wird eine 
Ansprache halten. Otto Pfeiffer 

Tote unserer Heimat 
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. « # den Mooren den balzenden 
stehen. Hier, wo er auf d e " € U n d e - bes tä t ig t e . 
Birkhahn ^ Ä u n g e n e l r t i s folgte oder_ den 

Professor D. Alfred Uckeley t 
Am vorletzten Tag des vergangenen Jahres ver­

starb in Marburg der ehemalige Professor iur 
Praktische Theologie an der K ö n i g s b e r g e r Univer­
sität D. Alfred Uckeley. Eine lange Reihe von 
Jahren hat er an der Albertina gelehrt, sich in die 
kirchliche Eigenart Ostpreußens eingelebt und in 
seinem Fach in bedeutsamer Weise zu der Heran­
bildung der jungen Theologen für den Dienst des 
Pfarramts beigetragen. 

In Pommern war er geboren — am 25. 8. 1874 in 
Kolberg —; er war Pfarrer in Wildungen (1900). 
dann (1905) Dozent in Greifswald. 1910 wurde er als 
Ordentlicher Professor für Praktische Theologie 
nach Königsberg berufen. Diese Professur stellt 
hohe Anforderungen, soll do-h der Inhaber diese.-. 
Lehrstuhls auf allen Gebieten der Theologie gut 
gegründet sein und dazu die F ä h i g k e i t haben, mr 
die Praxis des kirchlichen Dienstes vorzubereiten, 
insbesondere für die Aufgaben der Predigt, aes 
Unterrichts, der Seelsorge. Wer damals an der 
Albertina Theologie studierte, empfand dankbar nie 
von ihm ausgehenden Anregungen. Das im guten 
Sinne „Moderne" seiner Tät igke i t war, das er u » e r 
das H e r k ö m m l i c h e hinaus Wege eröf fne te und A r ­
beitsgebiete in Angriff nahm, die sich als frucnt-
bar erwiesen. Er stellte Verbindungen zu anderen 
Wissenschaftszweigen und Bereichen des ö f f e n t ­
lichen Lebens her, insbesondere zu den sozialen 
Forschungen und Bestrebungen, wie auch zur J u ­
gendpflege und Heimatkunde. Der „Praktische* 
Theologe hat natürl ich auch der im Amt stehenden 
Pfarrerschaft mit einer Fü l l e von Referaten und 
Anregungen gedient, auch den kirchlichen Kreiden 
und den Gebildeten. Das geschah für fast ein Jahr­
zehnt in Zusammenarbeit mit dem damaiieen 
Pfarrer am Löbenicht , Konsistorialrat D. Wilhelm 
Richter, der von 1915 bis 1925 in höchst anregender 
Weise in Stadt und Provinz tät ig war und dann 
als Oberdomprediger nach Berlin berufen wurde. 

Zu Uckelevs Zeiten erlebte die Theologische Fa­
kultät in K ö n i g s b e r g ihre höchste Blute, gleich­
zeitig wirkten dort Schniewind, Noth. Iwand, Ru^t, 
Zscharnack und G. Bornkam. Davon kann nicht 
an dieser Stelle aus führ l i cher berichtet werden, 
nur einer soll in Kürze aber mit g r o ß e m Dank 
genannt werden, der Professor für Kirchen-
geschichte, D. L e o p o l d Z s c h a r n a c k . da 
er wenige Monate zuvor — am 19. August 1955 — 
in Kassel verstarb. Ihm, der seit 1925 in K ö n i g s ­
berg lehrte, verdanken viele eine gediegene Z u -
rüstung auf dem Gebiet, und sein Name ist durch 
das von ihm herausgegebene Lexikon „Die Religion 
in Geschichte und Gegenwart" rühml ich bekannt. 
Auch war er — wie Uckeley — Konsistorialrat und 
hat mit grcter Treue bis zuletzt die Aufgaben der 
Kircbenber^rrie wahrgenommen, wobei sein g r o ß e s 
Vers tändni s für Ziel und Weg der „ B e k e n n e n d e n 
Kirche" ihm hohe Achtung eintrug. Uckeley wurde 
schon in den ersten Zeiten des Kirchenkamofes — 
im Jahr 1933 — durch die Machthaber des Dritten 
Reiches aus K ö n i g s b e r g entfernt; er war noch an 
der Univers i tä t in Marburg tät ig und lebte dann 
in Wildungen, wo er die große Freude hatte, d a ß 
dort sein Sohn im Pfarramt stand, wo er selber 
einst seinen kirchlichen Dienst begann. Tm Alter 
bat es nicht an Leiden gefehlt, und nun ist er im 
82. Lebensiahr von Go't abberufen. Sein-; bekannte­
sten Arbeiten sind: „Moderne Predigtideale". „Bo-
rowckis Patriotischen Predigten", vor allem die mit 
Richter zusammen gehaltenen Vorträge , die unter 
dem Titel „Die B'bel und der moderne >*•*"•»«*" 
erschienen sind und vielen eine wertvolle Hilfe im 
Glaubensleben waren. H. Linck 

Forstmeister a. D. Reinhard Ziesmer t 
Am 29. Dezember 1955 starb Forstmeister a. D. 

Reinhard Ziesmer. Uber zwanzig Jahre wirkte er 
im Kranichbruch; er leitete das gleichnamige Forst­
amt und förderte die Hege des Wildes auch als 
K r e i s j ä g e r m e i s t e r des Kreises Insterburg. Als Forst­
meister Ziesmer sein Amt ü b e r n a h m , waren Gabler 
und Sechser Platzhirsche Im Zeitpunkt der Ver­
treibung standen ein Achtzehnender auf dem 
Stayutscher Moor und ein Zwanzigender auf dem 
Skungirrer Moor — ein Beweis für den Erfolg 
seiner p l a n m ä ß i g e n Hege. 

Hermann Sich, letzter Rev ier förs ter im Forstamt 
Kranichbruch, widmet ihm den folgenden Nachruf: 
„Wir, die mit ihm jagen durften, sehen ihn vor 
der Eschenwalder J a g d h ü t t e beim Streckelegen bei 
H ö r n e r k l a n g und Fackelschein vor seiner J ä g e r e i 

im Geiste e 
sein Grab." 
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Werden"mehrere Decken ür eine 
Huna bestellt, dann werden 4,50 DPA tut /ea« 
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„Das Ostpreußenblatt' 
Vertrieb 

Hamburg 24, Wallstraße 29 

Bestellschein 
Zum Ausschneiden und Weitergeben 

an Verwandte, Freunde, Nachbarn! 

Als F ö r d e r e r der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n bitte ich bis auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitung 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Informationsblatt des F ö r d e r e r k r e i s e s und 

Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 

Den F ö r d e r e r b e i t r a g in H ö h e von 1,20 D M bitte 
ich monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

vor und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Unterschrift 
Bitte deutlich schreiben! 

Als Drucksache einzusenden an: Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Vertriebsabteilung, in Hrmburg 24, Wall-
s traße 29. (Beitrag bitte nicht b e i f ü g e n . ) 

Die Bestellung kann auch bei der Post erfolgen. 

C (5uchan^eigen 

Für amerikanischen Nachlaß suchen wir die Tochter von 

Cecilie Jankow, geschiedene Wagner, geb. Ertmann 
näml i ch 

Eulalia Cecilie, genannt Elli...., geb. Wagner 
Angeblich bei Kriegsende von Allenstein nach Bielefeld eva­
kuiert. 
Zweckdienliche Mitteilungen per Eilboten an 

Eugen Hoerner GmbH., Spez ia l -Bankgeschäf t 
zur Erhebung von Erbschaften in Amerika 
Heilbronn am Neckar, Lohtors traße 26 

Achtung, Heimkehrer! Wer 
war in einem Gefangenenlager 
mit Feyerabend, Karl , geb. 12. 
12 1890, Feyerabend, Waltraut, 
geb. 4. 3. 1925, zusammen? Zu­
letzt wphnh. in Pr.-Eylau, v. 
dort von den Russen am 10. 2. 
bzw. 13. 2. 1945 verschleppt. 
Karl Feyerabend soll im Ja­
nuar 1946 im Ger icht sge fängn i s 
Königsberg gesehen worden 
sein. Nachr. erb. Berta Feyer­
abend, Hohenlimburg, M ü h ­
l enbergs traße 8. 

Gesucht wird das Beerdigungs­
kommando d. Organisation Todt, 
das am 5. Apri l 1945 den Ober­
leutnant Dillner, Paul Kurt, Flug­
hafen Werneucken, Obb., Wege­
dorf, als Leiche gesehen und be-
eerdigt hat. Nachricht erb. Frau 
Ella Elisabeth Lützner , Krefeld, 
Ph i lade lph ias traße 131. 

Achtung, Schillfelder! Wer kann 
mir eine eidesstattl. Erklärung 
abgeben, daß ich von 1929—1319 
als S traßenwart tät ig war u. die 
Prüfung abgelegt habe? Gustav 
Kaspereit, Obersäckingen , Kreis 
Säckingen , B ä c h l e w e g 1, f rüher 
Schillfeld, K r . Schloßberg , Ostpr. 

Achtung, K ö n i g s b e r g - Ponarther! 
Ausk. wird erb. üb. das Schick­
sal meiner Eltern, Arndt, Otto, 
und Arndt, Amalie, geb. Sult, 
aus Ponarth, Barbaras traße 54 A. 
Beide waren 4 J . in USA, fuhren 
dann aber wieder im Jahre 1932 
in die alte Heimat zurück. Auf 
uns. Deutschlandreise im Som­
mer 1955 war ich persönl . vor­
stellig im Flücht l ings lager Fried­
land, um etwaige Ausk. zu erhal­
ten, aber ohne Erfolg. Sind in­
folgedessen niemals in die West-
Zone gekommen. Würde sehr 
dankbar sein, wenn mir jemand 
Ausk. geben k ö n n t e über das 
Schicksal meiner Eltern. Beide 
waren Mitglieder der Baptisten-
Gemeinde Ponarth, Brandenbur­
ger Straße 22. Vater war vor sei­
ner Pensionierung im Ausbesse­
rungswerk Ponarth (Wagenwerk­
statt) beschäft igt . Bitte irgend­
welche Ausk. zu ertailen an Otto 
K. Arndt, 6494 South Canterbury 
Rd., Cleveland, O., Parma 29, 
USA. 

Verwandte und Bekannte sucht 
Fr. Elise Dilbat, geb. ipach, aus 
Narwikau, bei Eydtkau, jetzt b. 
Martha Bublies, geborene Ipach. 
Wiesbaden-Sonnenberg, Garten-
Etraße 5. 

Burbulla, Gerhard, geb 9. 9. 1921, 
Obgefr., FPNr. 02 442 E, 3. Batte­
rie, Artl.-Regt. 97, v e r m i ß t seit 
23. 8. 1944 bei Leowa (Pruth), Ru­
m ä n i e n ; Burbulla, Heinz, geb. 4. 
5. 1924, Gefr., FPNr. 22 316 E , Ein­
heit 4. Kp. , Füs i l i er -Regt . Feld­
herrnhalle, v e r m i ß t seit 28. 6. 1944 
bei Belynischi, Rollbahn Mogilew 
—Minsk, beide zul. wohnh. K ö -
nigsdammerau, Kreis Graudenz. 
Schliewe, Fritz, geb. 17. 11. 1915, 
Obgefreiter, FPNr. 58 493, letzte 
Nachr. Jan. 1945, v e r m i ß t bei Pr.-
Eylau, zul. wohnh. Peitschendorf, 
K r . Sensburg, Ostpr. Nachr. erb. 
Gustav Burbulla, Hörs ten über 
Damme, Oldenburg-Land. 

Wer kann Ausk. geben üb. den 
Verbleib der Familie Dank? 
Dank, Albert, war an der Ost­
front; Fr. Dank, Minna, geb. 
Wargenau, Kinder Christel, Ar ­
min u. Harald waren evakuiert 
nach Pommern, früher K ö n i g s ­
berg Pr., Oberhaberbg. 36. Nach­
richt, erb. Otto Dank, Gut Burg­
hasungen, Kassel-Land 7. 

Achtung, Heimkehrer! Kameraden 
des ehem. Volkssturmbat. Pr.-
Holland, Kampfraum Angerapp! 
Wer kann mir Ausk. geben über 
den Verbleib meines Mannes Eis­
ner, Gottfried, geb. 20. 8. 1898, 
Marienfelde, Kreis Pr.-Holland, 
Ostpr.? Nachr. erb. Frau Elisa­
beth Eisner, Werdohl-Husberg 3, 
K r . Altena, Westf., f rüher Bor-
dehnen üb. M ü h l h a u s e n - L a n d . 

Gesucht werden Frau Fabian, 
Agnes, geb. Bankmann, geb. 22. 
10. 1915 zu Stobingen. Heimat-
anschr. Hirschflur, Kreis Tilsit-
Ragnit, Fräule in Stark, Eva, geb. 
1928, aus Rastenburg (Grafschaft), 
K r . Elchniederung, Ostpr.. Herr 
Mickoleit, Albert, aus Hirschtlur, 
Kreis Tilslt-Ragnit. Nachr. erb. 
Ewald Herrn. Bankmann, Wup­
pertal-Beyenburg, Herbringhau­
sen 17. 

Wer kann mir etwas üb. den Ver­
bleib unserer geliebten Eltern UV 
Große l tern , Grohnwald, Franz 
Karl , geb. 1. 2. 1880, Frau Grohn­
wald, Elise Berta, geb. Kleefeld, 
geb. 21. 12. 1884, beide zul. wohnh.; 
in K ö n i g s b e r g Pr., General-Litz-j 
mann-Str. 98a, mitteilen? Letzte 
Nachr. vom 26. 2. 1945. A u ß e r d e m 
soll mein Vater 1947 in der N ä h e 
d. K ö n i g s b e r g e r W a l z m ü h l e (wo 
er seit 30 Jahren tät ig war), ge­
sehen worden sein. Wer unsere 
Eltern nach dem 26. 2. 1945 ge­
sehen oder gesprochen hat oder 
irgend etwas über den Verbleib 
melden kann, bitte ich um ge­
naueste Mitteilung. Für jeden 
Hinweis w ä r e n wir sehr dankbar. 
Frau Lotti Grosse, verw. Klein, 
geb. Grohnwald, Herr Herbert 
Grosse, Inhaber der Likörfabrik 
Samariter, Berlin N 65, Brunnen­
straße 102, sowie Enkelkinder 
Hannelore, Gabriele und Lutz. 

Achtung Heimkehrer! Wer kann 
Ausk. geben über meine S ö h n e , 
Wachtmeister Hartwig, Erich, geb. 
14. 8. 1917, Wohnort Scharnau, 
Kreis Neidenburg, Ostpr., FPNr. 
10 238 D, letzte Nachr. R.-Lazarett 
Gronau i. Westf., Februar 1945: 
Feldw. Hartwig, Fritz, geb. 3. 7. 
1906, Wohnort (Lubeinen) Oste­
rode, Ostpr., bis Okt. 1944 Stand­
ort J.-Fr.-Schule, B e r l i n - D ö b e ­
ritz, letzte Nachr. November 19441 
aus Zichenau (Polen)? Unkosten 
werden erstattet. Nachr. erb. Fr. 
Henriette Hartwig, Bohmte, K r . 
Wittlage, Bez. Osnabrück, bei 
ihrem Sohn E . Hartwig, f rüher 
Kleinkosel, Kreis Neidenburg. 

Wer kann Ausk. geben üb . Familie 
Hinzmann, Gregor, Königsberg , 
Juditter Allee 40? Gesucht von 
Friseurmeister Willy Schukies, 
D ü r e n , Rhld., D ü p p e l s t r a ß e 11. 
Unkosten werden erstattet. 

Janz, Ernst, geb. 8. 7. 1916 in Tilsit, 
| zul. wohnh. in Braunsberg, Aue-
| s traße 20, Zivilist, zul. gesehen 
I am 20. 1. 1945, seitdem v e r m i ß t . 

Nachr. erb. u. Nr. 56 025 Das Ost-
| preußenblat t , Anz.-Abt., Ham­

burg 24. 
Wer kann Ausk. geben üb. Pfllli-

i peit, Ida. Branden, Kr . Inster-
j bürg , Ostpr. Nachr. erb. für Fritz 
| Hellwig, Edith Heinrich, (17b) 
i Laufenburg, Halde 9. 

Achtung R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Wer 
w e i ß etwas ü b e r den Verbleib 
meines einzigen Bruders, Uffz. 
Krause, Roland, geb. 10. 6. 1919, 
aus Hohenstein, Ostpr.? Letzte' 
Nachr. aus Oberschlesien Ende 1 

März 1945, FPNr. 11 629 D oder 
04 292 B. Nachr. erb. Frau Liese-1 
lotte Drossert, geb. Krause, Rio 
Bamba 93, Beccar (San Lsidro),i 
Buenos Aires, Rep. Argentina, od. 
Frau Emilie Pfeiffer, Letmathe, 
K a m p s t r a ß e 3, Sauerland, Westf.' 

Eilt! Achtung, Kriegsmarine! Wer! 
war mit den B r ü d e r n Lachmann, 
Ewald, u. Heinz, auf dem Torpe­
doboot 28 od. 32 zusammen und 
kann den Tod von Lachmann, 
Ewald, geb. 20. 5. 1923 in Gamsti-
uaII-S;un 1 and. gest. 25. 3. 1945 im; 
Einsatz auf d. Ostsee b e s t ä t i g e n ? ! 
Bitte melden! Unkosten werden 
erstattet. Maria Dank, geb. Lach-! 
mann, früh. Pokirben, K r . Sam-
land, jetzt Gut Burghasungen, 
Kassel-Land 7. 

Für meine V e r s o r g u n g s a n s p r ü c h e 
suche ich dringend Zeugen, die 
b e s t ä t i g e n k ö n n e n , daß mein 
Mann, L a n d e s s e k r e t ä r Otto Som­
mer, in K ö n i g s b e r g Pr., Revier 
5 Haberberg, einen z w ö l f j ä h r i g e n 
Polizeidienst hinter sich hatte, 
ferner Kollegen vom Provinzial-
Landeshaus, die die Jahre und 
auch die Besoldungsgruppe mei­
nes Mannes bezeugen k ö n n e n . 
A u ß e r d e m suche ich Zeugen, die 
meinen Mann vor seiner Polizei­
dienstzeit als B ä c k e r g e s e l l e n ge­
kannt haben. Er wohnte damals 
K ö n i g s b e r g Pr., Viehmarkt 4, 
später Scheffnerstr. 12/13. Elise 
Sommer, Loxten 243, Post Stock­
heim üb. Halle, Westf., f rüh . K ö ­
nigsberg, Sche f fners t raße 12 13. 
Unkosten werden erstattet. 

Suche die Eltern von Frau Herta 
Sawatzki, Familie Grigat, aus 
Stellwagen, Ostpr., Elchnjede-
rung. Nachr. erb. Anni Demmel, 
geb. Trunschel aus Karkeln, Mit­
tenwald, Obb., Cafe Hochland. 
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Wer kann Ausk. geben üb . mei­
nen Mann stornier. Franz, geb. 
1. 12. 1878 in Bieberswalde, K r . 
Wehlau, wohnh. K ö n i g s b e r g Pr., 
L ö b a u e r Str. 11? Wurde Ende 
April 1945 von der russ. Wehr­
macht mitgenommen. Ferner üb. 
Familie Otto u. Auguste Brunk, 
K ö n i g s b e r g Pr., Oberrollberg 19. 
Nachr. erb. Fr. Charlotte Stor­
nier, Schneverdingen, K r . Soltau 
(Hann.), Rotenburger Str. 29. 

^ Wir m e l d e n u n s ^ 

Wir g r ü ß e n Verwandte und 
Bekannte aus der Heimat. 

Frau Martha Kropp 
geb.Jendreyko 

und S ö h n e 
weischnuren b. Rastenburg 
jetzt Velbert, Rhld., Talstr. 49 

* Bernslcin-

p) Schmuck 

H Gebrauchs­

gegenstände 

Reparaturen 

Bernstein - Manufaktur 
H a m b u r g 3 6 , Neuer Wa l l 10 

Ruf 34 33 93 

Erfolgswerbung 
im Ostpreußenblatt 

SandstQutQ 
erkennen sich an der 

(Eießseßaufoinadot 1 
Zu beziehen für 50 Pfennig (ab drei Stück portofrei) bei de; 

Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 
H A M B U R G 2 4 W a l l , t r o f i . 2 9 

Q A m t l i c h e B e k a n n t m a c h u n g e n ^ 

4 II 35.55 Aufgebot 

S t A l t e r Landweg 50, 
geb. 16. 12.1890 In G r ü n w a l d c ^ " " ' f " ^ 5 1 ^ Hermann Klewitz, 
Imten, K r . Wehlau, f(g t 5 * u « k S S S ? W O h n n a f t gewesen in 
Der Bezeichnete wird aufeefordert <=i,.i, 
1956 vor dem unterzeichneten r t r V ^ b l s s p ä t e s t e n s 31. März 
er für tot erklärtk werden kann ' Z U m e l d e n > widrigenfalls 
Alle Personen, die Auskunft ü b e r Tori , , V , H T 
nen geben k ö n n e n , werden auf J o f l n • L e b e n d e s Verscholle-
31. 3. 1956 dem Gericht l ^ ^ f f S g ^ " « * * 8 » * « » b i * ™ m 

H " D C Z ' 1 9 5 5 Amtsgericht Hamburg-Berzdorf . Abt. 4 

Durch G e r i c h t s b e s c h l u ß ist der Tori „nri * ~ 
des der nachstehend bezeichneten d e r Z e i t P u n k t des To-
Die mit Buchstaben beze chnoten F S°v. n f e s t ges te l l t worden: 
schritt am letzten b e k a n n t e n W o h n s i t z " ^ w ? e d w B u t e n : a ) A n ' 
penanschrift, c) z u s t ä n d i g e s A m V ^ ö . f ' v ^ l e t z t e bekannte Trup-
chen. d) Tag des B e a c l Ä , , « 8 S ™ l » 1 I S d l e s s e n A 1<tenzei-
Kossin, Margarete, 10. 7 ,909 
O s t p r e u ß e n , Ehefrau, a) ' K a i m e k k n m e i ^ o r ' • K r - Gumbinnen, 
c) Walsrode, 1 n 98/55. d) 22 5 f q « u g \ G u m b i n n e n , Ostpr., 

/ «. i.e. isb5, e) 15. 3. 1945. 

Amtsgericht Walsrode, 14. 1. 1956 
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B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgrnppe Berlin: 
Dr. Mattbee. Berlin-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83, „ H a u s der ostdeutschen Heimat". 

22. Januar, 15.00 Uhr , Heimatkreis Pr.-Holland 
Jahreshauptversammlung. Lokal: Sportklause 
am Reichssportfeld, R e i c h s s p o r t f e l d s t r a ß e 23, 
S-Bahn Reichssportfeld, S t r a ß e n b a h n 75. 

22. Januar, 17.00 Uhr, Heimatkreis Mohrungen 
Kreistreffen. Lokal : Pilsner Urquell , Berl in-
Wilmersdorf, Bundesplatz 2, Bus A 16, S t r a ß e n ­
bahn 44 und 77. 

29. Januar, 16.00 Uhr O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t in der 
Kirche ziu Schlachtensee, M a t t e r h o r n s t r a ß e . 

MAYERN 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

p r e u ß e n , G e s c h ä f t s s t e l l e der Landesgruppe: 
Lothar Polixa, (13b) Ottobrunn M ü n c h e n , Josef-
S e l l g e r - S t r a ß e 10. 

M ü n c h e n . „Im Land der Operette" lautet das 
Motto des g r o ß e n Faschingsballes, den der Orts­
und Kreisverein M ü n c h e n am Sonntag, dem 5. Fe­
bruar, ab 19.30 Uhr im Reglna-Palast-Hotel, M a x i ­
milianplatz, gemeinsam mit den Vereinigungen der 
Pommern und Danziger veranstalten wird. Es ist 
Ziu hoffen, d a ß — wie Im Vorjahre — viele aus­
w ä r t s wohnende Landsleute an diesem Abend teil­
nehmen werden. — Im Dezember las Alfred K a r ­
rasch aus seinen B ü c h e r n „ K o p e r n i k u s " und „ W i n k e , 
bunter Wimpel". Frau Karrasch umrahmte die 
Lesung mit V i o l i n v o r t r ä g e n ; Landsmann Rechts­
anwalt Alfred Hauschild begleitete sie auf dem 
F l ü g e l . Die anwesenden Vertreter der Staatsregie­
rung, die G ä s t e und Landsleute waren von dem 
eindrucksvollen Vortrag des Dichters und von den 
musikalischen Darbietungen stark beeindruckt. 

W ü r z b u r g . Bei der Jahreshauptversammlung 
Im Kolpinghaus erstattete der Erste Vorsitzende 
Fischer einen T ä t i g k e i t s b e r i c h t . 1965 fanden z w ö l f 
Vorstandssitzungen, acht Mitgliederversammlungen, 
ein Faschingsball, eine Maiwanderung, ein Ausflug 
nach Bad Kissingen und eine Weihnachtsfeier statt. 
Aus A n l a ß der 700-Jahr-Feier von K ö n i g s b e r g 
wurde eine g r o ß e ö f f e n t l i c h e Kundgebung veran­
staltet. 57 neue Mitglieder kamen im vergangenen 
Jahr hinzu. — Die Neuwahl des Vorstandes hatte 
folgendes Ergebnis: Erster Vorsitzender Adolf 
Fischer, Zweiter Vorsitzender Franz Koch, Schrift­
f ü h r e r Wilhelm Roese, Kassierer Elisabeth Puck, 
Beisitzer Helmut Zander und Arthur M ü l l e r , 
Frauengruppe Martha Neumann, Jugendgruppe 
Hildegard Neumann, — F ü r 1956 sind u. a. zwei 
L i c h t b i l d e r v o r t r ä g e , Ost- und W e s t p r e u ß e n mit 
Danzig, Masuren, und ein Vortrag „Gesch ich te un­
serer Heimat" mit Landsmann Pfarrer Grosskreutz 
vorgesehen. Die Faschingsfeier wird am 3. Februar 
Im Kolpinghaus stattfinden. A n dem vom Bezirks­
verband Unterfranken geplanten Bezirkstreffen 
wird die Kreisgruppe geschlossen teilnehmen. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender: Hans Krzywinskt, Stuttgart-W, 

Hasenbergs t raße Nr. 43 

F r i e d r i c h s h a f e n . Beim Monatstreffen am 
6. Januar wurden interne Angelegenheiten der 
landsmannschaftlichen Gruppe besprochen. A m dar­
auffolgenden Tage wurden auf einer gemeinsam 
mit dem V e r b ä n d e der S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e im 

Kolpinghaus d u r c h g e f ü h r t e n Veranstaltung drei 
Dokumentarfilme gezeigt, die die e r s c h ü t t e r n d e 

Wirklichkeit in der sowjetisch besetzten Zone schil­
dern, vor allem die B e e i n f l u ß u n g der Jugend im 
Sinne Moskaus. 

R e u t l i n g e n . Die landsmannschaftliche Gruppe 
ladet zu einem o s t p r e u ß i s c h e n Fasteloawend ein, 
der am 5. Februar, ab 19 Uhr im Lokal „ S ü d ­
bahnhof", Reutlingen-Pfullingen, als Kappenfest 
stattfinden wird. Zum Tanz wird die Kapelle Hart­
mann spielen. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Konrad Opitz. G i e ß e n , G r ü n b e r g e r S t r a ß e 194 

E r b a c h / O d e n w a l d . A m Sonntag, dem 29. 
Januar, 20 Uhr, werden sich die Landsleute des 
Kreises Erbach/Odenwald in der Erbacher Jugend­
herberge treffen. Landsmann Lehrer Schlicht wird 
Bilder aus der Heimat zeigen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westtalen: 

Erich Grimoni. (22a) Düsse ldor l 10, Am Schein 14. 
Telefon 6 24 U . 

B o n n . A u f der ersten Monatsversammlung im 
neuen Jahr hielt Kulturwart Dr. Adomeit einen 
Lichtbildervortrag ü b e r die Marienburg und andere 
ost- und w e s t p r e u ß i s c h e Burgen und S c h l ö s s e r . — 
Die Kreisgruppe wird für ihre Mitglieder und 
Freunde das traditionelle g r o ß e Winterfest am 
28. Januar, 20 Uhr, im Bonner Bundeshausrestau­
rant unter dem Motto „ H e i t e r e s O s t p r e u ß e n " ver­
anstalten. Das Unterhaltungsprogramm sieht u. a. 
V o r t r ä g e von Ruth-Luise Schimkat vor. Eintritts­
karten sind bei Landsmann Jenett, Bonn, Wenzel­
gasse (Firma Dicke & S ö h n e ) e r h ä l t l i c h . 

D u i s b u r g . Die Jahreshauptversammlung der 
Memellandgruppe wird am Sonntag, dem 29. Ja ­
nuar, 16 Uhr, in Duisburg, G a s t s t ä t t e Kettelerheim, 
S e i t e n s t r a ß e 17/19, stattfinden. Alle A n g e h ö r i g e n der 
Memelkreise, die in Duisburg, Rheinhausen, Moers, 
Walsum und Umgebung a n s ä s s i g sind, werden 
hierzu herzlich eingeladen. E i n Lichtbildervortrag 
„ V o n Labiau bis Nimmersatt" mit vielen Bildern 
unserer Heimat wird die Landsleute erfreuen. Das 
Lokal ist mit den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 2 und 3 (Halte­
stelle Marientor) oder 8 und 9 (Haltestelle Kremer-
s t r a ß e ) zu erreichen. 

E s s e n . Alle einstigen Bewohner der Kreise 
Memel, Heydekrug und Pogegen werden sich am 
Sonnabend, dem 21. Januar, 19 Uhr, in der Dechen-
s c h ä n k e (Inh. Taake) in Essen-West, Haltestelle 
H e l e n e n s t r a ß e , in einem lustigen Fastnachtstreiben 
treffen. Eine K ü n s t l e r g r u p p e wird für die Unter­
haltung sorgen. E i n l a ß ab 18 Uhr. 

E s s e n - B o r b e c k . Alle Landsleute aus Essen-
Borbeck, Frintrop, Dellwig, Bergeborbeck und U m ­
gebung werden zur Jahreshauptversammlung am 
Sonntag, dem 22. Januar, 18 Uhr, im „Weidkärnper 
Hof", Borbeck, eingeladen; a n s c h l i e ß e n d Unterhal­
tung und Musik. 

E s s e n - W e s t . A m Sonnabend, dem 21. Januar, 
19 Uhr, Fastnachtstreiben für alle Landsleute aus 
Essen-West in der D e c h e n s c h ä n k e . Eine gute 
K ü n s t l e r g r u p p e sorgt f ü r Unterhaltung und Musik 
zum Tanz! 

B o c h u m . A m 8. Januar versammelten sich die 
Landsleute in der G a s t s t ä t t e Weber, Ecke Max- und 
B e s e m e r s t r a ß e zu einer G r ü n d u n g s f e i e r der Gruppe, 
auf der die Neuwahl des Vorstandes erfolgte. Der 
neue Vorstand wird anfangs Februar ü b e r die zu­
k ü n f t i g e Arbeit beraten. Nach der Taguhg v wird,die 
Zusammensetzung des n e u g e w ä h l t e n Vorstandes 
bekanntgegeben werden. 

D o r t m u n d . Alle Landsleute aus den Kreisen 
Memel-Stadt und Land, Heydekrug und Pogegen, 
die in Dortmund und Umgebung a n s ä s s i g sind, 

treffen sich am Sonntag, dem 20. Januar, in der 
G a s t s t ä t t e H a c k l ä n d e r Hof, Dortmund, H a c k l ä n d e r 
Platz, M ü n s t e r s t r a ß e 130, zur Jahreshauptversamm­
lung; sie beginnt um 16 Uhr mit der V o r f ü h r u n g 
von Lichtbildern aus der Heimat. Zum Trefflokal 
f ü h r e n die S t r a ß e n b a h n l i n i e n 1, 3 und 13. 

D o r t m u n d . Das n ä c h s t e Treffen der Frauen­
gruppe wird am 23. Januar um 15 Uhr im Hotel 
Industrie, M a l l i n k r o d s t r a ß e 110/114 stattfinden. 

H a g e n . Alle Landsleute aus den Kreisen 
Memei-Land und Stadt, Heydekrug und Pogegen, 
die in Hagen und Umgebung wohnen, treffen sich 
am Sonntag, dem 29. Januar, ab 15 Uhr in der 
G a s t s t ä t t e Althagener Hof, Hagen, Altenhagener 
S t r a ß e , g e g e n ü b e r der Josephskirche, zur Jahres­
hauptversammlung. 

H a l t e r n . A m 26. Januar wird die Jahreshaupt­
versammlung der landsmannschaftlichen Gruppe im 
Cafe B ö h m e r , Bochumer S t r a ß e , mit Neuwahl des 
Vorstandes stattfinden. 

N e h e i m - H ü s t e n . A m Sonnabend, dem 
21. Januar, 20 Uhr, wird in der G a s t s t ä t t e Esser 
eine ordentliche Mitgliederversammlung stattfinden. 
Auf der Tagesordnung stehen u. a, Annahme einer 
Satzung für die Ortsgruppe und die Wahl des Vor­
standes. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gosslng, Hannover, Anzeiger Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H . L . Loeffke, 
L ü n e b u r g , Vor dem neuen Tore 12. 
„ M e y e r s Garten". 

Wochenendlehrgang f ü r J u g e n d g r u p p e n f ü h r e r 
Wie im Oktober des vorigen Jahres in Hude für 

das n ö r d l i c h e Niedersachsen wird in der Zeit vom 
3. bis 5. Februar in der Jugendherberge Bad Gan­
dersheim ein Wochenerudlehrgang für o s t p r e u ß i ­
sche J u g e n d g r u p p e n f ü h r e r und - f ü h r e r i n n e n (bzw. 
G r u p p e n f ü h r e r - S t e l l v e r t r e t e r ) aus den Bezirken 
Hannover, Hildesheim und Braunschweig durch­
g e f ü h r t werden. Leitung: Rudi Meitsch, Landes-
gruppenwart für die o s t p r e u ß i s c h e Jugend in Nie­
dersachsen, Hannover, Anzeiger-Hochhaus. 

Dieses Arbeitstreffen soll dazu beitragen, d a ß wir 
uns untereinander kennenlernen, aus der Arbeit 
der anderen Gruppen h ö r e n , viel dazulernen und 
Anregungen für die Festigung und Vertiefung 
unseres Gruppenlebens mit nach Hause nehmen. 
Herzlich laden wir hierzu unsere jungen Ostpreu­
ß e n ein und bitten, auch geeignete Vertreter ö r t ­
licher Gemeinschaften zu entsenden, in denen bis­
her noch keine Kinder- oder Jugendgruppe besteht, 
wohl aber aufgebaut werden soll. 

Anreise: 3. Februar bis 17 Uhr, Abreise: 5. Fe­
bruar ab 15 Uhr. 

Fahrtkosten: Fahrtkosten, die 7 D M ü b e r s t e i g e n , 
werden erstattet. Bittet die ö r t l i c h e n Gruppen der 
Landsmannschaft, d a ß sie einen Z u s c h u ß zu den 
Fahrtkosten geben. 

Verpflegung und Unterkunft sind frei, jedoch ist 
für den Freitagabend Kaltverpflegung mitzubrin­
gen. B e t t w ä s c h e (Schlafsack) ist mitzubringen. Mit­
zubringen sind ferner L i e d e r b ü c h e r und Schreib­
zeug. 

Die feste Zusage m u ß bis s p ä t e s t e n s 24. Januar 
in Hannover, Anzeiger-Hochhaus, sein. Rechtzeitige 
Anmeldung ist erforderlich, da nur d r e i ß i g Te i l ­
nehmer aufgenommen werden k ö n n e n . Nach E i n ­
gang der Zusage wird das Antragsformular für 
F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g zugeschickt. Wer durchaus 
nicht am 3. Februar anreisen kann, soll dann aber 
am 4. Februar vormittags erscheinen. Auch h i e r f ü r 
Mitteilung bis s p ä t e s t e n s 24. Januar. Wir freuen 
uns auf Euer Kommen! 

Rudi Meitsch Hanna Wangerin 

G ö t t i n g e n . A m Sonntag, dem 22. Januar, 
16 Uhr, wird in der Aula der Oberschule für Jun­
gen, G ö t t i n g e n , B ö t t i n g e r s t r a ß e , ein Bunter Nach­
mittag „ O s t p r e u ß e n , wie es weint und lacht" stalt­
finden, für den Marion Lindt und Ferdy Dackweiler 
verpflichtet wurden. Eintrittskarten zu 0,50, 0,75 und 
1,00 D M sind im Vorverkauf an der Kasse von F a . 
Feistkorn, bei B ä c k e r e i Lange, L g . Geismarstr. 43, 
und bei Schneidermeister Schadewinkel, Beekweg 3, 

Rätsel-Ecke 
Si lbenrätsel 

A u s den Si lben: ah — be i — dam — de — 
— der — do l — e — e — ehr — el — gie 
— gon — ha — ich — i n — kat — ke i t — 
land — l i d i — mie — nen — nen — ner — 
no — ra — schott — steg — sucht — ter — 
v i — zen — sind W ö r t e r folgender Bedeu­
tung zu b i lden : 

1. Roman v o n Sudermann. 2. M ä n n e r n a m e , 
3. Deutsches W o r t für Egiosmus. 4. Unte re Z a h l 
des gemeinen Bruches. 5. Hausmitbewohner . 
6. Frauenname. 7. Biblischer N a m e aus der 
Sintflut-Geschichte. 8. N ö r d l i c h e r T e i l v o n G r o ß ­
bri tannien. 9. T e i l des Hauses. 10. Tugend. 
11. B l ü t e n s t a n d . 12. Stadt i n H o l l a n d (Käse!) . 
13. Das Gegente i l v o n „ a u ß e n " . 14. Streit, Zank, 
(„sch" am A n f a n g = e i n Buchstabe; das erste 
„ch" i n N r . 3 = z w e i Buchstaben.) D ie ersten 
und dri t ten Buchstaben der gefundenen W ö r ­
ter, v o n oben nach unten gelesen, ergeben e in 
W o r t v o n Storni. 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 2 D 
Si lbenrätsel 

1. Mar ienwerder . 2. A p o l l o . 3. Schlagbaum. 
4. U k e l e i . 5. Rossit ten. 6. Erntedankfest. 7. N o r -
mandie. 8. Stettin. 9. Angerapp . 10. M u r m e l ­
tier. 11. L ö w e n t i n s e e . 12. A l i e n b u r g . 13. N a ­
talie. 14. Drossel . 

M a s u r e n . S a m l a n d . R o m i n t e n . 
P r e g e l . 

erhä l t l i ch . Preis an der Saalkasse 1,00 D M ; jedoch 
werden dort f ü r a u s w ä r t i g e Landsleute Karten zu 
Vorverkaufspreisen bereitgehalten. 

H a n n o v e r . Die in der vorigen Ausgabe ange­
k ü n d i g t e Veranstaltung der landsmannschaftlichen 
Gruppe, bei der Marion Lindt und Waldemar Bitzer 
mitwirken werden, wird n i c h t am 24., sondern 
am Sonnabend, dem 21. Januar, um 10.30 Uhr im 
D ö h r e n e r Maschpark stattfinden; a n s c h l i e ß e n d Tanz. 

H i 1 d e s h e i m. Die erste gut besuchte Monats­
versammlung im neuen Jahr wertete der V o r ­
sitzende, Landsmann Zehe, als einen v e r h e i ß u n g s ­
vollen Auftakt f ü r die Arbeit der Gruppe. Da alle 
g r o ß e n Veranstaltungen durch Raumschwierigkeiten 
bisher behindert waren, wird das Winterfest (Kap­
penfest) am 22. Januar ab 19.30 Uhr im B e r g h ö l z ­
chen stattfinden. Spenden f ü r die Tombola nehmen 
die Landsleute Dr. Bogdanski, Bersteinweg 57a, und 
Zehe, A l m s t r a ß e 5, entgegen. Als Eintrittsgeld wer­
den 0,50 D M erhoben. F ü r die R ü c k f a h r t wird Vor­
sorge getroffen. — Die Spielgruppe wird sich am 
31. Januar in der „ A l t e n M ü n z e " treffen; Neuanmel­
dungen werden sehr b e g r ü ß t . — Bei der Monats­
versammlung am 7. Februar wird General von 
Bogen ü b e r seine Erlebnisse i n russischer Kriegs­
gefangenschaft sprechen. 

B r a u n s c h w e i g . A m 29. Januar, 17 Uhr , 
wird in der Aula der Kanthochschule der Erste 
Vorsitzende, Landwirtschaftsrat Moehrl, einen V o r ­
trag ü b e r „Gesch ich te und Schicksal der deutschen 
Bauern unter B e r ü c k s i c h t i g u n g des ostvertriebenen 
Bauern" halten. 

O l d e n b u r g / O l d b . Al le O s t p r e u ß e n werden 
sich am Sonnabend, dem 28. Januar, um 20 Uhr i m 
P s c h o r r - B r ä u , Baumgartenstr., zu einem Familien-
Tanzabend und Kappenfest treffen. Der Unkosten­
beitrag wird 1 D M betragen. Der Termin der Jahres­
hauptversammlung wird d e m n ä c h s t bekanntgegeben 
werden. 

Ohne Risiko und 
ohne s p ä t e r e n Ä r ­
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

guten Betten 
mit Ia Garantie-Inlett In rot. 
blau oder g r ü n , prima Feder­
f ü l l u n g , Halbdaunen. Daunen, 
auch w e i ß e n handgeschlissenen 
G ä n s e f e d e r n vom 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn, Holst.. Flamweg 84 
S ä m t l . A u s f ü h r u n g e n mit Spe-
z i a l n ä h t e n und Doppelecken! 
Auf Wunsch V« Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Bei 
Barzahlung 3 '/• Kassaskonto! 
Lieferung porto- und verpak-
kungsfrei! R ü c k g a b e od. U m ­
tausch bei Nichtgefallen 

Bitte Gratispreisliste anfordern 

HONIG 
* S o n d e r a n g e b o t 

Echter 
gar. rein. 
B i e n e n 
w ü r z i g , aromatisch. Postdose 9 Pfd. 
Inh. nur D M 16,75 portofr. Nachn. 
Honig-Reimers, Quickborn/Holst. 8 | 

Q Gfclienangodoto ̂  
Privatvertreter f. Kaffee, Schock, 
ges. Lohnend. Nebenverdienst, m. 
Anleitg. Kehrwieder Import, H a m ­
burg 1/308. 

I G u t e r N e b e n v e r d i e n s t | 
durch Verteilung uns. bekannten! 

* Bremer Gold-Kaffees an Hausfrauen* 
fold-Kdleehandel O.W.Heuet.Biamen 702/553 

Angenehme Neben - B e s c h ä f t i g u n g 
f. b e r u f s t ä t i g e M ä n n e r u. Frauen. 
K E R T Freudenstadt F 381 

Nebenverdienst durch Versuchs­
tierzucht bietet W. Wiebusch, 
(24a) Ohrensen/Harsefeld 253. 

HEIMVERDIENST, DM 100- pro Woche GARANTIERTI 
*'•»•« (Rücfcporto) JlMti), Homburg Il/Fecb 515! ) 11 

Ärztliche Vertretung 
Welcher Landsmann (prakt. 
Ä r z t i n oder Arzt) hilft mir 
meine Praxis zu erhalten? In­
folge Krankheit ist Vertretung 
f ü r V« bis V» Jahr notwendig. 
Zuschr. erb. u. Nr . 60 475 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Ab­
teilung, Hamburg 24. 

Bei der Stadt Duisburg, Patenstadt von K ö n i g s b e r g Pr. , ist die 
Stelle eines 

Städtischen Oberbaurats 
(Bauingenieur, Fachrichtung konstruktiver Ingenieurbau) für die 
Leitung des Amtes f ü r B r ü c k e n - und Ingenieurbauten sofort zu 
besetzen. Bewerber m ü s s e n die D i p l o m - H a u p t p r ü f u n g einer 
Technischen Hochschule und die B e f ä h i g u n g f ü r den h ö h e r e n 
technischen Verwaltungsdienst (Bauassessor) nachweisen und 
ü b e r m e h r j ä h r i g e praktische Erfahrung in Entwurf, Bau und 
Unterhaltung vor B r ü c k e n und Ingenieurbauten v e r f ü g e n . 
Besoldung nach Gruppe A 15 L B e s G ( f r ü h e r A 2 RBO.). Probe­
zeit sechs Monate, bei B e w ä h r u n g Anstellung als Beamter auf 
z w ö l f Jahre. 
Bewerbungen mit selbstgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild, be­
glaubigten Zeugnisabschriften, Angabe von Empfehlungen, Nach­
weis der praktischen T ä t i g k e i t seit bestandener Diplom-Haupt­
p r ü f u n g sind bis zum 1. März 1956 an das Personalamt der Stadt 
Duisburg, Kennziffer 1324, zu richten. 

Z u v e r l ä s s i g e r Chauffeur 
wird von rheinischer Industriefirma als Privat-Chauffeur des 
Inhabers gesucht. Alter zwischen 30 und 45 Jahren, verhei­
ratet. Eintritt sofort. — Es wollen sich nur solche Interessen­
ten melden, die eine l ä n g e r e unfallfreie Fahrpraxis nach­
weisen k ö n n e n , mit Kraftwagen absolut vertraut und in der 
Lage sind, kleinere Reparaturen selbst vorzunehmen. Den 
Bewerbungen sind b e i z u f ü g e n : Lichtbild, Zeugnisabschriften, 
gegebenenfalls Angabe von Referenzen u. l ü c k e n l o s e r , hand-
geschr. Lebenslauf. Diese Unterlagen sind einzureichen unter 
Nr. 60 431 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-Abt., Hamburg 24. 

Zur Betreuung eines Jagdhauses mit kleiner Landwirtschaft 
wird ein 

zuverlässiges Ehepaar 
gesucht (nicht unter 40 Jahren). Freie Wohnung, Deputat und 
angemessener Lohn. 

Angebote unter T K 5972 an W E R B E G , Werbe- und Anzeigen­
gesellschaft, Dortmund, Westenhellweg 47. 

Suche f ü r meinen modernen herrschaftlichen Stadthaushalt 
eine 

zuverlässige Wirtschafterin 
in Vertrauensstellung, mit nur besten Referenzen und Zeug­
nissen, in feiner K ü c h e und allen Zweigen des Haushaltes 
erfahren. Alter bis zu 40 Jahren. Eigenes Zimmer und Putz­
hilfe vorhanden. 

Angebote mit Lichtbild, Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
erbeten an 

Frau Dr. Konrad Henkel 
D ü s s e l d o r f , Postfach 9000 

Suche f ü r sofort einen t ü c h t i g e n 
B ä c k e r g e s e l l e n bei gutem Lohn. 
M ö g l . Ö s t p r e u ß e , da schon zwei 
b e s c h ä f t i g t sind. Willy Quack, 
D a m p f b ä c k e r e i . J ü c h e n , Rhld. 

dentlichen Jungen, der das B ä k -
kerhandwerk erlernen m ö c h t e . 
Gute Ausbildung sowie Kost u. 
Logis werden zugesichert. B ä k -
kerei u. Konditorei Johs. Wittke, 
Heide, Holstein, Husumer Str. 30. 

HaSr©wcchsen| 
~| Wieder! Schuppen u. Ausfall hel­

len sofort durch d. ärztl. erprobte 
Wirkstoff Pröporat „AKTIV-4" 
fördert Ihren neuen Haarwuchs 
rasch u. sicher. Garantie. Kurf). 
DM4.90 u. 9.85 Gratisprospekt v. Alleinhersteller 

L'ORIENT-COSMETIC, Wuppertal-Voh« 439,04 
Ia goldgelber reiner 

Bienen-Schleuder- H O N I G 
wunderbares Aroma! 
4'/J kg netto (lO-Pfd.-Eimer) = 16.S0 
2'/i kg netto (5-Pfd.-Eimer) - 9,40 
Keine Eimerberechn. S.35J. Nachn.ab 
Seibold & Co.. Nortorf (Holst.) 11 

J e t z t W i n t e r p r e i s e 
VATERLAND-Rdderab Fabrik ab 74,-

m. Dyn. -Beleuchtung ob 84, -
Sport-Tourenrad ob M,-

£lasselbem.3-6ang120,-
luntkatoleg mit 70 
Modellen u. Kinder­

fahrzeugen grollt. luxus-Moped und Rollermoped 
Nähmasch.ab 285,-. Prosp kosten! Auch Teilzhlg 
VATERLAND-WERK, NEUENRADE i.W/.w 

0berbetten von Betten-Glasow 
s p o t t b i l l i g 

F ü l l i g e Halbdaunen 
Oberb. 130/200 6 Pfd. 64,55, bish. 100,-
Oberb. 140 200 7 Pfd. 74,50, bish. 108,-
Oberb. 160/200 8 Pfd. 83,65, bish. 117,-
Kissen 80/80 2 Pfd. 18,75, bish. 27,-
Inlett Garantie farbecht, feder- u. 

daunendicht 
Nachnahme, R ü c k g a b e r e c h t 

Betten-Glasow 
G r o ß h a n d e l u. Versand 

(2lb) Castrop-Rauxel 
P o s t s c h l i e ß f a c h 79 

f r ü h e r Kuckerneese Ostor. 

S t ü t z e ohne Anhang sucht K ö n i g s ­
berger Wirt, Fachkraft. Zuschr. 
erb. u. Nr . 60 455 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Zuverl . , ehrl., ev. Hausgehilfin m. 
guten Kochkenntnissen, in Raum 
Aachen per sofort gesucht. Es 
wollen sich nur K r ä f t e melden, 
die Wert auf Dauerstellung le­
gen u. alleinsteh. sind. Angeb. 
erb. u. Nr. 60 474 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Zuverl . Hausgehilfin f. gepfl. Eta-
genhaush. gesucht. Eig. Zimmer. 
Bedingung: gute Zeugnisse und 
Referenzen. Frau A . Liertz, Diis-
seldorf-Oberkassel, Barmer Str. 
Nr. 3, Telefon 51 610. 

BfcTTFEDERN ( fü l l fert ig) 
l/s kg handgeschlissen 
D M 9.30. 11.20 U. 12.60 
Vi kg ungeschlissen 
D M 5,25. 9.50 U. 11.50 
fertige Betten 

Stepp-, Daunen- und 
Tagesdecken sowie Bettwäsche 
billigst von der heimat­

bekannten Firma 

Rudolf Blohut KG K Ä „ ? 5 

( f r ü h e r Deschenitz u. Neuern. 
B ö h m e r w a l d ) 

Verlangen Sie unbedingt A n ­
gebot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

Freundl. kinderl. M ä d c h e n ab 18 J . 
od. alleinst, r ü s t i g e Frau f ü r be­
w u ß t christl. Haushalt gesucht. 
Mod. Einfamilienhaus, Heizung, 
geregelte Freizeit. Gehalt nach 
Vereinbarung, helles, warmes 
Zimmer mit fließ. Wasser. A u f 
Wunsch voller Fam.-Anschl. Frau 
Greiner, Frankfurt a. M . , Scheid­
s t r a ß e 5. 

Jung, ostpr. Bürokraft 
f ü r einfache Arbeiten in H a m ­
burg ab sofort gesucht. 
Meldungen erb. u. Nr. 60 425 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzei­
gen-Abt., Hamburg 24. 

Hausgehilfin 
f ü r gepfl. 4-Zimmer-Etagen-
Haushalt zu alleinst., b e r u f s t ä t . 
Dame in D ü s s e l d o r f b a l d m ö g l . 
gesucht. Eigen. Zimmer vorh. 
Angeb. erb. unter Y 10 511 an 
Ann. -Exp. Bachem & L ü c k e r t , 
D ü s s e l d o r f , Erkrather Str. 158. 

B ä c k e r - und Konditorlehrling f ü r 
Ostern gesucht. Kost u. Wohng. 
im Hause. Cafe Wilh. Heyer, 
Essen-Borbeck, Borbecker S t r a ß e 
Nr . 162. 

F ü r meinen Betrieb, Weinbau mit 
Landwirtsch., 5 ha, in Rheinhes­
sen, suche ich f l e iß iges , selbst, u. 
zuverl. Ehepaar, auch alleinsteh. 
Frau, bei voll. Fam.-Anschl. , mit 
gutem Lohn. Bildzuschr. (zurück) 
erb. u. Nr . 60 263 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

Ä l t e r e s M ä d c h e n 
oder alleinsteh. Frau 

f ü r Haushalt und Garten bei 
vollem F a m i l i e n a n s c h l u ß und 
gutem Lohn f ü r sof. od. spät , 
in. Dauerstellung gesucht. (Eig. 
Zimmer.) 

Gartenbaubetrieb Haselhorst 
Gelsenk.-Buer-Erle 

Pottenort 10 

Suche eine t ü c h t i g e u. freundliche 
V e r k ä u f e r i n f ü r eine Metzgerei 
nach Frankfurt a. M . zum 1. 2. 
1956 od. auch s p ä t e r . Bewerb. er­
beten u. Nr. 60 333 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Hamburg 24. 

K ö n i g s b e r g e r B ä c k e r m e i s t e r sucht V e r k ä u f e r f. Moped-, Motorrad- u 
zu sofort od. Ostern einen or-

F a h r r a d g e s c h ä f t z. 1. 2. od. 15. 2. 
gesucht. Bewerbungen mit Ge-
h a l t s a n s p r ü c h . an Fahrzeughaus 
Sass, Bad Cannstatt, Brunnenstr. 
Nr . 51. 

Suche zum 1.—15. 2. eine t ü c h t i g e , 
selbst., zuverl. Hausgehilfin, 25 
bis 30 J . , mit guten Kochkennt­
nissen, f ü r gepfl. Privathaush. v. 
5 Pers. Schlafz. mit Heizg. u. fi. 
Wasser. Lohn nach Ubereinkunft. 
Bi ld u. Zeugn. erb. Frau Edith 
Wieschebrink, Ochtrup, Westf., 

1 L a u r e n z s t r a ß e 34. 

[Für meinen frauenlosen Haushalt 
| suche ich ab sofort eine Wirt­

schafterin, die alles auf eigene 
Faust ü b e r n e h m . kann. In Frage 

| kommt nur ein B a u e r n m ä d c h e n , 
nicht unt. 30 J . M ä d c h e n vorh. 

r Keine W ä s c h e im Haus. Angeb. 
mit Bi ld erb. u. Nr. 60 471 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , H a m -
burg 24.  

!Kinderliebe, s e l b s t ä n d . arbeitende 
Wirtschafterin f. kleinen Vil len­
haushalt f. sofort gesucht. Haus­
frau b e r u f s t ä t i g , Aufwartg. vor­
handen. Eig. Zimmer m. fließ, 
warmem Wasser u. Zentralheizg. 
Zuschr. m. Gehaltsanspr. erbeten 
an Christa Haase, Steppdecken-
fabrik, Osterode (Harz) (20b). 

Jugendherberge im Harzvorland 
sucht Helferin, nicht unter 18 J . , 
zum 15. 3. 1956, bei Eignung Auf­
s t i e g s m ö g l i c h k e i t , Herbergsmut­
ter ist O s t p r e u ß i n . Jugendher­
berge Hildesheim, A m R o t t s b e r £ . 

fyeld yehMt nicht 

in einfache Stieße 
Wir bitten bei Anzeigenauf­
t r ä g e n Geld nicht in g e w ö h n ­
liche Briefe zu legen. Oft 
schon sind B e t r ä g e , die zur 
Deckung der Anzeigenkosten, 
auf diese Weise an uns ein­
gesandt wurden, verloren­
gegangen. 

Vorauszahlungen f ü r Anzeigen 
entweder auf Postscheckkonto 
Hamburg 907 00. oder durch 
Einschreiben. 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 

Anzeigen-Abteilung 
Hamburg 24. Wallstr. 29 

GültigerGuischeim 
3r_v6llig kostenlosen und] 

unverbindlichen 
Bezug meines 

Gartenratgebers 1956] 
mit vielen prachtvollen 

Farbbildern für den 
Gartenfreund 

itte ausschneiden und einsenden 
an den bekannten 

QMnep TötscAke M 2] 131 



21. Januar 1956 / Seite 8 Das Ostpreußenblatt 

Moderne Lockenfrisur 
iur Damen, Herren und ; 

Kinder, ohne Brennschere, 
i durch meine seit über 

Jahren e r p r o b t e 
| L O C K E N E S S E N Z 
| Die Locken sind haltbar 

u<.h bei feuchtem Vetter 
|und Schweili, die Anwen- ! 

Idung ist kinderleicht und 
I luarschonend sowie garan­
tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u. taglich 

Nachbestellungen. Versand durch Nachnahme. 
Flasche nur 2.35 DM. Doppelt! 4.10 D M franko. 
Frau B E R T A D I E S S L E , K a r l s r u h « H 151 

Stricken Sie ? 
für nur DM | i e f e r n w j r 1 0 L o t / 1 0 0 gr_ H a n d _ 

Strickgarn fast unzerreissbar, 
weich wie Watte in 40 Farben. 
Fordern Sie kostenlose Muster, 
Sie werden überrascht seinl 

H . G l s s e l N a c h f o l g e r 
(16) Steinbach (Taunus)12 

1.45 
Ostpreußen erhalten 1 H A L U W -
Fül lha l ter m. echt, sold-nlatt. Fe­
der. Kugelschreiber + 1 Etui zus. f. 
nur D M 2.50. keine Nachnahme. 8 
Taee z. Probe. H A L U W . Wiesba­
den 6. Fach 6061 OB. 

Seilt 1776 

Stobbes Machandel 
J Das Dorniger Spezialgetrank j 

. I 

Heinr. Stobbe KG. 
Oldenburg/Oldb., Kanon leritraß« 12, Farnruf 79 48 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. Fül le . 6 Pfd. graue Halb­
daunen n u r DM 48.— 
Kopfkissen 80/80, Garantie-In­
lett. F ü l l u n g 2 Pfd. graue Fe­
der n u r D M 16,50 

Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste ü b e r sämt l i che Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein ü b e r unsere Le i ­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Seit ü b e r 50 Jahren 

B E T T E N - R U D A T 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g 

Jetzt Herrhausen a. Harz 

Aprikosen ::S 8.90 
Marm. m. Erdbeer MC. 7.95, m. Himbeer 7. 50 
Pflaumenmus 7.25, Zudc«r-Rüb«n-Sirup 5.70 
ab Ernst Napp, Hamburg 39, Abt. 8, 

Mod. Stricksachen 
für Damen. Herren und Kinder, 
S t r ü m p f e - insbes. Parallelos und 

Twinsets - preisw. vom Herst. 
Strickwarenfabrik Geschke 

Limmer-Alf eldVL. 
L . und Versand frei 

Lästige ütitchU 
U.Körper! 

Wif liefern olle Marken gegen 'Nofefüf einet 5 > O s t p r e u ß i s c h e Landsleute 

bequeme Monatsroten, Anzahlung schon ob Postkarte genügt und 
Sie erhalten kostenlos unsern gr. Schfeibmoscbinerr—Ratgeber Nr. 60 Y 

N Ö T H E L + C O • G Ö T T I N G E N 

Haare 
werden wurzeltief j/£U? 

in 40 Sekunden unter 
6orontie spur- u. restlos beseitigt. Die 
völlig neuartige, patentierte französi­
sche Spezial Paste MIEL-fPH ist absolut 

unschädlich, geruchlos und wirkt unübertroffen 
dauerhaft. Verblüffend einfache Anwendung. Keine 
Creme, keine Woehstifte, kein Pulver I Millionen­
fach ia der ganzen Welt bewährt. Für Gesichts-
naore kl. Tube DM 6,25, für Körperhoore gr. Tube 
DM 9,75. Prospekte gratis - vom Alleinimporteur: 
S. Thoenig, Wuppertal-Vohw. 0 D 439 PosM. 37 

A l b e r t e n 
•ch t S i lber vergo 

Normal-Ausführu 
m. handgesägtem Bod 

als Blusennadel: 11,— Stuttgart-O, Haussmannstr. 70 

Wm Bis 24 Monate Kredit 
Schlafzimmer. 6tei l ig , ab 395, 
K ü c h e n b ü f e t t ab 186,' 
Schlafcouch ab 138,' 

Möbel von Meister 
J Ä H N I C H E N 

S t a d e - S ü d Halle Ost 
Lieferung bis 100 km frei, 

he Angebot u. Katalog frei! I 

T r a u m s c h ö n e Haut 

• P i c k e l • 
Mitesser, Gesichtsfinnen, g r o ß e Poren 
werdeD radikal beseitigt durch v ö l l i g 
neues Verfahren der deutschen Hautfor­
schung. Sofort-Wirkung. Auch Ihre Haut 
wird beneidenswert klar, glatt und rein. 
Auskunft u. kosten!, h a u t ä r z t l . Anweisrj 
nur von C. M . Fromme, Bonn-SUd 98 F 

F ü r die Aussteuer! 
Oberbetten 
m. Garantie-Inlett u. ong-
H a n d s c h l e i ß f e d e r n 
130/200 cm m. 6 Pfd. 

78,50 105,50 116,30 

140/200 cm m. 7 Pfd. 
89,35 120,85 133,4a 

Katalog und Muster in 
Bettfedern, Aussteuer­
wäsche , Matratzen etc. 

kostenlos 
— Heimatlieferant -
'VersoHHSuwis 
R Ü B E Z A H L 
© F Ü R S T E N A U / H A N N . 

Jahrgang 7 / Folge 3 

Guter Nebenverdienst f. Vertreter 
GS Auftragssammler v. S ä m e r e i e n . 

wVrYst G ü n t h e r . Samengi oßhancll . 
Hameln (Weser), Postfach 246, 
f r ü h e r Tilsit. _ _ _ _ _ _ _ 

Oberrealschule Treuburg 
Abitur Jahrgang 31 (Dr. Boy) 
Treffen? Anschriften an 

Dr. Seesko 
(24b) Bad Schilksee ub. Kiel 

von praktischem Nutzen für Ihre Gesund­
heit— ist die 48seilige Broschüre .Honig, 
die Naturkraft für Gesunde und Kranke , 
mit aufsch lußre icher ä r z t l i c h e r Abhandlung 
und vielen erprobten Rezepten. Fordern 
Sie sie bitte kostenlos von Honig-Rein-
muth, Satlelbach, bad. Odenwald 595 

Liefere wieder wie in der Heimat 
echten Bienenhonig 

5-Pfd.-Eimer 10,80 D M 
9-Pfd.-Eimer 18,40 D M (Verp. frei) 

G r o ß i m k e r e i Arnold Hansch 
Abentheuer b. Birkenfeld (Nahe) 
f r ü h e r Freudenthal und Gör l i t z 

bei Osterode 

K ö n i e s b e r g e r treffen sich jeden 
Donnerstag nach dem L Altonaer 
Fischmarkt 31, R u « J 1 2 4 12. j 

D r i n g e n d , zw. Rente! Wer 
kann die Anschr. des Eisenbah­
ners Heyer, Kurt , fr. K ö n i g s b e r g 
Pr Siedlung Liep, angeben? 
Eni'il Hinz, S c h ö n a u bei Heidel­
berg, Rathausstr. 18. 

2-Zimm.-Wohng., K ü c h e Bad in 
Heidelberg gegen ä h n l i c h e im 
Lande Hessen zu tauschen ge­
sucht. Angeb. erb. U. Nr. 60 325 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Vorsdüodonos 

Sisal ab OM 34.— Boucle ab DM 58.50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64.— 
sowie Anker-, Vorwerk- und Kronen-Markerv 
teppiche. — 400 Teppichbilder und Proben 

auf 5 Tage portofrei vom g r ö ß t e n 

Teppichversandhaus Deutschlands 
TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN w 135 

Rüst ige Rentnerin ( früh. B ä u e r i n ) 
sucht kleine Wohnung auf dem 
Lande, Umgebung Itzehoe oder 
Düsse ldorf , auch Mithilfe oder 
Mietvorauszahlung. Angeb. erb. 
u. Nr. 60 373 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Eine Heimat biete ich alleinstell. 
Mann (Rentner) geg. Mithilfe in 
kl. Landwirtschaft. Meldungen 
mit Altersangabe usw. erb. F . 
Brien, Selgetsweiler, K r . Sigma­
ringen (Hohenzollern). 

Warum Carmol? 
Trotz aller Errungenschaften der 
Neuzeit behauptet der echte Kar­
melitergeist C A R M O L heute noch 
wie einst vor 50 Jahren seine Stel­
lung als gutes, z u v e r l ä s s i g e s , hilf­
reiches Hausmittel. Und warum? 
Weil auch der moderne Mensch die 
im Carmol vereinten K r ä f t e ver­
schiedener N a t u r h e i l k r ä u t e r als 
wohltuende Selbsthilfe v e r s p ü r t — 
nicht nur bei n e r v ö s e n Magen- u. 
Herzbeschwerden, auch b. Rheuma 
und Gliederschmerzen. Carmol hilft 
wirklich. Das ist es! 
Carmol tut wohl, tut doppelt wohl 
Ab D M 1,50 in Apotheken u. Drog. 

Marianne hat ein B r ü -
£ derchen bekommen. 

t/5 Ol 
g 7 Dies zeigen hocherfreut 

£ ^ an 
Christa Schröder 

geb. Schön 
Alfred Schröder 

Laptau Pobethen 
Kreis Samland, Ostpr. 

jetzt Hamburg 26 
Stoeckhardts traße 17 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Paul Sayk 
Erna Sayk 
geb. Lemke 

Aweyden Arnswalde 
K r . Sensburg Pommern 
jetzt Gettorf, K r . Eckernförde 
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Wir geben die Geburt 
"V 5 unseres zweiten Jungen 
C • bekannt 

it, 5» Else Schaefer 
geb. Wegner 

Bruno Schaefer -
Nienburg, Weser 
Humbold t s t raße 9 

früher Königsberg Pr. 
Heilsberger Str. 36'38 

Vorderlomse 1 a 

Unsere vollzogene V e r m ä h l u n g 
geben wir bekannt 

Konrad Rudorf 
Gerda Rudorf 

geb. Bohl 
früher 

G r ü n b a u m Hoppendorf 
Kreis Pr.-Eylau 

jetzt 
Bergdorf Nr. 3 bei B ü c k e b u r g 
•' 'Kreis StJiaurrtbtrrg Lippe 

i * " i /Silvester 1955 

A m 22. Januar 1956 feiert un­
sere liebe Mutter 

Elisabeth Nitsch 
f r ü h e r Gerdauen, Ostpr. 

J o h a n n i t e r s t r a ß e 14 

jetzt Braak bei N e u m ü n s t e r 
Holstein 

ihren 70. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit 

die Kinder 
und G r o ß k i n d 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Erika Hepper 
Paul Boss 

1. Weihnachtstag 1955 

Breslau 
Kletschkaustr. 50 

Lesgewangen. 
Kr . Tilsit-Ragnit 

jetzt Bad Pyrmont 
Bismarckstraße 3 

Hermann Kiworra 
f rüher Rastenburg 

jetzt Oberhode 
Zum 65. Geburtstag gratulie­
ren seine Kinder. 

L i s e l o t t e 
W i l l i 
u n d E n k e l k i n d e r 

Liebe Lötzener 
A m 27. Januar 1956 begehe ich 
meinen 80. Geburtstag. 
A n diesem Tage denke ich be­
sonders an meine lieben Be­
kannten in Lotzen. 
Darum die herzlichsten Hei­
m a t g r ü ß e 

Max Schlinsog 
Darmstadt, R i e d e s e l s t r a ß e 43 b 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Kurt Wirbais 
Christel Wirbais 

geb. Lantow 
Klingsporn, Ostpr. 
jetzt Unna, Westf. 
Bahnhofstr. 36 

A m 22. Januar 1956 feiern un­
sere lieben Eltern 

Tischlermeister und 
W e r k s t ä t t e n v o r s t e h e r a. D. 

Ernst Schenkewitz 
u. seine Ehefrau Marie 

geb. Neumann 
ihre Goldene Hochzeit. 
Es gratulieren 

die Kinder 
und alle Enkel 

Tapiau, Kreis Wehlau 
jetzt Braunschweig 
Kar l sbrunners traße 3 

Für die uns zu unserer Golde­
nen Hochzeit so zahlreich über­
sandten Glück- und Segens­
w ü n s c h e sagen wir allen Ver­
wandten, Freunden und Be­
kannten herzlichsten Dank! 

Karl Jeckstadt 
und Frau 

Waldhufen, K r . Pillkallen 
jetzt Wetten 
Post Kapellen, Geldern 

t 
Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief am 26. Dezember 
1955 im 77. Lebensjahre nach 
kurzer schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser treu­
sorgender Vater und Bruder, 
der 

Bauer 

Franz Tiedemann 
aus Siegfriedswalde 

Kreis Heilsberg, Ostpr. 
In stiller Trauer 

Klara Tiedemann 
geb. Fuhge 

Paula Behlau 
geb. Tiedemann 
M ü n s t e r 

Gertrud Koop 
geb. Tiedemann 
Seedorf 

• Rosa Tiedemann, M ü n s t e r 
Walter Tiedemann 

M ü n c h e n 
Ratzeburg i. Lbg., Feldstr. 13 

Die Beerdigung fand am 29. 
Dezember 1955 in Ratzeburg 
statt. 

t 
Nach langem schwerem, mit 
g r o ß e r Geduld getragenem 
Leiden nahm Gott am 26. No­
vember 1955 meine liebe Frau, 
unsere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter und Oma 

Marie Michalzik 
geb. Gayko 

im 76. Lebensjahre zu sich in 
die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gustav Michalzik 
und Kinder 

Kronfelde, K r . Johannisburg 
O s t p r e u ß e n 
jetzt Nordkampen 
üb . Walsrode (Hannover) 

A m 10. Januar 1956 entschlief 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und G r o ß m u t t e r 

Elisabeth Ramminger 
geb. Nikiaus 

im Alter von 55 Jahren. 
Der Tod brachte ihr die Be­
freiung nach schwerem Kampf. 

Hans Gerhard Ramminger 
und Frau Ria, geb. G r ü n e r 
Ilse Ramminger 
Gerd Ramminger 

G ö t t i n g e n , den 12. Januar 1956 
Geismarlandstr. 36 

Allen Verwandten und Be­
kannten ein gesegnetes neues 
Jahr und mit ihnen ein baldi­
ges Wiedersehen in der Hei­
mat w ü n s c h e n 

Familie Seddig 
Saugehnen, K r . Insterburg 

Elise Seddig 
K ö n i g s b e r g Pr., Beeckstr. 5 

Emma Wendt, geb. Seddig 
Kaukern, K r . Insterburg 
jetzt Triberg, Schwarzwald 
Rigiweg 11 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Elfriede Lotte Koszyk 
Willi Szesny 

Sieden, Kr . Lyck, Ostpr. 
jetzt Düsseldorf , Rhld. 
Schumannstr. 35 

Kielen, Kr . Lyck, Ostpr. 
jetzt Barienrode 
bei Hildesheim 

Meinen lieben Kollegen, Freun­
den und Bekannten sage ich 
herzlichen Dank für die zanl-
reich ü b e r s a n d t e n Glück- und 
S e g e n s w ü n s c h e zu meinem 
7s. Geburtstag. 

Paul Popall 

Hamburg 1, Repsoldstr. 52 IV. 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Edwin D. Davison 
Civil Ingenieur 

Marianne Davison 
geb. Edle v. Graeve 

777 N.E. 85 th. Street 

Miami/Fla U.S.A. 

Im November 1955 

Ihre am 28. August 1955 vollzogene Trauung geben bekannt 

Ernst Wagenführ 

Christa Wagenführ 
geb. Roseneit 

Winden b. D ü r e n früher Memel, Feldstr. 20 

Unsere liebe herzensgute Mut­
ter, Schwieger-, G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r , die 

Lehrerwitwe 

Emma Dehring 
wohnhaft Holzminden, Weser 

Wal l s traße 20 
feierte am 10. Dezember 1955 
in geistiger Frische ihren 
80. Geburtstag. 
Es danken Gott für diesen 
Gnadentag ihre Kinder: 

Else Dehring 
Holzminden, Wallstr. 20 

Anni Braun 
Liebenburg, Harz 

Hildegard Grondowski 
Lingen, Ems 
Kaninchenberg 20 

Gleichzeitig gedenken wir in 
Treue unseres geliebten Vaters 

Adolf Dehring 
bis 1935 Lehrer in Gr.-Astra-
wischken, Kreis Gerdauen, 
Ostpr., später wohnhaft in K ö ­
nigsberg, A u g u s t a s t r a ß e 17, der 
am 6. Juli 1947 nach schwerem 
Leiden heimging ins himm­
lische Reich. 

Plötz l ich und unerwartet ver­
schied naöh kurzer schwerer 
Krankheit am 22. Dezember 
1955 unser lieber Sohn, mein 
treuer Bruder und B r ä u t i g a m , 
unser Vetter 

Herbert Mattekat 
im Alter von 33 Jahren. 
Nachdem er erst vor zwei 
Jahren aus russischer Gefan­
genschaft heimkehrte, m u ß t e 
er nun plötz l ich von uns 
gehen. 

Wir werden ihn nie vergessen. 
In tiefer Trauer 

Johann Mattekat 
Klara Mattekat 

geb. Petschewitz 
Walter Mattekat 
Edeltraut Jurgeit 

Welper, Ruhr, Hattinger Str. 17 
f rüher Waldau 
Kr . Tilsit-Ragnit , 

A m 2. Januar d. J . entschlief 
fern ihrer geliebten Heimat 
unsere G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
mutter, Schwester, S c h w ä g e r i n , 
Tante und G r o ß t a n t e 

Maria Pallasch 
geb. Daniel 

im 83. Lebensjahre. 

Waltraut Tornack 

geb. Pallasch 

in der sowj. bes. Zone 

und alle Anverwandten 

Zu erreichen durch Daniel, 
Oberhaus, Post Honrath ü b e r 
Siegburg. 

Fern seiner geliebten Heimat 
verstarb am 5. Dezember 1955 
mein lieber Mann, Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager und 
Onkel 

Hans Lengwenus 
im Alter von 58 Jahren. 

In stiller Trauer 

Gerda Lengwenus 
geb. Schulz 

sowie alle A n g e h ö r i g e n 
Cranz, Samland 
und K ö n i g s b e r g Pr. 
Nachtigallensteig 8 

jetzt N ü r n b e r g 
M o m m s e n s t r a ß e 13 

Heute morgen entschlief nach 
kurzem Krankenlager im 82. 
Lebensjahre meine Kusine 

Anna Johst 
In 24 Jahren hat sie mir in 
aufopferungsvoller, rastloser 
T ä t i g k e i t und treuer F ü r s o r g e 
in Leid und Freud zur Seite 
gestanden. 
In tiefer Trauer 

Ernst Weise 

Richard Johst als Bruder 
Hannah Wehowsky 

geb. Weise, als Kusi.ie 
Erna Matthes als Kusine 

K u p f e r m ü h l e - T r e m s b ü t t e l 
Holstein 
vorm. Ebenau-Pr.-Mark 
K r . Mohrungen 
14. Januar 1956 

Fern ihrer u n v e r g e ß l i c h e n ge­
liebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat 
entschlief sanft am 25. Dezem­
ber 1955 unsere liebe herzens* 
gute treusorgende Mutter. 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , 1 

Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante, Frau 

Johanna Pukowski 
geb. Poppke 

im 80. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Geschwister Pukowski 
und A n g e h ö r i g e 

Mortung, Kreis Mohrungen 
jetzt Bonn, N o r d s t r a ß e 55 

A m 4. Januar 1956 verstarb 
nach kurzem Leiden unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und G r o ß m u t t e r , Frau 

Gertrud Seroka 
geb. Andreae 

im Alter von 82 Jahren. 
Die Hinterbliebenen 

Klaus Seroka 
Hildegard Seroka 

geb. Zi l lmann 
Susanne Seroka 
Regine Seroka 
Heide Seroka 

Lörrach , Baden 
Neumattweg 10 

f r ü h e r Allenstein, Roonstr. 62 
Osterode, Ostpr. 
Bismarckstr. 21 

Plötz l ich und unerwartet ent­
riß uns der Tod am 11. Januar 
1956 unsere ü b e r alles geliebte 
Mutti 

Edith Zelinsky 
geb. Alter 

* 11. 2. 1908 

Und die Liebe h ö r e t nimmer 
auf. 
Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Dipl.-in •:. Peter Zelinsky 
und S ö h n e Hans-Henning 
Priedel und Ulrich 

K ö n i g s b e r g Pr., Flottwellstr. 22 
jetzt 
Deggendorf-Deggenau 5 1/3 

P lö tz l i ch und unerwartet ent­
schlief nach kurzer schwerer 
Krankheit meine geliebte treu­
sorgende Mutter 

Auguste Panzenhagen 
geb. Wegner 

im 85. Lebensjahre. 
In tiefem Schmerz 

Else B ö r n i c k e l 
geb. Panzenhagen 

Seestadt Plllau, Ostpr. 
jetzt Bad Harzburg 
H e r z o g - J u l i u s - S t r a ß e 4 
den 3. Januar 1956 

Die Beerdigung fand am Frei ­
tag, dem 6. Januar 1956, statt. 

Fern der geliebten Heimat 
O s t p r e u ß e n entschlief sanft am 
30. September 1954 nach lan­
gem schwerem, mit Geduld 
ertragenem Leiden meine liehe 
Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Anna Bialluch 
im Alter von 76 Jahren. 
Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Frieda Groeger 
geb. Kraffzick 

Arys , Kreis Johannisburg 
jetzt R ü d e s h e i m am Rhein 
Eibingen, Kieseler Weg 

Danksagung ^ 

Statt Karten 
Für die herzliche Anteilnahme 
zum Ableben meiner lieben 
Frau, guten Mutter und treu­
sorgenden Oma 

Anna Koßin 
spreche ich im Namen aller 
A n g e h ö r i g e n unseren herzlich­
sten Dank aus. 

Franz K o ß i n 
K ö l n 
Neue Mastrichter S t r a ß e 13 
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Am 27. Januar wird die Kulturwelt die zwei-
hundertste Wiederkehr des Geburtstages von 
Wolfgang Amadeus Mozart begehen. Aus die­
sem Anlaß bringen wir in dieser Folge einen 
Beitrag des Königsberger Musikschriftstellers 
Dr. Erwin Kroll und den ersten Teil der Novelle 
„Don Juan" von E. Th. A. Hollmann. 

1787 fand die Uraufführung der Oper „Don 
Juan" („Don Giovanni") von Wollgang Amadeus 
Mozart statt. Sechs Jahre darauf wurde sie in 
dem ersten Theatergebäude Königsbergs auf 
dem Kreytzenplatz gespielt, dem Platz, aul dem 
später die Altstädtische Kirche erbaut wurde. 
Unter den Zuhörern befand sich der siebzehn­
jährige Student der Rechte Ernst Theodor Wil­
helm Hollmann (aus Verehrung für Mozart 
fegte er später den dritten Vornamen Wilhelm 
ab und ersetzte ihn durch Amadeus). Wie stark 
Mozarts in die übersinnliche Welt ragendes 
Werk E. Th. A. Hollmdnn bewegte und seine 
romantische Phantasie beflügelte, wird in sei­
ner Novelle „Don Juan" spürbar; er hat ihr den 
Untertitel „Eine fabelhafte Begebenheit, die 
sich mit einem reisenden Enthusiasten zuge­
tragen" gegeben. Wir bringen hier den ersten 
Teil der Novelle; der zweite enthält eine Wür­
digung und Deutung dieser großen Oper, die 
seit mehr als hundertundfünlzig Jahren zum 
festen Bestand der Spielpläne aller Opernhäuser 
der Welt gehört. 

E i n durchdringendes Läu ten , der gel lende 
Ruf: „Das Theater fängt an!" weckte mich aus 
dem sanften Schlaf, in den ich versunken war: 
Bässe brummen durcheinander — ein Pauken­
schlag — T r o m p e t e n s t ö ß e — ein klares A , von 
der Hoboe ausgehalten — V i o l i n e n stimmen 
e in : ich reibe mir die A u g e n . Soll te der allezeit 
geschäf t ige Satan mich im Rausche —? N e i n ! 
Ich befinde mich in dem Zimmer des Hoteis , 
wo ich gestern abend halb g e r ä d e r t abgestie­
gen. Gerade ü b e r meiner Nase h ä n g t die statt­
liche Troddel der Kl ingelschnur ; ich ziehe sie 
heftig an, der Ke l lne r erscheint. 

„Aber was um H i m m e l s w i l l e n so l l die k o n ­
fuse M u s i k da neben mir bedeuten? gibt es 
denn ein Konzer t hier im Hause?" 

„Ew. Exze l lenz" — (ich hatte mittags an .der 
Wir t s ta fe l Champagner getrunken) „Ew. 
Exzel lenz wissen viel leicht noch nicht, d a ß 
dieses Ho te l mit dem Theater verbunden ist. 
Diese T a p e t e n t ü r führt auf einen k l e inen 

( Korr idor , von dem S i e u n m i t i t l b a r i n N r . 23 
tieiieri: idas ist d ie-Freincfenlof l« ." 

„ W a s ? — Theater? — Frerrfdfenloge?^ 
„Ja, die k le ine Fremdenloge zu zwei , höch­

stens drei Personen — nur so für vornehme 
Herren , ganz g r ü n tapeziert, mit Gitterfenstern, 
dicht beim Theater! W e n n s Ew. Exze l lenz ge­
fällig ist — wi r führen heute den „Don Juan" 
v o n dem b e r ü h m t e n He r rn Moza r t aus W i e n 
auf. Das Legegeld, einen Taler acht Groschen, 
stel len w i r in Rechnung." 

Das Letzte sagte er, schon die L o g e n t ü r auf­
d r ü c k e n d , so rasch war ich bei dem W o r t e D o n 
Juan durch die T a p e t e n t ü r i n den K o r r i d o r ge­
schritten. Das Haus war für den m i t t e l m ä ß i g e n 
O r t g e r ä u m i g , geschmackvoll verz ier t und g l ä n ­
zend erleuchtet. Logen und Parterre waren ge­
d r ä n g t v o l l . D ie ersten A k k o r d e der O u v e r t ü r e 
ü b e r z e u g t e n mich, d a ß e in ganz vortreffliches 
Orchester, sol l ten die S ä n g e r auch nur i m min­
desten etwas leisten, mi r den herrl ichsten G e ­
n u ß des Me i s t e rwe rks verschaffen w ü r d e . — 
In dem Andan te ergriffen mich die Schauer des 
furchtbaren, unterirdischen regno a l l p ianto; 
grausenerregende A h n u n g e n des Entsetzl ichen 
e r fü l l t en mein G e m ü t . W i e e in jauchzender 
F r e v e l k l ang mir die jubelnde Fanfare i m sie­
benten Takte des A l l e g r o ; ich sah aus tiefer 
Nacht feurige D ä m o n e n ihre g l ü h e n d e n K r a l l e n 
ausstrecken — nach dem Leben froher M e n ­
schen die auf des bodenlosen Abgrunds d ü n n e r 
Decke lust ig tanzten. Der K o n f l i k t der mensch­
lichen Na tu r mit den unbekannten, g r ä ß l i c h e n 
Mäch ten , die ihn, sein Verde rben er lauernd, um­
fangen, trat k l a r vo r meines Geistes A u g e n . 
Endl ich beruhigt sich der S turm; der V o r h a n g 
fliegt auf. Fros t ig und unmutvo l l i n seinen M a n ­
tel gehü l l t , schreitet Lepore l lo in finstrer Nacht 
vor dem P a v i l l o n einher „ N o t t e e g iorno fati-
car". — A l s o i tal ienisch? H i e r am deutschen 
Orte i talienisch? A h che piacere! ich werde 
alle Rezi tat ive, al les so h ö r e n , w i e es der g r o ß e 
Meis te r in seinem G e m ü t empfing und dachte! 
Da s tü rz t Don Juan heraus; hinter i h m Donna 
A n n a , bei dem M a n t e l den F rev l e r festhaltend. 
Welches A n s e h n ! Sie k ö n n t e h ö h e r , schlanker 
gewachsen, m a j e s t ä t i s c h e r i m Gange sein: aber 
welch ein Kopf ! — A u g e n , aus denen Liebe, 
Zorn, H a ß , V e r z w e i f l u n g , w ie aus e inem Brenn­
punkt eine S t rah lenpyramide bl i tzender F u n k e n 
werfen, die w ie griechische Feuer u n a u s l ö s c h ­
lich das Innerste durchbrennen! Des dunk len 
Haares a u f g e l ö s t e Flechten w a l l e n in W e l l e n ­
r ingeln den Nacken hinab. Das w e i ß e Nacht­
k l e i d e n t h ü l l t v e r r ä t e r i s c h nie gefahrlos be­
lauschte Reize. V o n der entsetzlichen Tat um­
kral l t , zuckt das He rz i n gewal tsamen Sch l ägen . 

U n d nun — welche Stimme! „ N o n sperar 
se non m'ucc id i . " — Durch den Sturm der 
Instrumente leuchten wie g l ü h e n d e Bl i tze die 
aus ä t h e r i s c h e m M e t a l l gegossenen T ö n e ! — 
Vergebens sucht sich Don Juan l o s z u r e i ß e n . — 
W i l l er es denn? W a r u m s töß t er nicht mit 
k r ä f t i ge r Faust das W e i b zu rück und entflieht? 
Macht ihn die b ö s e Tat kraftlos, oder ist es der 
Kampf von H a ß und Liebe im Innern, der i h m 
M u t und S t ä r k e raubt? — Der alte Papa hat 
seine Torhei t , im Fins tern den k r ä f t i g e n G e g ­
ner anzufallen, mit dem Leben g e b ü ß t ; D o n 

J u a n und Lepore l lo treten im rezit ierenden Ge­
sp räch weiter vo r ins Proszenium. D o n Juan 
wickel t sich aus dem M a n t e l und steht da i n 
rotem, gerissenen Sammet mit si lberner Sticke­
rei , p r ä c h t i g gekleidet . Eine k rä f t ige , herrliche 
Gestal t : das Gesicht ist männ l i ch schön; eine 
erhabene Nase, durchbohrende Augen , weich 
geformte L ippen ; das sonderbare Spie l eines 
St i rnmuskels ü b e r den Augenbrauen bringt 
sekundenlang etwas vom Mephis topheles in die 
Phys iognomie , das, ohne dem Gesicht die Schön­
heit zu rauben, einen u n w i l l k ü r l i c h e n Schauer 
erregt. Es ist, als k ö n n e er die magische Kuns t 
der Klapperschlange ü b e n ; es ist, als k ö n n t e n 
die We ibe r , von ihm angeblickt, nicht mehr v o n 
ihm lassen und m ü ß t e n , v o n der unheimlichen 
Gewa l t gepackt, selbst ihr Verde rben v o l l ­
enden. — Lang und dü r r , i n rot- und w e i ß ­
gestreifter Weste , k le inem roten Man te l , w e i ß e m 
Hut mit roter Feder, tr ippelt Leporel lo um ihn 
her. Die Z ü g e seines Gesichts mischen sich selt­
sam zu dem Ausdruck v o n Gutherzigkei t , Schel­
merei , L ü s t e r n h e i t und i ronis ierender Frechheit; 
gegen das grauliche Kopf- und Barthaar stechen 
seltsam die schwarzen Augenbrauen ab. M a n 
merkt es, der alte Bursche verdient, Don Juans 
helfender Diener zu sein. — Glücklich sind sie 
ü b e r die M a u e r gef lüchte t . — Fackeln — Donna 
A n n a und Don Ot t av io erscheinen: ein zier­
liches, geputztes, gelecktes M ä n n l e i n von ein­
undzwanz ig Jahren h ö c h s t e n s . A l s Annas Bräu­
t igam wohnte er, da man ihn so schnell herbei­
rufen konnte, wahrscheinl ich im Hause; auf den 
ersten Lärm, den er g e w i ß h ö r t e , h ä t t e er 
herbeiei len und den V a t e r retten k ö n n e n : er 
m u ß t e sich aber erst putzen und mochte ü b e r ­
haupt nachts nicht gern sich herauswagen. — 
— „Ma gual mai s'offre, o dei, spettacolo 
funesto agl i occhi mie i ! " M e h r als Verzwei f ­
lung ü b e r den grausamsten F reve l liegt in den 
entsetzlichen, herzzerschneidenden T ö n e n des 
Rezi ta t ivs und Duetts. Don Juans gewaltsames 
Attentat , das ihm Verderben nur drohte, dem 
Vate r aber den Tod gab, ist es nicht a l le in , was 
diese T ö n e der b e ä n g s t e t e n Brust e n t r e i ß t ; nur 
e in verderblicher, t ö t e n d e r Kampf i m Innern 
kann sie hervorbr ingen. — 

Eben schalt die lange, hagere Donna E l v i r a , 
mit sichtlichen Spuren g r o ß e r , aber v e r b l ü h t e r 
Schönhe i t , den V e r r ä t e r , D o n Juan : „Tu nido 
d ' inganni" , und der mi t le id ige Lepore l lo be­
merkte ganz k l u g : „Par ia come un l ibro stam-
pato", als ich jemand neben oder hinter mir zu 
bemerken glaubte. Leicht konnte man die 
L o g e n t ü r hinter mir g e ö f f n e t haben und h inein­
gesch lüpf t sein — das fuhr mir w ie e in Stich 

durchs Herz . Ich war so glücklich, mich a l le in i n 
der Loge zu befinden, um ganz u n g e s t ö r t das 
so v o l l k o m m e n dargestellte Me i s t e rwe rk mit 
a l len Empfindungsfasern, w ie mit Polypenarmen, 
zu umklammern und in mein Selbst h ine inzu-
ziehn! E i n einziges W o r t , das obendrein albern 
sein konnte, h ä t t e mich auf eine schmerzhafte 
W e i s e herausgerissen aus dem herrl ichen M o ­
ment der poetisch-musikalischen Begeisterung! 
Ich besch loß , von meinem Nachbar gar keine 
No t i z zu nehmen, sondern, ganz i n die Darstel­
lung vertieft, jedes Wor t , jeden Blick zu ver­
meiden. Den Kopf i n die H a n d ges tü t z t , dem 
Nachbar den Rücken wendend, schauete ich h in­
aus. — Der Gang der Dars te l lung entsprach dem 
vortrefflichen Anfange. Die kle ine , l ü s t e r n e , 
ver l iebte Ze r l ina t r ö s t e t e mit gar l iebl ichen 
T ö n e n und W e i s e n den g u t m ü t i g e n Tö lpe l M a -
setto. Don Juan sprach sein inneres, zerrissenes 
Wesen , den H o h n ü b e r die Menschle in um ihn 
her, nur aufgestellt zu seiner Lust, in ihr matt­
liches Tun und Treiben verderbend einzugrei­
fen, i n der w i lden A r i e : „Fin ch'han dal v ino" — 
ganz unverhohlen aus. Gewal t ige r als bisher 
zuckte hier der S t i rnmuskel . — Die M a s k e n er­
scheinen. Ihr Terzett ist ein Gebet, das i n re in 
g l ä n z e n d e n Strahlen zum H i m m e l steigt. — N u n 
fliegt der Mi t t e lvo rhang auf. Da geht es lustig 
her; Becher e rk l ingen, in f röhl ichem G e w ü h l 
w ä l z e n sich die Bauern und a l le r le i M a s k e n 
umher, die Don Juans Fest herbeigelockt hat. — 
Jetzt kommen die drei zur Rache Verschwornen. 
A l l e s w i r d feierlicher, bis der Tanz angeht. Zer­
l ina w i r d gerettet, und in dem gewal t ig don­
nernden Fina le tritt mut ig Don Juan mit ge­
zogenem Schwert seinen Feinden entgegen. Er 
schlägt dem B r ä u t i g a m den s t ä h l e r n e n Ga lan ­
teriedegen aus der Hand und bahnt sich durch 
das gemeine Gesindel , das er, wie der tapfere 
Roland die A r m e e des Tyrannen C y m o r k , 
durcheinander wirft, d a ß alles gar possierl ich 
ü b e r e i n a n d e r purzelt, den W e g ins Freie — 

Schon oft glaubte ich dicht hinter mir einen 
zarten, warmen Hauch gefühl t , das Knis te rn 
eines seidenen Gewandes g e h ö r t zu haben: das 
l ieß mich w o h l die Gegenwart eines Frauen­
zimmers ahnen, aber ganz versunken in die 
poetische W e l t , die mir die Oper aufschloß, 
achtete ich nicht darauf. Jetzt, da der V o r h a n g 
gefallen war, schauete ich nach meiner Nach­
bar in . — N e i n — keine W o r t e d r ü c k e n mein 
Erstaunen aus: Donna A n n a , ganz in dem K o ­
s t ü m e , wie ich sie eben auf dem Theater gesehen, 
stand hmter mir und richtete auf mich den durch­
dringenden Blick ihres seelenvol len Auges . 
— Ganz sprachlos starrte ich sie an; ihr M u n d 

Zeichnung: Erich Behrendt 
, Donna Anna, ganz in dem Kostüm, wie ich sie eben aul dem Thealer gesehen, stand 

hinter mir . . ." 

(so schien es mir) ve rzog sich zu einem leisen, 
ironischen Lächeln, i n dem ich mich spiegelte 
und meine alberne F igur erblickte. Ich fühl te 
die Notwendigke i t , sie anzureden und konnte 
doch die durch das Erstaunen, ja ich m ö c h t e 
sagen, w i e durch den Schreck g e l ä h m t e Zunge 
nicht bewegen. Endlich, endlich fuhren mir be i ­
nahe u n w i l l k ü r l i c h die W o r t e heraus: „ W i e ist 
es mögl ich, Sie hier zu sehen?" worauf sie so­
gleich i n dem reinsten Toskanisch erwiderte, 

' d a ß , v e r s t ä n d e und sp räche ich nicht Italienisch, 
sie das V e r g n ü g e n meiner Unterhal tung ent­
behren m ü s s e , indem sie keine andere als nur 
diese Sprache rede. — W i e Gesang lauteten 
die s ü ß e n W o r t e . Im Sprechen e r h ö h t e sich der 
Ausdruck des dunkelblauen Auges , und jeder 
daraus leuchtende Bl i tz goß einen Gluts t rom i n 
mein Inneres, von dem alle Pulse s t ä r k e r schlu­
gen und al le F ibern erzuckten. — Es war Donna 
A n n a unbezweifelt . Die Mög l i chke i t a b z u w ä g e n , 
wie sie auf dem Theater und i n meiner Loge 
habe zugleich sein k ö n n e n , f iel mir nicht e in . 
So w ie der g lückl iche T raum das Seltsamste 
verbindet und dann e in frommer Glaube das 
ü b e r s i n n l i c h e versteht und es den sogenann­
ten n a t ü r l i c h e n Erscheinungen des Lebens 
zwanglos anreiht, so geriet ich auch i n der 
N ä h e des wunderbaren Weibes in eine A r t 
Somnambulims, in dem ich die geheimen Bezie­
hungen erkannte, die mich so inn ig mit ihr ver­
banden, d a ß sie selbst bei ihrer Erscheinung 
auf dem Theater nicht hatte v o n mir weichen 
k ö n n e n . — W i e gern setzte ich dir, mein Theo­
dor, jedes W o r t des m e r k w ü r d i g e n G e s p r ä c h s 
her, das nun zwischen der Signora und mir be­
gann; a l le in , indem ich das, was sie sagte, 
deutsch hinschreiben w i l l , finde ich. jedes W o r t 
steif und matt, jede Phrase ungelenk, das aus­
zud rücken , was sie leicht und mit A n m u t Tos­
kanisch sagte. 

Indem sie ü b e r den Don Juan, ü b e r ihre Rol le 
sprach, war es, als öffneten sich mir nun erst 
die Tiefen des Meis te rwerks , und ich konnte 
he l l h ineinbl icken und einer fremden W e l t 
phantastische Erscheinungen deutlich erkennen. 
Sie sagte, ihr ganzes Leben sei M u s i k , und oft 
glaube sie manches i m Innern gehe imnisvo l l 
Verschlossene, was keine W o r t e a u s p r ä c h e n , 
s ingend zu begreifen. „Ja , ich begreife es dann 
w o h l " , fuhr sie mit brennendem A u g e und er-
h ö h e t e r St imme fort, „ a b e r es bleibt tot und 
kal t um mich, und indem man eine schwierige 
Roulade, eine gelungene M a n i e r beklatscht, 
greifen eisige H ä n d e i n mein g l ü h e n d e s Herz ! 
— - A b e r du —i flu verstehst mich, denn ich w e i ß , 
d a ß auch dir das wunderbare, romantische Reich 
aufgegangen, wo die himmlichen Zauber der 
T ö n e wohnen!" — 

„ W i e , du herrliche, wundervo l l e Frau du 
— du solltest mich kennen?" — 

„Ging nicht der zauberische Wahns inn ewig 
sehnender Liebe i n der Rol le der . . . i n deiner 
neuesten Oper aus deinem Innern hervor? — 
Ich habe dich verstanden: dein G e m ü t hat sich 
i m G e s ä n g e mi r aufgeschlossen! — Ja" (hier 
nannte sie meinen Vornamen) , „ich habe dich 
gesungen, sowie deine M e l o d i e n ich sind." 

Die Theaterglocke l ä u t e t e : eine schnelle 
B lä s se e n t f ä r b t e Donna A n n a s ungeschminktes 
Gesicht; sie fuhr mit der H a n d nach dem H e r ­
zen, als e m p f ä n d e sie einen p lö tz l i chen Schmerz, 
und indem sie leise sagte: „Unglückl iche A n n a , 
jetzt kommen deine fürch te r l ichs ten Momente" 
— w a r sie aus der Loge verschwunden. — 

Der erste A k t hatte mich en tzückt , aber nach 
dem wunderbaren Ereignis w i rk te jetzt die 
M u s i k auf eine ganz andere, seltsame W e i s e . 
Es war, als ginge eine lang v e r h e i ß e n e Erfül­
l ung der s c h ö n s t e n T r ä u m e aus einer andern 
W e l t w i r k l i c h i n das Leben e in ; als w ü r d e n die 
geheimsten A h n u n g e n der e n t z ü c k t e n Seele i n 
T ö n e n festgebannt und m ü ß t e n sich zur wunder­
barsten Erkenntnis seltsamlich gestalten. — In 
Donna A n n a s Szene fühl te ich mich v o n einem 
sanften, warmen Hauch, der ü b e r mich h inweg­
glit t , in trunkene W o l l u s t erbeben, u n w i l l k ü r ­
l ich sch lössen sich meine A u g e n , und ein g lü ­
hender Kuß schien auf meinen Lippen zu bren­
nen; aber der Kuß war e in w ie v o n ewig d ü r ­
stender Sehnsucht lang ausgehaltener Ton . 

Das F ina le war i n frevelnder Lust igkei t ange­
gangen: „Gia l a mensa e preparata!" — D o n 
Juan s aß kosend zwischen z w e i M ä d c h e n und 
lü f te te einen K o r k nach dem andern, um den 
brausenden Geistern, die hermetisch verschlos­
sen, freie Herrschaft ü b e r sich zu verstatten. 
Es war ein kurzes Zimmer mit einem g r o ß e n 
gotischen Fenster i m Hintergrunde, durch das 
man i n die Nacht hinaussah. Schon w ä h r e n d 
E l v i r a den Ungetreuen an al le S c h w ü r e erinnert, 
sah man es oft durch das Fenster bl i tzen und 
h ö r t e das dumpfe M u r m e l n des herannahenden 
Gewit ters . Endl ich das gewalt ige Pochen. E l v i r a , 
die M ä d c h e n entfliehen, und unter den entsetz­
lichen A k k o r d e n der unterirdischen Geis terwel t 
tritt der gewalt ige M a r m o r k o l o ß , gegen den 
D o n Juan p y g m ä i s c h dasteht, ein. Der Boden 
erbebt unter des Riesen donnerndem F u ß t r i t t . 
— D o n Juan ruft durch den Sturm, durch den 
Donner, durch das Geheu l der D ä m o n e n sein 
fürchter l iches : „No!" die Stunde des Untergangs 
ist da. Die Statue verschwindet, dicker Q u a l m 
erfül l t das Zimmer , aus ihm entwickeln sich 
fürchter l iche Larven . In Qua len der H o l l e w i n ­
det sich *Don Juan, den man dann und w a n n 
unter den D ä m o n e n erblickt. Eine Exp los ion , 
w i e w e n n tausend Bl i tze e i n sch lügen —: D o n 
Juan, die D ä m o n e n , s ind verschwunden, man 
w e i ß nicht" w ie ! Lepore l lo l iegt o h n m ä c h t i g i n 
der Ecke des Zimmers . — W i e w o h l t ä t i g w i r k t 
nun die Erscheinung der ü b r i g e n Personen, die 
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den Juan, der von unterirdischen Mäch ten i rd i ­
scher Rache entzogen, vergebens suchen. Es ist, 
als w ä r e man nun erst dem furchtbaren Kreise 
der höll ischen Geister entronnen. — Donna 
A n n a erschien ganz v e r ä n d e r t : eine To t enb l ä s se 
ü b e r z o g ihr Gesicht, das Auge war erloschen, 
die Stimme zitternd und ungleich, aber eben 
dadurch i n dem kleinen Duett mit dem süßen 
Bräut igam, der nun, nachdem ihn der Himmel 
des gefährl ichen Rächeramts glücklich übe r ­
hoben hat, gleich Hochzeit machen w i l l , v o n 
he rzze r r e ißende r W i r k u n g . 

Der fugierte Chor hatte das W e r k herrlich 
zu einem Ganzen gerundet, und ich eilte i n der 
exaltiertesten Stimmung, i n der ich mich je be­
funden, i n mein Zimmer. Der Kel lner rief mich 
zur Wirtstafel , und ich folgte ihm mechanisch. 
— Die Gesellschaft war der Messe wegen glän­
zend und die heutige Darstellung des Don Juan 
der Gegenstand des Gesprächs . M a n pries im 
allgemeinen die Italiener und das Eingreifende 
ihres Spiels; doch zeigten kleine Bemerkungen, 
die hier und da ganz schalkhaft hingeworfen 
wurden, daß wohl keiner die tiefere Bedeutung 
der Oper aller Opern auch nur ahnte. — Don 
Ot tav ia hatte sehr gefallen. Donna A n n a war 
einem zu leidenschaftlich gewesen. M a n müsse , 
meinte er, auf dem Theater sich hübsch m ä ß i g e n 
und das zu sehr Angreifende vermeiden. Die 
Erzäh lung des Überfal ls habe ihn ordentlich 
konsterniert. Hie r nahm er eine Prise Tabak 
und schaute ganz unbeschreiblich dummklug 
seinen Nachbar an, welcher behauptete, die 
Italienerin sei aber üb r igens eine recht schöne 
Frau, nur zu wenig besorgt um Kle idung und 
Putz; eben in jeder Szene sei ihr eine Haar­
locke aufgegangen und habe das Demiprofil des 
Gesichts beschattet! Jetzt fing ein anderer ganz 
leise zu intonieren an: „Fin ch'han dal v ino" — 
worauf eine Dame bemerkte, am wenigsten sei 
sie mit dem Don Juan zufrieden: der Italiener 
sei v i e l zu finster, v i e l zu ernst gewesen und 
habe ü b e r h a u p t den frivolen, lustigen Charakter 
nicht leicht genug genommen. — Die letzte Ex­
plosion wurde sehr ge rühmt . — Des Gewäsches 
satt, eilte ich i n mein Zimmer. 

Mozarts Vermächtnis 
Von Dr. E r w i n K r o l l 

Professor Wilhelm Worringer, der frühere Ordi­
narius für Kunstgeschichte an der Albertus-Univer­
sität, feierte am 13. Januar seinen 75. Geburtstag, 
in den zwanziger Jahren kam er nach Königsberg, 
wo er bis zum Zusammenbruch lehrte. Seine retho-
risch hervorragenden, anregenden Vorlesungen 
wurden auch von vielen Hörern und Hörerinnen be­
sucht, die nicht dem Kreis der Univers i tät ange­
hörten. Der gebürt ige Kölner und seine Gattin, die 
eine begabte Malerin ist, fühlen sich eng mit Ost­
preußen verbunden. Professor Worringer las noch 
einige Jahre nach der Vertreibung an der Univer­
sität Halle und siedelte dann nach München über, 
wo er heute im Ruhestand lebt. — Das Weiterleben 
hellenischen Kunstbegriffs in europäischen Kunst­
epochen und Deutungen expressionistischer Kunst 
sind der Inhalt seiner Hauptwerke („Formprobleme 
der Gotik", 1911 und „Griechentum und Gotik", 
1928). Unter seinen Schriften sind noch besonders 
hervorzuheben „Altdeutsche Buchil lustraüonen" und 
„Frühdeutsche Tafelmalerei". Demnächst werden im 
Piper-Verlag unter dem Titel „Fragen und Gegen­
fragen" Stellungnahmen zu Problemen der Kunst er­
scheinen. 

Der Maler Rolf Cavael wurde eingeladen, Werke 
für Ausstellungen nach Paris, Mailand, Florenz und 
New York einzusenden. Auf der g e g e n w ä r t i g e n 
Internationalen Ausstellung in Pittsburg (Carnegie 
Institute) errangen seine Bilder große Beachtung. — 
Der heute in München lebende Künstler wurde 1898 
in Königsberg geboren. Er gehört zu den bekann­
testen Vertretern der abstrakten Richtung. Auf der 
Ausstellung ostpreußischer Künstler in Duisburg aus 
Anlaß der 700-Jahr-Feier von Königsberg war er mit 
mehreren Werken vertreten. 

„Kirchliche Kunst der Ostdeutschen1* wurde in 
München gezeigt. Das Bundesministerium für Ver­
triebene erwarb aus dieser Ausstellung Wand­
behänge , die der Benediktiner-Abtei Rohr und einer 
kirchlichen Stelle in Königste in/Taunus, — beide 
sind Mittelpunkte der katholischen Heimatvertrie­
benen — sowie dem Ostkirchenausschuß der Evan­
gelischen Kirche Deutschlands zur Verfügung gestellt 
wurden. Unter den am Verkauf beteiligten Künst­
lern befindet sich der in Korntal bei Stuttgart 
lebende, 1928 als Sohn ostpreußischer Eltern in 
Düsseldorf geborene Winfried Gaul. 

Mozart , der menschlichste aller Komponisten, 
ist von dem menschlichsten aller Dichter v o l l 
verstanden worden: Goethe spricht von ihm 
als einem „musikal ischen Wunder", das sich je­
der Erk lä rung entziehe. Nicht, daß dieser W u n ­
derküns t le r , dessen Vollkommenhei t — ein sel­
tener Fa l l in der Musikgeschichte — sich in der 
Instrumentalmusik ebenso herrlich offenbart 
wie in der Oper, nun auch ein vollkommener 
Mensch gewesen w ä r e . M a n hat es beklagt, 
daß das größte musikalische Genie, das je ge­
lebt, so schmählich enden mußte . A b e r der 
Mensch Mozart hatte, wie sein Vater einmal 
zornig sagte, „zuviel oder zu wenig und keine 
Mi t te l s t raße" , und seine Schwester meinte, daß 
er „außer seiner Kunst zeitlebens ein K i n d " 
geblieben w ä r e . E in weltfremdes K i n d und a l ­
les andere als ein Musterknabe, aber — ein 
Meister mit Ewigke i t szügen! Wei t übe r ein 
halbes hundert Werke aller Gattungen hat er, 
dem nur fünfunddreißig Lebensjahre v e r g ö n n t 
waren, uns hinterlassen, ein Vermäch tn i s ewi­
ger Jugend. Andere Meister, wie etwa Bach, 
v e r g a ß die Nachwelt zeitweise, Mozart nie. 
Denn nach der anspruchsvollen Abgeschlossen­
heit der Barockmusik sprach seine Kunst mit 
ihrer stets sangbaren Melod ik , ihrer Ve rk l ä ­
rung und Anmut, ihrer alles umschl ießenden 
Menschlichkeit zu hoch und niedrig. Und wenn 
es neben dem heiteren Mozart auch einen ern­
sten, dämonisch bewegten gibt, so ist doch die 
Tatsache unbestreitbar, daß er die Tongattung 
M o l l nicht eben bevorzugt hat. Er führt uns in 
das goldene Zeitalter der Mus ik . 

Die Romantik, voran ihr Herold, unser 
E. T. A . Hoffmann, bewahrte noch etwas v o n 
der Erinnerung an den „Revolu t ionär" Mozart , 
der in allen Stilen zu Hause war und sich alles 
dienstbar machte, was die M u s i k seinerzeit an 
Empfindsamem, Gelehrtem, Galantem, His tor i ­
schem, Idyllischem und Erhabenem zu bieten 
hatte. Das Biedermeier pries die olympische 
Heiterkeit, das klassische Ebenmaß Mozartscher 
Mus ik , und es vergingen Jahrzehnte, bis das 
Bi ld des „Göt ter l iebl ings" , des ewig heiteren 
Rokokomusikers verbannt wurde zugunsten 
eines Küns t le rs , der in genial gerundeten For­
men nioht nur Apollinisches, sondern auch 
Dionysisches offenbarte. Das deutsche V o l k hat 
eine furchtbare „ W a s s e r - und Feuerprobe" 
hinter sich. Geblieben ist ihm die Zauberf lö te 
seines g röß ten Musikers . U n d wenn es gewill t 

ist, sie richtig zu spielen, w i r d es gegen alle 
Bedrohung seiner Kunst gefeit sein. Denn M o ­
zarts M u s i k ist und bleibt das gute Gewissen 
jedes Konzertsaales, jeder O p e r n b ü h n e . 

Bei einer Kunst, die über nationale Begrenzt­
heit so weit hinausreicht wie diese, ist die 
Frage nach ihren Beziehungen zum deutschen 
Osten nicht wesentlich. Immerhin hat aber das, 
was in der warmen Luft Salzburgs und Wiens 
reifte und K l a n g wurde, sofort die dem Ost­
p r e u ß e n v o n jeher innewohnende Sehnsucht 
nach dem Süden geweckt, und so ist Mozarts 
M u s i k in Ostdeutschland begeistert aufgenom­
men worden. Die Geschichte der os tp reuß i schen 
Mozartverehrung reicht von der K ö n i g s b e r g e r 
Premiere der „Entführung" (1778) übe r jene 
d e n k w ü r d i g e , von M a x v o n Schenkendorf an­
geregte Trauerfeier für die König in Luise, bcu 
der am 18. September 1810 Mozarts Reguiem in 
Kön igsbe rg in der katholischen Probsteikirche 
auf dem Sackheim vor zweitausend Z u h ö r e r n 
aufgeführt wurde, bis 2u den g roßen ostpreu­
ßischen Musikfesten von 1903, 1910 und 1913 
und da rübe r hinaus zu den K u n s t s t ä t t e n des 
Opernintendanten Schüler in den zwanziger 
Jahren unseres Jahrhunderts. 

E. T. A . Hoffmann aber, der seinen dritten 
Vornamen W i l h e l m durch Amadeus ersetzte, 
nannte Mozar t den „ S h a k e s p e a r e der M u s i k " , 
und wie er als Dichter Mozarts Schaffen roman­
tisch ausdeutete, so kommt er auch in seinen 
eigenen Komposit ionen von seinem Idol nicht 
los. Seine Sinfonien, seine Opern und seine 
Kirchenmusik beweisen das deutlich, wenn sich 
hier auch gelegentlich schon ein romantisches 
F rüh ro t zeigt. Auch sein Landsmann Otto N i c o ­
lai darf als J ü n g e r Mozarts angesprochen wer­
den. Das lehrt nicht nur die Formenklarhei t und 
Sanglichkeit seiner „Lust igen Weiber" , sondern 
auch das Bekenntnis des zei tweil igen Wiener 
Kapellmeisters, der 1847 einen k lugen Aufsatz 
„ ü b e r die Instrumentierung der Rezitative in 
den Mozartschen Opern" veröffent l ichte . H i e r 
mag auch des dichtenden Denkers Alexander 
Jung (geboren 1799 in Rastenburg) „Gehe imni s 
der" Lebenskunst" von 1858 e r w ä h n t werden, — 
ein Buch, das einen Hymnus auf Mozar t ent­
häl t und seinen Schöpfer als einen w ü r d i g e n 
Schüler des Danziger' Schopenhauer erweist. A n 
Mozartenthusiasten war in K ö n i g s b e r g bis zu­
letzt nie Mange l . Diese von altersher so musik­
freudige Stadt hat sich des Meisters stets w ü r ­
dig erwiesen. 

w„r , wo eine »russische Fliehburg 
schloß man ^ f ' ^ J ^ d e n hatte, eine Burg 
Tuwangste schon bestan 
z u gründen von der aas man K n e i p h o ü n s e l 
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ZUm fl*^/M'^ieCnrund die flußauf-
Kurland f^J^den Handelsstraßen 
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Ottokarstraße und die u Standbild 
rminenhof erinnerten an '<"«• «-> 
an der Innenseite des Königstores wai> wohl 
das einzige Denkmal, das diesem Fürsten ge­
setzt worden ist. D r _ G f l u s e 

blattet ofwufrfdier ̂ efdjidite 
Die große Gründung 

Es war tn den ersten Januartagen 
des Jahres 1 2 5 5, daß von der Burg Balga 
ein langer Zug gewappneter Ritter und Knechte 
zur Eroberung des Prussengaus Samland auf­
brach. Ein Kreuzzug war es, aber anders als im 
Morgenlande. Nicht Hitze und Durst plagten 
die Kreuzfahrer. Man trabte einige klare 
Wintertage hindurch über das Eis des Frischen 
Halles und durch verschneite W ä / d e r und Fel­
der. Die Kreuzfahrer waren nicht Franzosen und 
Normannen oder Lothringer und Schwaben wie 
im Orient, sondern Menschen des Ostens. Der 
Hochmeister Poppa von Osterna, der Organi­
sator des Unternehmens, war zwar ein Franke, 
aber er wußte, daß die Zukunft seines Ordens 
in Preußen lag und nicht in Palästina. Führer 
des Zuges war mit einem stattlichen Heer der 
Böhmenkönig Ottokar, der mächtigste Fürst des 
Reiches in dieser kaiserlosen Zeit. Er und sein 
Schwager Markgraf Otto von Brandenburg hat­
ten sich in ihrer Heimat schon als Kolonisato­

ren bewährt, und auch die Ritter aus Thürin­
gen, Sachsen und Meißen, die ihnen folgten, 
dachten wohl nicht nur an ihr Seelenheil und 
an den Kampl gegen die Heiden, als sie durch 
die fremde, ihnen aber im Grunde heimatlich 
vertraute Landschaft zogen, sondern auch dar­
an, wie man dieses Land verbessern, wie man 
es mit Burgen, Städten und Dörfern, Häfen und 
Brücken, Dämmen und Mühlen füllen, mit Kauf-
leuten, Handwerkern und Bauern besetzen 
könnte. 

Die Eroberung des Samlandes geschah im 
Geiste einer Zeit, der die Gewalt ein erlaubtes 
Mittel im Kampf für die Kirche Christi war. Am 
Ende des Unternehmens stand eine in die Zu­
kunft weisende Tat. Schon die weitschauenden 
lübischen Kaufherren hatten an der Pregelmün-
dung eine Handelsstadt gründen wollen. Es war 
nicht dazu gekommen. Als der Hochmeister jetzt 
mit seinen Kampfgenossen von der steilen 
Uferhöhe aul das Pregeltal hinabblickte, be-

B ü c h e r s c h a u 
Theodor Fontane: Werke in zwei Bänden. 
Carl Hanser Verlag, München . 2336 Seiten. 
D M 29,80. — Ludwig Reiners: Fontane oder 
Die Kunst zu leben. Sammlung Dieterich im 
S c h ü n e m a n n - V e r l a g , Bremen. 256 Seiten. 
D M 7,80. 

Leicht zu leben ohne Leichtsinn, heiter zu sein 
ohne Ausgelassenheit, Mut zu haben ohne Ubermut, 
Vertrauen und freudige Ergebung z u z e . g e n ohna 
türkischen Fatalismus - das ist die Kunst des Le­
bens In vielen Stücken ordne ich mich unter aber 
in diesem Punkt bin ich Autori tät" , so schreibt Fon­
tane an seine Frau. Ludwig Reiners hat in dem 
dünnen Bändchen eine Auswahl aus Fontanes Schnf-
ten zusammengestellt, die die Lebensbahn des Dich­
ters widerspiegeln, der trotz aller M i ß e r f o l g e und 
D e m ü t i g u n g e n ein heiterer Lebenskunstler war. Das 
Beispielhafte und Große dieser L e b e n s f ü h r u n g wird 
in dem Bändchen sehr schön veranschaulicht. — Eine 
umfassende D ü n n d r u c k - A u s g a b e der Werke Fon­
tanes liegt jetzt in z u v e r l ä s s i g e r und guter Aus­
stattung in der bekannten Reihe der Klassiker-
Bände des Hanser-Verlages vor. Die von Walter 
Keitel liebevoll betreute Ausgabe bringt e in« 
Sammlung der schöns ten Gedichte, neun Romane, 
darunter natürlich die vor kurzem wiederum ver­
filmte „Effi Briest", daneben die besten Stücke aui 
den „ W a n d e r u n g e n durch die Mark Brandenburg", 
eine Fül le der b e r ü h m t e n Theaterkritiken und vor 
allem eine reiche Auswahl der g r o ß a r t i g e n Briefe. 
Ein geistvolles Nachwort des Herausgebers sowi* 
Register und Zeittafeln runden das Bild des großen , 
in seiner heiteren Menschlichkeit so liebenswerten 
Dichters. — e > 

Friedrich Sieburg: Nur für Leser. Jahre und 
Bücher. Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart, 
1955. 421 Seiten, 14,80 D M . 

Der bekannte Publizist Friedrich Sieburg, der lange 
Jahre als Korrespondent der „Frankfurter Zeitung" 
vor allem in Paris wirkte, gibt in diesem Buch einen 
einzigartigen Uberblick über die literarische Ent­
wicklung der letzten Jahre. A n Hand der in dem 
Band gesammelten Rezensionen, die zum g r o ß e n Tei l 
in der „Gegenwart" veröf fent l icht worden sind, wirft 
jeder BücHeTfre'ünd — und für ihn eigentlich wurden 
diese Be i träge geschrieben — auf kluge Weise durch 
den Bücherdschungel der Nachkriegszeit geführt . 
Sieburgs Urteile legen ein beredtes Zeugnis davon 
ab, w i e echte Kritik auszusehen hat, welche Sach­
kenntnis und umfassende Bildung und nicht zuletzt 
welches schriftstellerische K ö n n e n einem verantwor­
tungsvollen Kritiker zur V e r f ü g u n g stehen m ü s s e n . 
Daß dieses Werk nicht nur belehrt, sondern auch 
unterhaltend und mit g r o ß e m V e r g n ü g e n zu lesen 
ist, braucht für jeden Leser der Bücher und Artikel 
von Sieburg nicht erst ausdrückl ich hervorgehoben 
zu werden. rs. 

Der Volks-Brockhaus. F. A . Brockhaus Verlag, 
Wiesbaden. 896 Seiten mit zahlreichen A b ­
bildungen, Farbtafeln und Karten, D M 18,—. 

Als kleinster Bruder der b e r ü h m t e n g r o ß e n Brock­
haus-Lexika erschien gelegentlich des 150jähr igen 
V e r l a g s - J u b i l ä u m s wieder der altbekannte, v ö l l i g 
neubearbeitete Volks-Brockhaus, bei etwa 40 000 
St ichwörtern mit einer ersten, knappen Antwort 
schnell zur Hand. Mehr als 3500 Bilder im Text und 
auf Tafeln, darunter 28 vierfarbige, eine Fül le von 
Ubersichten, Statistiken, Zeittafeln und Landkarten 
geben über die mannigfaltigsten Gebiete Auskunft 
Auch diese neue 12. Auflage des e i n b ä n d i g e n Nach­
schlagewerkes aus dem Hause Brockhaus wird sicher 
schnell ihren Weg machen. 

Herder entdeckte Indiens Geistesschätze 
Die großen Preußen schlugen Brücken zum Gangesland / Von Dr. K. R. Dhawan 

Zum Besuch des Vizekanzlers in Indien stellte 
uns ein in Deutschland lebender Inder einen 
Aufsatz zur Verfügung, der die Bedeutung un­
seres großen Landsmannes Herder sowie Goe­
thes, Schillers, Schopenhauers und Humboldts 
für die Entdeckung indischen Geistesgutes im 
Westen eindrucksvoll beleuchtet. 

Beziehungen zwischen zwei Ländern werden 
gewöhnl ich aus politischen Rücksichten oder 
aus wirtschaftlichen Notwendigkeiten gepflegt. 
Ihnen folgt der kulturelle Austausch. Indisch-
deutsche Beziehungen erwuchsen umgekehrt. 
Sie nahmen ihren Anfang durch das Interesse, 
das führende Deutsche des geistigen Lebens im 
18. und 19. Jahrhundert für indische Literatur 
und indisches Gedankengut zeigten. A l s die 
Ubersetzungen der Upanishaden und anderer 
literarischer Werke Indiens durch Sir Wi l l i am-
Jones und Codebrooke in Deutschland bekannt­
wurden, wurden sie von H e r d e r , G o e t h e , 
S c h i l l e r und anderen begeistert aufgenom­
men. Herder schrieb, die Werke v o n Kalidasa, 
den man als Shakespeare Indiens bezeichnet, 
ze r s tö r ten die Legende, daß das Drama von den 
Griechen erfunden worden sei. Goethe zollte 
den Werken Kalidasas hohe Anerkennung, und 
Schiller sagte über „Sakunta la" , die die weib­
liche Rolle i " dp™ nloir+mamin^n Drama von 
Kal idasa spielt: „Ni rgendwo treffen w i r in der 
griechischen und r^ru ̂ chen Literatur eine weib­
liche W ü r d e und Zärtl ichkeit wie bei Sakuntala" 
Friedrich v. S c h l e g e l war von dem indi­

schen Gedankengut d e r m a ß e n beeindruckt, daß 
er trotz vo rge rück ten Al ters sich dem Studium 
der Sanskritsprache widmete. Er gilt als der 
Begründer der Indologie in Deutschland. 

Sein Bruder, August v. Schlegel, wurde der 
erste Professor der Sanskritsprache in Bonn. 
Friedrich R ü c k e r t übe r se tz te u. a. die Savi -
tri-Legende. Wei ter ist Paul Deußen durch seine 
Upan i shaden -Übe r se t zungen b e r ü h m t gewor­
den, auch der große , noch lebende Indologe, 
Professor Dr. J . W . Hauer, ' darf nicht uner­
w ä h n t bleiben. Er hat die Aufmerksamkeit der 
Psychologen auf die Yogalehre gelenkt, die sich 
mit dem Menschen in seiner Ganzheit beschäf­
tigt. 

Unter den führenden deutschen Philosophen, 
die den hohen Wer t der indischen Literatur 
und Philosophie priesen, stehen zwei Namen 
an der Spitze: W i l h e l m v . H u m b o l d t 
und A r t h u r S c h o p e n h a u e r . W i l h e l m 
v. Humboldt, preußischer Erziehungsminister 
und Begründer der Berliner Univers i tä t , schrieb 
über Bhagwadgita, den erhabenen Gesang: „Ich 
danke Gott, daß er mich so lange hat leben 
lassen, um dieses Gedicht noch zu lesen." A r ­
thur Schopenhauer, der die Upnishaden in latei­
nischer Ubersetzung aus der persischen gelesen 
hatte, war sehr ergriffen und schrieb „Die Upa­
nishaden waren der Trost meines Lebens, und 
sie werden der Trost meines Todes sein. Upa­
nishaden, so meint er, sind die erhabenste Lek­
türe , die je in dieser Wel t möglich wäre . Seine 

Philosophie gilt als die eu ropä i sche V e r s i o n 
des indischen Gedankengutes. Es w i r d mit 
Recht als M e r k m a l des indischen Geistes die 
organische Einheit von Philosophie und Re l i ­
gion hervorgehoben. Es ist nicht ohne gewisse 
Berechtigung, wenn man Deutschland als Indien 
Europas bezeichnet. W i e in As i en der Einfluß 
Indiens übera l l sichtbar ist, so hat Deutschland 
zu der eu ropä i schen Kul tur- und Religionsauf­
fassung unendlich v i e l beigetragen. 

Die Entdeckung seiner g roßen Vergangen­
heit durch diese Deutschen e r h ö h t e Indiens 
Ansehen in der Wel t . Deutschland wurde in 
Indien beliebt. Die Inder fingen an, die deut­
schen Gelehrten zu verehren und ihre wissen­
schaftlichen Errungenschaften, insbesondere in 
den Naturwissenschaften, zu w ü r d i g e n . Es zo­
gen indische Studenten nach Deutschland. Die­
ser persönl iche Kontakt führte dann zur A n ­
knüpfung der wirtschaftlichen Beziehungen. 
V i e l e führende deutsche industrielle Konzerne 
eröffneten mit Hilfe dieser Inder ihre Zweig­
stellen in Indien. Obwoh l Inder in diesen 
Zweigstel len führende Stellungen inne hatten, 
blieb ihr V e r h ä l t n i s jedoch das von Anges te l l ­
ten. 

Nach der U n a b h ä n g i g k e i t s e r k l ä r u n g wurde 
diese Zusammenarbeit einen Schritt v o r w ä r t s 
getrieben. Es war den Indern b e w u ß t , d a ß 
Deutschland eines der wenigen Lände r ist, die 
für die Industrialisierung Indiens v o n Bedeu­
tung sein k ö n n e n . Es w ä r e ein Unglück für In­
dien wie für Deutschland, wenn der deutsche 
Unternehmungsgeist, das technische Wissen , 
insbesondere der eiserne W i l l e , den die Deut­
schen bei dem Wiederaufbau ihres Landes be­

wiesen haben, nicht nutzbar gemacht w ü r d e . 
Auch die Deutschen selbst w ü n s c h t e n eine Z u ­
sammenarbeit. Es wurden zum Vor t e i l e beider 
L ä n d e r indisch-deutsche Unternehmungen in 
Indien g e g r ü n d e t . Diese Beziehungen wachsen 
weiter und, wie verlautet, besteht die Hoff­
nung, daß es bald auch zu einer di rekten Z u ­
sammenarbeit der Banken beider L ä n d e r kom­
men w i r d . 

W ä h r e n d so die w i r t s c h a f t l i c h e n 
Beziehungen sich erfreulicherweise vertiefen, 
ist dagegen die geistige Forschung zu einem 
gewissen Sti l lstand gekommen. Der Grund hier­
für l iegt in dem Umstand, daß sich die deutsche 
Indologie viel leicht z u v i e l mit der Vergangen­
heit Indiens abgibt So lehrreich dies sein mag, 
das heutige Indien w ü r d e es b e g r ü ß e n , wenn 
diese Forschung auf ein Nebengle is umgeleitet 
und die Hauptstrecke v o n nun an mit der 
Untersuchung der modernen geist igen St rö­
mungen Indiens befahren w ü r d e . 

Es herrscht i n Deutschland noch g r o ß e U n ­
kenntnis ü b e r Indien, woraus häuf ig A n l ä s s e 
zu M i ß v e r s t ä n d n i s s e n entstehen. Es w ä r e ange-
von c ' ^ W e n n , d i e U n i v e r s i t ä t e n beider L ä n d e r 
v o n s ch aus d.e Aufgabe ü b e r n e h m e n w ü r d e n , 
die Ver t re ter der Intel l igenz durch Gastvor­
lesungen noch mehr, als geschehen, aufzuklä -

m L i * S ° w e n I d e e n a u s t a u s c h ist es 
möglich, neue Wege der Erkenntnis zu finden. 
für i 0 A T T 1 J a h r h l l n d " t der indische Geist 
für d,e deutschen Gelehrten den A n s t o ß gab, 
warenl w i r Inder passive Zuschauer. M i t unse-

H ! / ^ 1 V P \ M i t W i r k u n g l ä ß t s i c * ^ f f e n , daß 
dadurch noch mehr fruchtbringende Ergebnisse 
Zustandekommen. 
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sS-abtieäe und ISatto 
Die wunderbare Rettung eines kleinen ostpreußischen Madchens, das sich in einem großen Wald verirrt hatte 

Z u der Zeit, da wir al le noch eine Heimat 
hatten und glaubten, d a ß es niemals anders 
sein w ü r d e , lebten in Seerappen bei K ö n i g s ­
berg ein M a n n und eine Frau. Sie hatten sich 
l ieb und b e s a ß e n alles, was sie sich zu ihrem 
Glück w ü n s c h e n konnten: einen g r o ß e n Hof mit 
e inem s c h ö n e n Haus, V i e h und alles, was dazu­
g e h ö r t e . N u r eines hatten sie nicht, und dar­
ü b e r waren sie sehr traurig: sie bekamen ke in 
K i n d , obwoh l sie es sich von Herzen w ü n s c h ­
ten. 

Da geschah es, daß der g r o ß e K r i e g ausbrach, 
und der M a n n m u ß t e bald darauf ins Fe ld zie­
hen. Die Frau blieb a l le in zu rück und war nun 
noch v i e l trauriger. Die Jahre vergingen mit 
v i e l Arbei t . Der M a n n geriet in Gefangenschaft. 
U n d eines nachts m u ß t e auch die Frau das 
schöne Haus und den g r o ß e n Hof verlassen 
und ins Unbekannte hinausziehen. 

W ä h r e n d sie nun a l le in in der M i l l i o n e n ­
stadt an der Elbe lebte, kehrte eines Tages ihr 
M a n n aus der Gefangenschaft zurück . Und wei l 
sie gesund waren und einen starken W i l l e n 
besaf5en und die Hoffnung niemals aufgaben, 
sich auch redlich b e m ü h t e n , wieder zu einem 
Besitz zu kommen, erhiel ten sie wieder einen 
Hof. Dort, wo der Elbst rom in die Nordsee 
fließt, wo sie an s tü rmi schen Tagen das M e e r 
brausen h ö r t e n , hinter einem g r o ß e n W a l d , der 
sie vor den kal ten N o r d w i n d e n schütz te , durf­
ten sie ein g r o ß e s Stück Ö d l a n d fruchtbar ma­
chen; sie bauten sich eine H ü t t e und einen 
g r o ß e n Stal l für das V i e h , hielten auch Schweine 
und b e s a ß e n e in zahlreiches H ü h n e r v o l k . 

In dieser Zei t war es, d a ß Gott das Gebet 
der Frau e r h ö r t e , sie w ü r d e e in K i n d bekom­
men. Der A r z t aber, den die El tern zu Rate 
zogen, meinte, sie w ü r d e das K i n d nur unter 
sehr g r o ß e r Gefahr für ihr Leben zur W e l t 
br ingen k ö n n e n . A b e r die Frau v e r s c h l o ß al le 
Furcht in ihrem Herzen und bat, d a ß man es, 
gegen den Rat des Arztes , dennoch versuchen 
sollte. U n d ihr M u t wurde belohnt. Das K i n d 
kam sehr schwach, aber lebend zur Wel t , und 
auch die Mut te r geriet bald aus al ler Gefahr. 

Es war e in kle ines M ä d c h e n mit g r o ß e n , 
dunklen A u g e n und schwarzem Haar, das sie, 
w e i l sie an den Engel Gab r i e l dachten, G a ­
brie le nannten. V a t e r und Mut te r hingen nun 
ihre ganze Liebe an das k le ine M ä d c h e n , das 
unter ihren sorgenden H ä n d e n aufwuchs, und 
sie gaben ihm alles, was sie vermochten. 

W e i l aber die El tern für ihre v ie le A r b e i t 
keine Hi l fe b e s a ß e n , v o m f rühen M o r g e n bis 
in die Nacht zu tun hatten und sich sorgen 
m u ß t e n , konnten sie sich nicht v i e l um ih r 
kauf kummern ; .Gabr ie l e war ihren Spie len und 
Einfäl len ü b e r l a s s e n , oder sie hing der Mut te r 
an den Röcken und war ihr i m Wege , oder 
sie saß traurig und einsam im W i n k e l . Kinder , 
mit denen das k le ine M ä d c h e n spielen konnte, 
waren auch nicht vorhanden, denn die Siedler­
höfe l iegen sehr weit entfernt voneinander , 
und nicht alle Siedler haben k le ine Kinder , mit 
denen Gabr ie le h ä t t e K u r z w e i l treiben k ö n n e n . 

Da brachte der Va te r im letzten Sommer — 
Gabrie le war nun schon fast sechs Jahre alt 
geworden — einen k le inen Schä fe rhund mit, 
als er v o n einem W e g in die naheliegende Ort­
schaft nach Hause z u r ü c k k e h r t e . „Der g e h ö r t 
dir" , sagte er zu dem K i n d , und jauchzend nahm 
das M ä d c h e n das lebendige Geschenk i n Emp­
fang. U n d gleich bekam der H u n d seinen N a ­
men: Bel lo sollte er h e i ß e n . 

W e n n nun das M ä d c h e n am M o r g e n aufstand, 
galt sein erster Gedanke dem H u n d . „Bel lo!" 
t ö n t e das helle Stimmchen zur K ü c h e n t ü r h in ­
aus. U n d mit ebenso he l lem Laut antwortete 
das Tier : „ W a u ! " Dann war er da, und die 
zwe i fül l ten miteinander den Tag in bunter 
Fröh l ichke i t . W e n n Gabr ie le f rühs tück te , teilte 
sie mit Bel lo ihr Brot. Dann ei l ten sie i n den 
hel len M o r g e n hinaus. Der H u n d sprang tapsig 
an dem M ä d c h e n hoch, und das K i n d kol le r te 
lachend in den Sand. Spielerisch zog das Tie r 
mit den Z ä h n e n an Gabrie les Kle idchen oder 
zupfte sie am Haar, dafür griffen die H ä n d c h e n 
des M ä d c h e n s in das samtweiche F e l l . Das L a ­
chen und das lustige Bel len der Spielenden 
scholl bis in den Stal l , bis in den ä u ß e r s t e n 
W i n k e l des wei ten Hofes, und die Eltern, die 
es h ö r t r n , l äche l t en dabei, l iefen in die Felder 
hinein, kehrten zurück , tauchten bald hier und 
bald da auf. W o Gabr ie le war, war auch Bel lo , 
und wo der H u n d auftauchte, war aud i das 
Kind , nicht weit . So ve rg ing die Zeit . Der Som­
mer enteilte, und der W i n t e r kam. Bel lo war 
prächt ig herangewachsen. Er zeigte sich wach­
sam und treu und war mehr denn je zu al len 
lustigen Streichen aufgelegt. 

* 
N u n geschah es eines Tages — es war der 

zweite Sonntag in diesem M o n a t —, d a ß die 
Eltern in s p ä t e r Nachmittnqsstunde Besuch be­
kamen. Ein M a n n kam zu ihnen, der etwas ver­
kaufen woll te , eine Sache, die man auf dem 
Hof wohl brauchen konnte; aber der Ü b e r l e g u n ­
gen waren vie le , und das G e s p r ä c h zog sich 
lange hin. Der Va te r g ing schon hinaus in den 
Stal l , um nach den K ü h e n zu sehn, die nach 
Futter riefen. Und w e i l das Spie l des Kindes 
mit dem Tier in der Stube, zu F ü ß e n des G a ­
stes, die Wor t e der Mut te r fast ü b e r t ö n t e , 
schickte sie die beiden hinaus. 

„Geh ' auf den Hof", sagte sie zu dem K i n d , 
. n i m m Bel lo mit und seht zu , was der Va te r 
macht!" 

M i t lautem Spektakel waren die beiden zur 
T ü r hinaus. „Nicht so w i l d ! " schalt die Mut te r 
hinter ihnen her, doch sie h ö r t e n es nicht mehr. 
Laut bel lend umsprang das Tier die kle ine Ge­
stalt des M ä d c h e n s , das fröhlich in die H ä n d e 

klatschte und sich wie zum Tanz im Kre ise 
drehte. Dann eilte Bel lo in g r o ß e n S ä t z e n da­
von, kam wieder zurück, bellte und sprang wie­
der fort. Gabr ie le lief hinterher, fiel h in ; der 
1 lund sprang ü b e r sie hinweg, sie balgten sich 
ein wenig am Erdboden, sprangen wieder auf 
und liefen weiter, l iefen zum Tor hinaus. Da 
dehnten sich in herrlicher We i t e die Felder. 
Der H u n d sprang ü b e r einen Graben. 

. B e l l o ! " rief das M ä d c h e n . 
„ W a u ! " machte der Hund , kam angesprungen, 

machte wieder Kehr t und sprang weiter ins 
Fe ld hinein . 

Das M ä d c h e n l ief ihm nach, aber wenn Bel lo 
nahe zum Greifen war, machte er ein paar lu­
stige Sä tze , sah sich um mit Augen , die zu 
lachen schienen, und wenn Gabrie le bei ihm 
war, sprang er wieder fort. 

Schließlich waren sie am Waldesrand ange­
langt, e in gutes Stück vom Hof entfernt, kaum 
daß man noch das Dach des S t a l l g e b ä u d e s im 
Licht der D ä m m e r u n g schimmern sah. Es roch 
schön nach Tannen, und auch der Erdboden 
unter den B ä u m e n s t r ö m t e einen starken Duft 
aus. Bel lo hatte sein Spie l vergessen. Erinne­
rungen aus einem dunklen Urdasein schienen 
ihn ergriffen zu haben. Die lange Hunde­
schnauze tief am Boden haltend, lief er h in und 
her, lief nach l inks , l ief nach rechts, zwischen 
den F i c h t e n s t ä m m e n und durch Tannendickicht 
hindurch, immer weiter, immer weiter. 

Da sandte die Sonne gerade ihr Licht, ehe 
sie unterging, durch einen Wolkenspa l t h in ­
durch, d a ß es purpurn g l ü h t e . Die Zacken der 
W o l k e n r ö t e t e n sich, und es sah aus, als s t ä n d e 
dort, mit ten i m W a l d ein herrliches Schloß aus 
purem G o l d . Die A u g e n des M ä d c h e n s tauchten 
h ine in i n das G o l d hinter dem tiefen G r ü n . 

„La, la , l a . . .", sang es, „la, la , l a " , und 
die k l e inen Beinchen stapften munter weiter 
ü b e r den moosigen Grund , dem goldenen Ge­
bi lde zu und Bel lo nach, der immer noch schnüf­
felnd am Boden suchte, nach l inks und nach 
echta lief, einen Berg hinauf und wieder h in­

unter eil te. 
D a war plötzl ich die Sonne fort, und die W e l t 

war mit einem Schlage dunke l ; nur ein ganz 
geringer Schimmer b l äu l i chen Lichtes hing noch 
zwischen den Fichtenkronen, die sich immer 
enger z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n schienen. 

* 
Inzwischen hatten die Eltern zu Hause l ä n g s t 

bemerkt, d a ß Gabr ie le und Bel lo verschwun­
den waren. Eine Vier te ls tunde mochte vergan­
gen sein, nachdem die Mutter_ das Jbünd ^hijiaüs-^ 
geschickt hatte, als der Va te r von d r a u ß e n ans' 
Fenster klopfte und fragte, ob die z w e i woh l 
dr in in der Stube w ä r e n . 

„ A b e r nein" , sagte die Mutter , „ich meinte, 
sie w ä r e n bei dir!" 

U n d nun begannen sie zu suchen, zuerst auf 
dem Hof und im Stal l und im Schuppen. Doch 
als al ler Eifer nichts n ü t z t e und auch auf ihr 
Rufen v o n nirgends eine A n t w o r t kam, gingen 
sie weiter fort, und ihr Rufen wurde lauter und 
lauter; sie liefen auch zu den Nachbarn, die 
weitab wohnten, verstreut in der wei ten Land­
schaft, e in H o f hier und e in H o f dort, doch 
ü b e r a l l fragten sie vergebl ich nach. U n d als gar 
die Sonne untergegangen war und bald darauf 
tiefe Dunkelhei t , v o n N e b e l n verdichtet, die 
W e l t e n t h ü l l t e , da griff die Angs t mäch t ig nach 
ihrem Herzen . 

Zwischen der v ier ten und fünften Nachmit­
tagsstunde waren sie fortgelaufen, — das K i n d , 
das sechs Jahre alt ist und der Hund , erst etwa 
sieben Mona te alt. U n d jetzt war die U h r 
acht . . . 

Die Kunde v o n dem Verschwinden des K i n ­
des hatte sich bald herumgesprochen, so weit­
läuf ig die Menschen auch wohnten. Die M ä n ­

ner v o n der Feuerwehr eil ten herbei, und auch 
die Polizeibeamten kamen. 

Sie k ö n n e n nur im W a l d sein, sagte man sich, 
und man ordnete sich in Reihen und Gruppen 
und durchstreifte den Werne rwa ld . Doch der ist 
sehr g roß , und am Ende sagten die Leute sich, 
daß sie wahrscheinlich in einer ganz verkehrten 
Richtung zu suchen begonnen hatten, und in 
der Finsternis w u ß t e n sie kaum, ob sie nach 
rechts gingen oder nach l inks oder sich gar im 
Kreise drehten. 

Da war dem Vate r inzwischen ein ganz be­
sonderer Einfa l l gekommen. Er holte den Trek-
ker aus dem Schuppen und fuhr damit in den 
W a l d , fuhr die Wege und Schneisen hinauf und 
hinab und ließ den M o t o r brausen und kna l len , 
hielt eine W e i l e an, lauschte und fuhr weiter 
mit lautem Geräusch , denn er dachte, das K i n d 
m ü ß t e es h ö r e n und rufend herbeigeeilt kom­
men. V 

U m Mitternacht endlich kehrten alle nach 
Hause zurück, und sie verabredeten sich, am 
nächs t en Morgen die Suche von neuem zu be­
ginnen. 

Eine W e i l e standen die El tern verzweifel t 
noch v o r der T ü r ihres Hauses. 

„ W i e es friert!" sagte die Mutter . 
„Ja , es sind mindestens ein paar Grad Frost", 

erwiderte der M a n n . 
„Und sie hat nicht einmal ihr M ä n t e l c h e n an, 

und ke in Mützchen auf!" klagte die Frau und 
weinte. 

Z w a r gingen die Eltern zu Bett, aber keiner 
konnte schlafen, und wenn d r a u ß e n ein H u n d 
bellte, eilte der M a n n schnell hinaus, w e i l er 
meinte, daß es Bello sein k ö n n t e , um en t t äusch t 
wieder z u r ü c k z u k e h r e n . 

„Mein Gott, mein Gott", klagte die Mutter , 
„sie w i r d erfrieren!" U n d in ihren lebhaften 
Vors te l lungen sah sie bereits ihr Töchterchen , 
um dessen Leben sie so v i e l Schmerzen gelit­
ten hatte, am Boden liegen, leblos und steif 
und mit erstarrten G l i edern . Und am liebsten 
w ä r e sie aufgestanden und in den W a l d h in­
ausgelaufen, wenn der M a n n sie nicht mit zu­
redenden W o r t e n z u r ü c k g e h a l t e n h ä t t e . 

* 
Bel lo hatte es l ängs t aufgegeben, nach ge­

heimnisvol len Spuren zu suchen. 
„Komm Bel lo" , sagte Gabr ie le , „wir m ü s s e n 

nach Hause gehn!" Sie drehte auf dem F u ß e 
um und ging immer geradeaus, meinend, daß 
sie dann wieder zum W a l d r a n d z u r ü c k k o m m e n 
m ü ß t e , und Bel lo g ing brav neben der K l e i n e n 
her. A b e r so weit sie auch liefen, der W a l d 
wol l te nicht wieder a u f h ö r e n ; nirgends und an 
kr i^e-r 'S te l le zeigte sich auch nur r d4e geringste 

'Lichtung. ¥ | \ < | * . 4 * f § M **> !* 
W ä r e Bel lo nur seinen eigenen Spuren ge­

folgt, so h ä t t e er den W e g woh l gefunden, aber 
das treue Tier meinte, es m ü s s e gehorsam fol­
gen, woh in das M ä d c h e n ging. Es hatte j a doch 
gesagt: „Komm Bel lo !" W a s . sollte der H u n d 
anders tun als dem Ruf folgen? A b e r nach 
Hause kamen sie dabei nicht. Sie kamen an 
einen Berg, und das K i n d meinte, nun sei da­
hinter sicherlich das Fe ld . A b e r es folgte nur 
ein anderer Berg. 

U n d w ä h r e n d die Finsternis immer tiefer 
wurde, d r ä n g t e der H u n d immer n ä h e r an den 
Leib des Kindes heran. U n d wenn es i rgendwo 
geheimnisvol l knisterte, s t r ä u b t e sich sein 
Nackenhaar wie zu einem K a m m , und er 
knurrte bedrohlich das U n g e t ü m an, das da aus 
Nebelgebi lden auf sie zukam. U n d wenn auch 
Gabr ie le die m e r k w ü r d i o e n Gestalten sah, die 
ihnen gespenstisch huschend in den W e g zu 
treten schienen, v o n hier her kamen und v o n 
dort, hatte sie doch keine Angst , so lange sie 
Bel lo neben sich fühl te . 

„Komm!" , sagte sie wieder, und sie setzten 
ihren W e g in einer anderen Richtung fort. Es 

Glücklich zieht die Mutter das Kind an sich und 
drückt ihre warmen Lippen auf den von der 
Kälte schon starren Mund des wiedergefunde­
nen Mädchens, um dessen Leben sie viele 

Stunden gebangt hatten. 

Am Montag, dem 9. Januar, gegen zwölf Uhr mittags, wurde die sechsjährige Gabriele Klein 
aus Ahrensch bei Cuxhaven, nachdem sie seit Sonntagnachmittag vom elterlichen Hof mit 
ihrem Hund Beilo verschwunden war, im Wernerwald, etwa zwei Kilometer vom Hof ent­
fernt, aufgefunden. Eng an den Hund geschmiegt, war das kleine Mädchen vor Müdigkeit, 
Hunger und Kälte eingeschlafen und hatte so die Nacht im Wald verbracht. Die Eltern Gabrie­

les s.nd Ostpreußen-, sie hatten einen Hof in der Nähe von Königsberg. 

Die Heizsonne muß mithelfen, die Glieder wie­
der warm und geschmeidig zu machen. Dem 
wärmenden Leib des treuen Bello ist es zu ver­
danken, daß die Frostnacht im Walde dem klei­
nen Mädchen keinen gesundheitlichen Schaden 
gebracht hat, wie der herbeigerufene Arzt 

feststellen konnte. 

war so totenstil l r ingsum, d a ß sie nur ihre eige­
nen Schritte h ö r t e n , das Stampfen der M ä d c h e n ­
füße und das Trappeln des Hundes — und das 
Knis te rn der Tannen i m Frost. Gabrieles H ä n d ­
chen wurden halt, und das Naschen war schon 
sehr g e r ö t e t , nur sah es niemand, wie rot es 
war. 

Schließlich fing das K i n d an zu laufen, denn 
es dachte daran, was die Eltern w o h l sagen 
w ü r d e n , w e i l es so lange ausblieb. Dann aber 
konnte es plötzl ich nicht mehr. Wahrscheinl ich 
war es schon eine W e i l e nach Mitternacht. U n ­
versehens w a r auch der Hunger da, und die 
g r o ß e M ü d i g k e i t l ieß das K i n d endlich zu Bo­
den sinken, gerade da, wo es stand, unter den 
Zweigen einer Tanne. U n d Bel lo — was durfte 
er anders tun? —, treu und gehorsam und 
wachsam die Ohren spitzend, legte sich dane­
ben. Erschauernd fühlte Gabrie le , wie sich der 
Frost um die k le inen Gl ieder legte, und sie 
d r ä n g l e sich ganz nahe an den Leib des Tieres 
heran und drück te das Gesicht ganz fest an das 
weiche, warme F e l l . 

U n d dann schlief sie ein. * 
Spä t zog ein blasser M o r g e n herauf; ein k a l ­

ter H i m m e l w ö l b t e sich ü b e r eine we ißbe re i f t e 
Landschaft. W e i ß hob sich auch der W a l d in 
das a l lmähl ich einsickernde Licht. Es war M o n ­
tag geworden. 

Va te r und Mut te r waren l ä n g s t aufgestan­
den, doch kaum wagten sie miteinander zu 
sprechen. Der Va te r besorgte das V i e h und die 
Mut te r die Küche . 

A l s es endlich ganz he l l geworden war, k a ­
men die Leute auch wieder herbei, wie es ver­
abredet war. Noch mehr geschah: E in zahlre i ­
ches Aufgebot v o m Marine-Grenzschutz er­
schien aus Cuxhaven , um sich an der Suche 
nach den Ver lo renen zu beteil igen. W e i t mehr 
als hundert M ä n n e r waren schließlich beisam­
men. Manch mi t le idsvol ler Blick traf die ver­
zweifelten Eltern, und heimlich murmelte man 
untereinander, daß bei der H ä r t e des Frostes 
kaum Hoffnung sei, das K i n d lebend zu finden. 

W i e lange war es schon fort? Fast zwanzig 
Stunden? M e i n Gott! 

Die A u g e n schweiften zu der weitgestredcten 
Front des Waldes h i n ü b e r . 

A l s auch der letzte Hilfs t rupp gekommen 
war, machten sie sich alle zusammen auf den 
W e g ; sie bildeten eine lange, d ü n n e Kette und 
drangen so in den W a l d ein, jeden Fleck auf 
dem Erdboden betrachtend, jedes G e b ü s c h 
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durchsuchend, in jeden W i n k e l s p ä h e n d , den 
Namen des Kindes und den des Hundes rufend 

D a stieg plötzlich der helle Ruf eines M a n ­
nes steil zum Himmel, und alle, die es h ö r t e n , 
w u ß t e n sogleich, daß sie sich jetzt dorthin wen­
den durften, woher der Ruf kam. 

Das K i n d war gefunden, beinahe genau um 
die Mittagszeit. 

Kaum wagten die vielen M ä n n e r zu atmen, 
als sie das Bi ld sahen dort unter den dichten 
Zweigen der Tanne: Da lag Bello weit ausge­
streckt und wagte sich nicht zu rühren, nur die 
Rute spielte und die Ohren wurden spitz und 
steif, und die Augen suchten unruhig zu er­
forschen, was das bedeuten sollte. 

Und eng an den Hund angeschmiegt, halb 
ü b e r ihn hingestreckt, das Gesicht an den Nak-
ken gedrückt, daß nur der dunkle Mädchen­
schopf zu sehen war, lag Gabriele und schlief 
und schlief immer noch und wollte nicht auf­
wachen. 

Erst als starke M ä n n e r a r m e — nach beruhi­
genden Worten zu Bello hin — die kleine Ge­
stalt aufhoben, regte sich das Leben darin zu 
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al lmähl ichem Erwachen. Doch der kleine M u n d 
öffnete sich immer noch nicht, und auf alle 
Fragen kam keine Antwort . Das geschah erst 
zu Hause. Unter dem Kuß der Mutter lös te s idi 
die Zunge; da wichen auch die tiefe Müdigke i t 
und der Kälteschlaf aus den Gliedern, dieser 
gefährliche Schlaf, der leicht zur Erstarrung 
hinüberführ t und es vielleicht auch getan haben 
würde, wenn Bello nicht so v i e l W ä r m e aus­
ges t römt hä t t e und wenn er nicht mit so v i e l 
Geduld und Treue liegen geblieben w ä r e . 

A l s die M ä n n e r auch vor den Ohren der 
Mutter solche Gedanken äußer ten , neigte sie 
sich zu dem Hund nieder und streichelte ihm 
lächelnd den Kopf. „Bist ein gutes Tier!" sagte 
sie. 

Bei sich selbst jedoch dachte die Frau: „Nun 
hat Gott mir heute mein K i n d zum zweiten 
M a l e geschenkt!" Paul Brock 

<Wüi höhen £uttdfauik 
NDR/WDR — Mittelwelle. Sonntag, 22. Januar, 

11 Uhr: Mozart, der Genius des Jahres: Kindheit 
und erste Triumphe; von Alexander Lernet-Holeniaj 
18 Uhr: Mozarts Klavierkonzerte (III); 18.30 Uhr: 
Die sächsische Residenz; zum 750. Jahresjubi läum 
von Dresden. — Freitag, 27. Januar, Schulfunk, 
9.35 Uhr: Für Heimatvertriebene muß gesorgt 
werden. — 20 Uhr: Festkonzert zum 200. Geburtstag 
von Wolfgang Amadeus Mozart. (Sinfonie g-moll, 
Konzert für Klavier und Orchester A-dur, Sinfonie 
C-dur. In der Pause spricht der Mozart-Biograph 
Eduard Jacob). — Sonnabend, 28. Januar, 15.30 Uhr: 
Alte und neue Heimat. 

Norddeutscher Rundfunk — U K W . Montag, den 
23. Januar, 23.35 Uhr: „Was ein Mensch wert ist"; 
Erzählung von Willy Kramp. — Mittwoch, 25. Ja­
nuar, 14.30 Uhr: Klang der Heimat, u. a. Kurische 
Suite von Otto Besch, „Land der dunklen Wälder", 
von Herbert Brust, und eine ostpreußische Tanzfolge 
von Scheffler. — Sonnabend, 28. Januar, 20 Uhr: 
Mozart-Festwoche in Salzburg: Orchester werke. — 
Das dritte Programm. Freitag, 27. Januar, 14.05 Uhr: 
Die Sowjetpresse, über die Schwierigkeit, die Wahr­
heit zu publizieren; Bericht von Werner Horst. — 
Gleicher Tag, 22.10 Uhr: W. A . Mozart zum 200. Ge­
burtstag; Philipp Jarnach spricht zu a u s g e w ä h l t e n 
Werken. 

Westdeutscher Rundfunk U K W . Mittwoch, 25. Ja­
nuar, 20.15 Uhr: Gedenksendung zum 70. Geburtstag 
von Wilhelm Furtwängler (u. a die „Eroica" von 
L. v. Beethoven). — Freitag, 27. Januar, 22 Uhr: 
Festakt zum 200. Geburtstage von W . A . Mozart im 
Mozarteum in Salzburg. 

Radio Bremen. Sonntag, den 22. Januar, 9.45 Uhr: 
Städte in Ostdeutschland; II. Breslau; beschrieben 
von Willi Fehse. — Mittwoch, 25. Januar, 20 Uhr: 
Zum 70. Geburtstag von Wilhelm Furtwängler (Franz 
Schubert: 7. Symphonie C-dur). — Freitag, 27. Ja­
nuar, 11.30 Uhr: Festakt im Alten Bremer Rathaus 
zum 200. Geburtstag Mozarts. — Sonnabend, den 
28. Januar, 22 Uhr: Fortsetzung dieser Sendung 
(Radio Bremen führt aus Anlaß des zweihundertsten 
Geburtstages von Mozart eine Reihe von fünfund­
zwanzig Sendungen eigener Produktion durch, in der 
bekannte und unbekannte Werke des Meisters ge­
bracht werden). 

Hessischer Rundfunk. Sonntag, 13.30 Uhr: Der ge­
meinsame Weg, jeden Werktag, 15.15 Uhr: Deutsche 
Fragen; Informationen für Ost und West. — Frei­
tag, 27. Januar, 20 Uhr: Zweites öffentliches Mozart-
Konzert unter der Leitung von Karl Böhm,- es 
schließt mit der großen Es-dur-Symphonie. 

Süddeutscher Rundfunk. Sonntag, den 22. Januar, 
UKW, 9.20 Uhr: „Sei uns, Erde, wohlgesinnt", zum 
60. Geburtstag des schlesischen Dichters und Inten­
danten des Südwest funks Friedrich Bischoff. — 
Dienstag, 24. Januar, 20.45 Uhr: Wahn und Unter­
gang, eine Hörfolge von Günther Reichle über den 
Zweiten Weltkrieg: Von Felix zu Barbarossa (ge­
schildert wird die Phase, beginnend mit der Planung 
des Angriffs auf Gibraltar [Deckname Felix] bis zum 
Krieg gegen Rußland). — Gleicher Tag, 22.40 Uhr: 
Wagnis ohne Risiko, eine Diagnose des Wett- und 
Spielfiebers von Karl Friedrich Boree. — Mittwoch, 
25. Januar, 17.30 Uhr: Die Freie Stadt Danzig. — 
Freitag, 27. Januar, zu W. A . Mozarts zweihundert­
sten Geburtstag: 9.45 Uhr: Schulfunk, Gedenksen­
dung; — 10 Uhr: Krönungsmesse (Übertragung aus 
dem Dom zu Salzburg). — 17.30 Uhr: Die Mozarts 
in Augsburg; — 19.30 Uhr: UKW, Idomeneo (diese 
Mozartoper wird aus Salzburg übertragen) . — Ab 
5. Februar, 9.20 Uhr, wird eine Sendereihe „Be­
gegnungen mit Mozart" beginnen, die der Kultur­
historiker Heinrich Eduard Jacob verfaßt hat. Sie 
wird sich in v ierzchntäg igen Abs tänden über das 
ganze Jahr erstrecken. 

Südwestfunk. Donneistag, 26. Januar, 21 Uhr: „Im 
Morgenrot", eine Eichendorff-Erzählung von Fried­
rich Bischoff, gesprochen von Mathias Wiemann. — 
Freitag, 27. Januar, 20 Uhr: Festkonzert mit Werken 
Ton W. A , Mozart; Dirigent Hans Rosbaud, 

Wit g r a t u l i e r e n . . . 

zum 93. Geburtstag 
am 25. Januar Landsmann August Niedzkowski 

aus Gr.-Schmieden, jetzt bei seinem Sohn in Hot­
teln, Kreis Hildesheim. Der Jubilar unterzog sich 
noch im 90. Lebensjahre einer erfolgreichen Augen­
operation. Durch die Flucht war er erblindet. 

zum 92. Geburtstag 
am 18. Januar der Witwe Amalie Störmer aus 

Groß-Kärthen, Kreis Bartenstein, jetzt bei ihrem 
Schwiegersohn Max Kimritz in Bremerhaven-Langen, 
Alter Postweg 1. 

zum 90. Geburtstag 
am 21. Januar Lehrer i. R. Friedrich Melzer, zu­

letzt in Königsberg-Tannenwalde , Eigenheim Karl-
Peters-Straße 13. Er wirkte in Kiehlen, Kreis Lyck, 
Gollubien, Kreis Treuburg, und Remoschkehmen, 
Kreis Darkehmen. Heute lebt er mit seinen Töchtern 
in Dortmund, Feuerbachweg 3, I. 

am 20. Januar Frau Elisabeth Hagen aus Inster­
burg, jetzt in Berlin-Nikolassee, Kirchweg 33, Alters­
heim Mittelhof. 

am 23. Januar Frau Emma Piehl, geb. Heinrich, 
aus Rausensee, Kreis Angerburg. Sie lebt bei ihrem 
unverheirateten Sohn Herbert, dem sie den Haus­
halt führt, in (16) Wilhelmshof, Kr. Hersfeld/Hessen. 

am 26. Januar Landsmann Hermann Dauter aus 
Wormditt, Mauerstraße, jetzt im Altersheim in 
Kodiel'Obb. in der N ä h e seiner ä l t e s ten Tochter. 
Seine Lebensgefährt in verstarb am 4. Juli 1955, ein 
Jahr vor der Eisernen Hochzeit. 

am 28. Januar der Klavierlehrerin Toni Seidel aus 
Königsberg, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. 
Sie ist durch Siegfried Heinrich, Berlin-Zehlendorf, 
Loebellstraße 8, zu erreichen. 

zum 89. Geburtstag 
am 19. Januar dem Lehrer i. R. Albert Eckert aus 

Tilsit, Lindenstraße 22, jetzt in Zwiesel, Nieder­
bayern, Langdorfer Straße 255. 

zum 88. Geburtstag 
am 22. Januar Frau Karoline Ne iß , verw. Bundt, 

aus Insterburg, jetzt mit ihren Kindern Walter und 
Margarete Bundt in Aurich/Ostfriesland, Königs­
berger Straße 363. 

zum 87. Geburtstag 
am 10. Januar Frau Emilie Klein aus Marusen, zu­

letzt in Königsberg, Krausallee 80. Sie wohnt jetzt 
in Wedel/Elbe, Holmerstraße 73. 

am 17. Januar der Witwe Anna Okat, geb. Ser-
nus, aus Haselberg, Kreis Schloßberg, jetzt bei ihrer 
Tochter Anna Engelhard in Witten/Ruhr, Galen­
straße 44. 

am 23. Januar Landsmann Christian Tomescheit 
aus Nauseden, Kreis Stal lupönen, jetzt bei seinem 
jüngs ten Sohn Emil Tomescheit in Ingelheim-Mitte/ 
Rhein. 

am 24. Januar Frau Emma Schiwinski aus Rösch­
ken, Kreis Osterode, jetzt in der sowjetisch be­
setzten Zone. Sie ist durch Landsmann Emil Schulz, 
Berlin-Heiligensee, Hennigsdorfer Straße 132, zu er­
reichen. 

am 25. Januar Landsmann Anton Schulz aus A l ­
brechtsdorf bei Wormditt, jetzt in Trollkjer, Kreis 
Flensburg. 

zum 86. Geburtstag 
am 22. Januar Lehrer I. R. Hermann Depkat aus 

Kuckerneese (Dünen), Kreis Elchniederung. Er war 
hier 24 Jahre hindurch erster Lehrer; vorher wirkte 
er sieben und neun Jahre in Pokraken und Kall­
wehlen. Während des Krieges nahm er mit 69 Jahren 
den Schuldienst an seiner letzten Wirkungsstät te , 
wo auch sein Schwiegervater Greitschus und sein 
Schwiegersohn Denkmann tät ig waren, wieder auf. 
Anschrift: (13b) Krugzell bei Kempten/Al lgäu . 

am 23. Januar Frau Mathilde Urban aus Königs­
berg, Am Fließ 34, jetzt bei ihrer Tochter Hedwig 
Lekschas in Ahrensburg bei Hamburg, Gerhart-
Hauptmann-Straße 2. 

am 24. Januar Frau Karoline Waschk, geborene 
Kukelka, aus Nickelsberg über Arys, jetzt in Berlin-
Britz, Dörchläuchtingstraße 9. 

am 25. Januar Frau Karoline Kanakowski aus 
Königsberg-Lauth, jetzt mit ihrem Ehemann, der am 
10. Februar 84 Jahre alt wird, bei ihrer Tochter, 
Frau Marie Strötzel, in Bad Hersfeld, Wilhelmshof. 

znm 85. Geburtstag 
am 24. Januar der Bäuerin Amalie Graetsch aus 

Plein, Kreis Elchniederung, jetzt bei ihrer Tochter 
Tilly in Verl Nr. 416 bei Gütersloh/Westf . 

am 25. Januar Frau Johanna Budnick aus Lissen, 
Kreis Angerburg, jetzt in Verden/Aller, Altersheim. 

zum 84. Geburtstag 
am 24. Januar Landsmann Wilhelm Duscha aus 

Jägersdorf, Kreis Neidenburg, jetzt bei seiner 
Tochter Henriette in Königstein/Ts. , Damschkestr. 6. 

zum 83. Geburtstag 
am 1. Januar Landsmann Gustav Petrusch aus Neu­

hausen-Tiergarten, jetzt in Itzehoe, Wilhe lmstraße 8. 
am 18. Januar dem Bauern Anus Kakschies aus 

Lompönen, Kreis Tilsit, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Röss ing über Elze/Hannover. 

am 24. Januar der Eisenbahnerwitwe Elisabeth 
Rettkowitz, geb. Paprotka, aus Allenstein. Sie lebt 
noch in der Heimat und ist durch ihren Sohn Anton, 
Herdecke/Ruhr, Marktgasse 2, zu erreichen. 

zum 82. Geburtstag 
am 4. Januar der Schlossermeisterswitwe Emilie 

W ö l k y , geb. Vehner, aus Königsberg, Kuplitzer-
straße 3 a. Sie ist durch Herbert W ö l k y , Sindel-
fingen/Württ . , Böblinger Gasse 10, zu erreichen. 

am 19. Januar dem Bäckermeister Friedrich Brand­
städter aus Lotzen, Lycker Straße 7, jetzt bei seiner 
Tochter Erika Mey in N e u ß am Rhein, Bergheimer 
Straße 441, I. 

am 19. Januar Frau Wilhelmine Radies, geborene 
Lattko, aus Groß-Guja, Kreis Angerburg, jetzt in 
Hannover-Limmer, Schleusenweg 6, gegenüber dem 
Sportplatz. Ihr Ehemann kann am 21. Januar seinen 
79. Geburtstag feiern. 

am 25. Januar der Witwe Wilhelmine Siegmund, 
geb. Dombrowski, aus Königsberg, jetzt in Seefeld, 
Kreis Rendsburg. 

zum 81. Geburtstag 
am 16. Januar Landsmann Hermann Klein aus Kö­

nigsberg, jetzt in Haltern'Westf. Er ist durch Hel-
muth Buch, Oderstraße 6, zu erreichen. 

am 19. Januar Landsmann Wilhelm Kipar aus 
Warchallen, Kreis Neidenburg, jetzt mit seiner Ehe­
frau Katharina, die am 13. Februar ihren 78. Ge­
burtstag feiert, in Oberholthausen 99 a, Post Buch­
holz, bei Hattingen/Ruhr. Das Ehepaar konnte erst 
1954 Ostpreußen verlassen. 

am 26. Januar Kaufmann Ferdinand Warlies aus 
Drigelsdorf, Kr. Johannisburg, jetzt in (23) Wohnste 
über Scheeßel, Bezirk Bremen. 

am 29. Januar dem Altbauern Gustav Puzich aus 
Gr.-Borken, Kreis Orteisburg, jetzt bei seiner 
Tochter in Stadtlohn-Wessendorf/Westf., Bock­
winkel 8. 

zum 80. Geburtstag 
Landsmann Rudolf Schirrmacher aus Königsberg , 

Gebauhrstraße 13 a, (Schlosser im Flughafen Devau). 
Er ist durch seine Tochter Gertrud Grohnert in Hös l -
wang bei Endorf/Obb., Kreis Rosenheim, zü er­
reichen. 

am 4. Januar Landsmann Martin Heinrich aus 
Lakendorf, Kreis Elbing, jetzt in Itzehoe, Lieth­
berg 3. 

am 17. Januar dem Bäckermeister i. R. Gustav 
Naujokat aus Tilsit, Gartenstraße 20, jetzt in der 
sowjetisch besetzten Zone. Er ist durch Paul Nau­
jokat, (20b) Northeim, Gött inger Straße 25 H, zu er­
reichen. 

am 18. Januar Lehrer i. R. Emil Laabs aus Althof 
bei Pr.-Eylau, wo er über dreißig Jahre tät ig war, 
jetzt in (20b) Baddeckenstedt/Harz. 

am 20. Januar Landsmann Albert Schmidt aus 
Eydtkuhnen, Friedrich-Wilhelm-Straße 18, jetzt in 
Russee bei Kiel, A m Blöcken 49. 

am 22. Januar dem Friseurmeister Paul Hinz aus 
Tilsit, Wassers traße 24, jetzt in (13b) Buchenberg, 
Kempten /Al lgäu . 

am 23. Januar Frau Margarete Preuß, geb. Don­
gorski, aus Eydtkuhnen, wo sie bis 1935 als Lehre­
rin tät ig war, dann Königsberg , Hammerweg 12. 
Nach vier Jahren Internierung und fünfjährigem 
Aufenthalt in Südbaden lebt sie nun bei ihrer 
Tochter, Gewerbeoberlehrerin Lotte Preuß, in Wi l ­
helmshaven, Mozartstraße 41. 

am 27. Januar Landsmann Max Schlinsog aus 
Lotzen, jetzt in Darmstadt, Riedese l s traße 43 b. 

zum 75. Geburtstag 
am 13. Januar Landsmann Artur Noetzel aus Ti l ­

sit, Deutsche Straße 42, jetzt mit seiner Ehefrau bei 
seinem Sohn Oskar in Annaberg-Buchholz I, Pesta­
lozzistraße 11. 

am 14. Januar Landwirt Ferdinand Springer aus 
Lank, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Isselhorst bei 
Bielefeld/Westf. Am 23. September konnte er mit 
seiner Ehefrau Auguste, geb. Hasenpusch, das Fest 
der Goldenen Hochzeit begehen. 

am 17. Januar dem Bauern Willy Stoepke aus 
Lobitten, Kreis Samland, jetzt in (16) Offenthal über 
Offenbach/Main, Dietzenbacher Straße 1. 

am 18. Januar Frau Julie Grabnitzki aus Reichen­
walde, Kreis Lyck, jetzt in der sowjetisch besetzten 
Zone. Sie ist durch Arthur Bluhm, Hamburg 6, Mar­
garethenstraße 31, zu erreichen. 

am 19. Januar Frau Klara Heppner aus Wusen, 
Kreis Braunsberg. Sie wohnte hier bei ihrem auf 
der Flucht verstorbenen Bruder, Pfarrer Josef Hepp­
ner. Anschrift: Elmshorn, Düwelsknick 5. 

am 21. Januar Frau Minna Mertins aus Ehrenfeld, 
Kreis Tilsit, jetzt in Caßdorf, Kreis Fritzlar-Hom­
berg, Bezirk Kassel. 

am 21. Januar dem Landwirt Paul Reuß aus 
Taulen bei Grünhagen, Kreis Pr.-Holland, jetzt mit 
seiner Ehefrau bei seinen Kindern in (20b) Neu-
Erkerode über Braunschweig. 

am 22. Januar dem Tischlermeister Franz Morgen­
roth aus Alienburg, Kreis Wehlau, jetzt in Harse­
winkel,. Kreis, Warendorf, Venneweg 4. Vier Tage 
später, am 26. Januar, feiert Landsmann Morgenroth 
sein fünfzigstes Meis ter jubi läum. Der beliebte und 
geachtete Jubilar war Vertreter des Kreises, der 
Kirche und der Stadt, außerdem Vorstand des 
Waisenhauses und verschiedener Vereine und viele 
Jahre hindurch Obermeister der Allenburger Tisch­
lerinnung. 

am 24. Januar Frau Hermine Metzler, geb. Schecht, 
aus Branden, Kreis Gumbinnen, jetzt in Ballen­
hausen bei Gött ingen, bei ihrem Sohn Franz. 

am 25. Januar Frau Elise Joppien, geb. Schulz, aus 
Königsberg, Steindammer Wall 10, zuletzt Appel­
baumstraße 33. Sie wohnt in Wedel/Holstein, Ru­
dolf-Breitscheid-Straße 5 a. 

am 25. Januar Lehrer i. R. Paul Rose aus K ö n i g s ­
berg-Tannenwalde, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Flensburg, Harris leerstraße 35. 

am 25. Januar der Witwe Auguste Lukrafka, ge­
borene Tomaskowitz, aus Muschaken, Kreis Neiden­
burg, jetzt bei ihrer Tochter Lydia Dowe in Herne/ 
Westf., Hermann-Löns-Straße 52. 

Gesand.er a.D. Dr.Denk zurückgekehrt 
Er wird siebzig Jahre 

A , i „ r kürzlich aus russischer A m 28. Januar ^ turznen & ^ ^ 
Gefangenschaft z u r u c k 3 e k c h r t ° , E r w u r d e am 
Johannes Denk ™*"*J*e%geboren und besuchte 
28. Januar 1886 in K o ^ ^ r g f ß 

dort bis 1905 die Oberrca l s*uUä 1 9 0 5 der Oberreal-
Foto des Abiturientenjahrgangs 1905 ^ 

sehu.e auf d e r ^ 2 n £ e ; t f i r l n F o l g e 9 
Wiechert angehorte, veroire< Februar), 
des vorigen Jahrgangs.Ausgabe vom ^ 
Dr. Denk studierte an der Albertus _ 
Von 1915 bis 1921 war « • {J™des 
zialverwa.tung Ostpreußen Le te der g «J « J 
digten-Fürsorge . Von 1922 m ± e Q s t a a t s . 
Preußischer Gesandter bei der n a t i o n a l s o z i a l i s t i . 
regierung in M u n * e

ß

n - z ^ n g S p

d

e n s i o n i e r t . Im Kriege 
sehe Regime wurde er « n j m P r ä s i d i u m d e s 

betä t ig te er sich a l » M ^ r b f er ^ e ^ 

Deutschen C a n ^ - ^ " ^ i ^ h n u n g wurde er im 

tu zehn Jahren Arbeitslager „verurtei l t". Neun 
ahre mußte er unter harten Bedingungen, ohne 

iealiche Verbindung mit seiner Familie und seiner 
»Saab in Workuta verbringen; insgesamt war er 
zehn Jahre und drei Wochen „unterwegs" . Er hat 
s S , auch In der Fremde stets als Sohn seiner an-
oettammten Heimat gefühl t ; er grüßt alle seine ost-
jSSEZZ Landslerne, und er w ü r d e sich sehr über 
Sin Lebenszeichen aller deren freuen die sich seiner 
noch erinnern Dr. Denk wohnt jetzt in Berhn-
Ä o Ä ? g 9 . Bayernallee 47, II, Fernruf 94 40 93. 

Oberfinanzpräsident a. D. Rauschning 
80 Jahre 

A m 14. Januar beging der einstige Oberfinanz­
präs ident der Hansestadt Hamburg, Georg Rausch­
ning, seinen achtzigsten Geburtstag. Der geburtiga 
Ostpreuße war bis zur Abtrennung der Provinz 
Posen als Landrat in Czarnikau tät ig . Nach kurzer 
Tät igke i t beim Po l i ze ipräs id ium K ö n i g s b e r g wech­
selte er 1919 zum Landesfinanzamt K ö n i g s b e r g über . 
1923 wurde er an das damalige Landesfinanzamt 
Unterelbe versetzt, und zwei Jahre später ü b e r n a h m 
er die Leitung des s p ä t e r e n Ober f inanzpräs id iums 
Hamburg und der jetzt noch bestehenden Ober­
finanzdirektion. 1943 trat er in den Ruhestand. 

Goldene Hochzeiten 
Das Ehepaar Gustav und Luise Retzko, geborene 

Kosuch, aus Widminnen, Kreis Lotzen, jetzt in der 
sowjetisch besetzten Zone, begeht das Fest der Gol­
denen Hochzeit. Die Eheleute sind durch Curt Die-
sing, (24b) N e u m ü n s t e r , K ö n i g s b e r g e r Straße 72, zu 
erreichen. 

A m 26. Januar feiern der Postbetriebsassistent 
1. R. Karl Naujoks und seine Ehefrau Marta, geb. 
Schibilla, aus Buddern, Kreis' Angerburg, jetzt in 
Itzehoe/Holstein, Langer Peter 68, das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Acht Kinder, achtzehn Enkel und 
ein Urenkel werden diesen Ehrentag festlich ge­
stalten. 

A m 26. Januar begehen der Renther Franz Nickel 
und seine Ehefrau Amalie, geb. Schmitke, aus Haff­
erda (Agilla), Kreis Labiau, das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Das Ehepaar lebt bei seiner Tochter in 
Hude III (Oldenburg), A m Klüterort 9. 

Auszeichnungen 
Dem Oberschulrat i. R. Dr. Schmiedeberg, ehemals 

Direktor des Realgymnasiums und der Oberreal­
schule (Oberschule für Jungen) zu Tilsit, wurde an 
seinem 75. Geburtstage wegen seiner Verdienste auf 
schulischem und kommunalpolitischem Gebiet das 
Bundesverdienstkreuz als Ansteckkreuz verliehen. 
Dr. Schmiedeberg wohnt in Clausthal-Zellerfeld. 

.Nach seiner Versetzung in den Ruhestand war er 
mehrere Jahre als Bürgermei s ter dieser Stadt tä t ig . 
Die ehemaligen Lehrer und 'Schüler des Tilsiter 
Realgymnasiums gratulieren ihrem früheren Schul­
leiter herzlich zu dieser verdienten Auszeichnung. 

Prüfungen 
Anneliese Schwarz, Tochter des Steinmetzmeisters 

Werner Schwarz aus K ö n i g s b e r g , Cranzer Allee 
161/163, jetzt in Stuttgart-Weilimdorf, Fehrbelliner 
Straße 1, hat die Prüfung als Apothekenhelferin be­
standen. 

• « • J l J i M J H -
Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: 

Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; Geschäf t s ­
stelle: Hamburg 24, Wal l s traße 29, Postscheck­
konto: Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksversammlungen 

die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Wandsbek: Am Sonnabend, dem 21. Januar, ab 

20 Uhr, findet unser d i e s j ä h r i g e s Kappenfest 
statt, zu dem alle Landsleute aus Wandsbek 
sowie auch aus anderen Stadtteilen herzlich 
eingeladen werden. Gaste sind ebenfalls will­
kommen. Für flotte Tanzmusik und humorvolle 
Darbietungen ist auch diesmal gesorgt. Treff­
punkt: Bezirkslokal Lackemann in Wandsbek, 
Hinterm Stern 4 (unmittelbar am Wandsbeker 
Marktplatz). Kappen sind am Eingang erhäl t l i ch 

Elbgemeinden: A m Sonntag, dem 22. Januar, um 
18 Uhr in der „Johannesburg", Blankenese, 
Elbchaussee 566, wird in Zusammenarbeit mit 
der Deutschen Bundesbahn ein Farbtonfilm­
programm „Winter- und Sommerreisen durch 
Deutschland und die Schweiz" v o r g e f ü h r t wer­
den; a n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein 
Mitglieder anderer Hamburger Bezirke und 
G ä s t e sind willkommen. 

F u h l s b ü t t e l : Montag, 23. Januar, „Landhaus Fuhls­
büttel", Brombeerweg 1, ab 17 Uhr Kinder­
stunde. — A m Sonnabend, dem 4. Februar, um 
20 Uhr im „Landhaus Fuhlsbüt te l" . Brombeer­
weg 1, findet ein Kappenabend mit Tanz statt 
Kappen sind von den Besuchern mitzubringen; 
G ä s t e sind herzlich willkommen. Unkosten­
beitrag 0,50 D M . 

Altona: Donnerstag, 2. Februar, 20 Uhr, in unserem 
Lokal „Hotel Stadt Pinneberg", Altona. K ö n i e -
s traße 260, Heimatabend. 8 

Billstedt: Am Sonnabend, 4. Februar, 20 Uhr im 
„Vere inshaus Koch", Billstedt, Billstedter Haupt­
s traße 57, Kappenfest. F ü r Tanzmusik ist ge­
sorgt. Kappen sind am Eingang erhä l t l i ch 

Harburg-Wllhelmsburg: Am Sonntag, 5 Februar 
um 19 Uhr in Wllhelmsburg, ..Gesellschaftshaus' 
Stuben", V o g e l h ü t t e n d e i c h , Monatsversammlung. 

Kreisgruppenversammlungen 
Neidenburg: Sonnabend, 21. Januar, in Ramckes 

Gasthof. Hamburg-Eidelstedt, Kieler S traße 620 
erreichbar mit Linie 3 bis R e i c h s b a h n s t r a ß e ' 
u m 16 U h r Lichtbildervortrag und Ansprache 
des anwesenden Kreisvertreters Wagner F ü r 
die Jugend besonderer Ablaut. 

Goldap: Am Sonnabend, 2«. Januar. 20 Uhr Im 
Lokal „Gerichtskel ler", Hamburg, K a x o l ü i e n -

s t r a ß e 1 (Ecke Feldeck) Jahresmitsliederver-
sammlung. Erscheinen aller in Hamburg woh­
nender Goldaper dringend notwendig. 

Insterburg: Sonnabend. 4. Februar, 20 Uhr, in der 
„Alsterhal le" , A n der Alster 83. 

Gumbinnen: A m Sonnabend, 4. Februar, 20 Uhr, 
im Lokal Bohl, M o z a r t s t r a ß e 27, g r o ß e s Kappen­
fest Kappen an der Kasse erhä l t l i ch . Unkosten­
beitrag 0,50 D M . Alle R o s e n b e r g e r aus dem 
Kreise Heiligenbeil sind herzlich eingeladen. 
? e r £ e .Y\ n n g e n t z u Gunsten der Landsleute in der Mittelzone. 

Memelkreise: Unser n ä c h s t e s Treffen in Hamburg 
findet am Sonntag, dem 5. Februar, um 16 Uhr 
f « . I Ä n " F r a s " ü " - E c k e M ü g g e n k a m p - M e t h -
fesse s t raße , statt. (Linien 3 und 16 bis Meth-
£ n n « U " B . ? h n b i s O s t e r s t r a ß e ) : daran 
dann a n s c h l i e ß e n d ein Bunter Fastnachtsabend 
mit humoristischen Darbietungen und Tanz, 
wozu wir alle Landsleute herzlich einladen 

V o r

F ! . " n d " r K

f l , e r Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter. Kiel. HolstenstraBe 46, II. 

2 0 V h r ' w i L " EJT ?' A „ m Mittwoch, dem 25. Januar, 
t ra? Land de? v Ä ^ . H u b e r t K o c h e i n "or-
schönen LichthiinY h a l t e n u n d hierbei seine 
aufnahm e r Z e i g e n - d i e e r »n O s t p r e u ß e n 

C Bestätigungen 3 
O s t e n d o r f f s t r a ß e 5 " v ? A T , , 1 ? 1 K ö n i g s b e r g , 
derei bei P e r l e h . V ^ s 1 9 3 3 i n <**r Schnei­
b i o n s k V in K f t n ^ K g > G r u s c h k u s , J a ­
n s e n ist u n d " v S ^ 1 9 « b i s R ' , o ? i e L n T a m m ' t ä t i g g e ' 
dungsamt im K ö n i g s b e r g war? 6 l m H e e r e s b e k l e i -

l Ä ^ l l a ^ Ä ^ e r ' ^ r 0 ^ 0 B 3 " 3 * » » * von 
K ö n i g s b e r g tä t ig gewesen ist' ° U t A w e i d e n b e l 

Zuschriften erbittpt i-. 
Landsmannschaft Ostnr*nr£, G e s c h ä « s f ü h r u n g der 
straße 29. O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, Wall-

4/ 
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Wehrmacht und Landwirtschaft 
Vom Lande stammende Berufssoldaten müssen dem Lande erhalten bleiben 
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Die Zehnjahresbilanz 
Zu der großen Zahl der Kritiken an den unbefriedigenden Ergebnissen der Eingliederung 

der heimatvertriebenen Bauern nimmt der Bundesminister für Vertriebene, Flüchtlinge und 
Kriegsgeschädigte mit Rundschreiben vom 21. Dezember 1955 wie folgt Stellung: 

In einem sozialen Rechtsstaat, zu dem w i r 
uns bekennen, l iegt der poli t ischen Tat p r i m ä r 
stets e in soziales M o t i v zu Grunde. Dies w i r d 
besonders im Siedlungsgeschehen deutlich, das 
seinem W e s e n nach seit jeher mit einer V i e l ­
zah l v o n agrar- u n d b e v ö l k e r u n g s p o l i t i s c h e n 
Fragen verquickt ist, zu denen seit 1945 aber i n 
zwingender Fo rm das soziale Element h inzu­
kommt. Die innere D y n a m i k der Siedlung ist 
dadurch g e g e n ü b e r der Zei t zwischen den bei­
den W e l t k r i e g e n u m vieles vermehrt worden, 
woraus sich aber wieder eine oft unvermeid­
bare Kompl i z i e rung der Einzelfragen ergab. 
W e n n der Bundesminister für E r n ä h r u n g , Land­
wirtschaft u n d Forsten mit den obersten Sied­
l u n g s b e h ö r d e n der L ä n d e r die Eingl iederung 
der vertr iebenen u n d ge f lüch te t en L a n d b e v ö l ­
kerung als siedlungspoli t ische Aufgabe be­
trachtet, hat der Bundesminister für V e r t r i e ­
bene, F lüch t l inge u n d K r i e g s g e s c h ä d i g t e aus 
der polit ischen Gesamtverantwortung für die 
Ver t r iebenen und F lüch t l inge heraus mit den 
L a n d e s f l ü c h t l i n g s v e r w a l t u n g e n v o r a l l em die 
sozialpoli t ische Seite des Problems zu sehen, 
die — nicht zuletzt auch i m Hinb l i ck auf den 
ununterbrochenen Zust rom v o n Sowjetzonen­
f lücht l ingen — in ihrer Dr ingl ichkei t nicht nach­
drückl ich genug herausgestellt werden kann. 
Ohne die Z u s t ä n d i g k e i t e n der den T i t e l L a n d ­
wirtschaft des Bundesvertriebenengesetzes 
d u r c h f ü h r e n d e n B e h ö r d e n zu haben, hat er es 
sich zur Aufgabe gemacht, i n enger Zusammen­
arbeit mit dem B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r die 
Eingl iederung der ver t r iebenen und gef lüch­
teten L a n d b e v ö l k e r u n g in einem M a ß zu inten­
sivieren, das der gestell ten Aufgabe auch aus 
der Sicht des betroffenen Personenkreises ge­
recht w i rd . Es ist zu hoffen, d a ß d ie A u f w ä r t s ­
entwicklung der letzten beiden Jahre ihre For t ­
setzung findet. ü ö ^ i m m r ^ x a i T A 

Der Umfang der noch Siedlungswilligen 

Trotz Steigerung des Siedlungserfolges ist 
ke ine Minde rung der Z a h l der S i e d l e r a n w ä r t e r 
eingetreten. Die Angaben des Statistischen 
Bundesamtes v o n 1949, nach denen sich unter 
den Vert r iebenen 294 000 mithelfende Fami l i en ­
a n g e h ö r i g e in der Bundesrepublik befanden, 
fuß ten auf der Be ru f szäh lung v o n 1939. Sie 
k ö n n e n nach 16 Jahren nicht mehr als Unter­
lage für weitere Planungen verwendet werden. 
A l l e Angaben ü b e r den Umfang der heimat­
vertr iebenen L a n d b e v ö l k e r u n g sind auch heute 
ledigl ich Schä t zungen . Erst die A u s w e r t u n g der 
zugleich mit der Ausgabe der neuen Flücht­
l ingsausweise angestell ten Erhebungen w i r d — 
vermutl ich nicht vor 1957 — genauere A n g a b e n 
ü b e r den ,,aus der Landwirtschaft stammenden" 
Personenkreis der Ver t r i ebenen bringen. Im­
merhin gibt aber die Z a h l der beantragten 
Siedlerscheine einen gewissen Anha l t spunk t zu­
mindest für den Umfang der noch S ied lungswi l ­
ligen, obwohl die B e w i l l i g u n g eines Siediungs-
kredites zum Erwerb oder zur Pacht eines 
landwirtschaftlichen Betriebes in einigen Län­
dern nicht an die V o r l a g e des Siedlerscheines 
gebunden ist. Eine Erhebung des Bauerverban­
des der Ver t r iebenen ergab im Jahre 1953 rund 
162 000 s ied lungswi l l ige Ver t r iebene und Flücht­
l inge in der Bundesrepubl ik . Im Augus t 1955 
wurde die Umfrage auf Ersuchen des Bundes­
ministers für Vertr iebene, F lüch t l i nge und 
K r i e g s g e s c h ä d i g t e wiederholt , wobe i 152 000 
Siedlungsbewerber gemeldet wurden. 

Der Zustrom aus der Sowjetzone 

Z u v e r l ä s s i g e Unter lagen l iegen ü b e r die aus 
der Sowjetzone ge f lüch te t e L a n d b e v ö l k e r u n g 
vor . A l l e i n im Zei t raum vom M ä r z 1953 bis ein­
schließlich Oktober 1955 haben insgesamt 64 611 
A n g e h ö r i g e b ä u e r l i c h e r Berufe aus der sowjet i ­
schen Besatzungszone im Zuge des Neuaufnah­
meverfahrens A n t r a g auf Aufnahme in der 
Bundesrepublik gestell t . E ine Unterg l iederung 
dieses Personenkreises in Betriebsinhaber, mit­
helfende F a m i l i e n a n g e h ö r i g e , landwirtschaft­
liche Beamte und Landarbeiter steht nicht zur 
Ver fügung . F ü r die letzten beiden Jahre er­
gibt sich jedoch eine Zuwanderung v o n rund 
18 000 ehemals s e l b s t ä n d i g e n Landwir ten aus 
der sowjetischen Besatzungszone in die Bundes­
republik. Diesem Zuwachs v o n Siedlungsan­
w ä r t e r n steht unter Einrechnung al ler Neben­
erwerbsstellen im selben Zei t raum die Anse t -
zung v o n rund 23 000 Ver t r iebenen und Flücht ­
l ingen g e g e n ü b e r . 

A l l e i n durch die Zuwanderung aus der So­
wjetzone w i r d ein G r o ß t e i l des Siedlungserfol­
ges kompensiert . Dazu kommt, d a ß in v i e ­
len Fä l l en auch die Abwanderung eines vertr ie­
benen Landwir tes in einen anderen Beruf v o n 
diesem nur als Z w i s c h e n l ö s u n g betrachtet 
w i r d und er auch wei te rh in S i e d l e r a n w ä r t e r 
bleibt . Schließlich tritt der Nachwuchs der sich 
schon seit den ersten Nachkriegsjahren u m 
eine Siedlung b e m ü h e n d e n heimatvertr iebenen 
Bauern in steigendem M a ß e als Siedlungsan­
w ä r t e r auf. Z u den rund 162 100 S ied lungswi l ­

l igen des Jahres 1953 kamen also e twa 18 000 
ehemals s e l b s t ä n d i g e Landwir te aus der sowje­
tischen Besatzungszone hinzu, die zum G r o ß t e i l 
als Siedlungsbewerber anzusehen sind, wodurch 
die Zah l der S ied lungswi l l igen auf rund 180 000 
gestiegen ist. V o n diesen sind im selben Zei t ­
raum etwa 23 000 angesiedelt worden. Es bl ie­
ben demnach heute noch rund 157 000 Sied­
lungsbewerber. V o n der letzten Schä tzung v o n 
152 000 Bewerbern ausgehend k ö n n t e gefolgert 
werden, d a ß rund 5000 Vert r iebene und Flücht­
l inge durch Tod, A l t e r , Abwande rung und ä h n ­
liches i n der Zwischenzeit als ernstliche Siedler­
a n w ä r t e r ausgefallen sind. M i t Sicherheit ist 
dieser A n t e i l der g e f l ü c h t e t e n und vert r iebenen 
L a n d b e v ö l k e r u n g aber v i e l g r ö ß e r , zum G r o ß ­
te i l w i r d er jedoch, w i e bereits e r w ä h n t , durch 
Nachwuchs ersetzt. 

Be i Be rücks i ch t igung dieser U m s t ä n d e ist an­
zunehmen, d a ß die heutige Z a h l der Siedlungs­
bewerber trotz intensiver S i e d l u n g s t ä t i g k e i t i n 
den beiden letzten Jahren im wesentl ichen der­
jenigen des Jahres 1953 entspricht. 

Der Deutsche Bauernverband, dem der Bauern­
verband der Ver t r i ebenen korpora t iv ange­
schlossen ist, w i r d e in Sonderreferat einrichten, 
das sich mit den Fragen befassen so l l , die aus 
der Aufs te l lung der deutschen Ver te id igungs­
k rä f t e sich für die deutsche Landwirtschaft erge­
ben. Die Belange der ostvertr iebenen Bauern 
sol len besondere Berücks ich t igung finden. Ein ige 
wichtige Probleme, die sich dabei abzeichnen, 
schildert der nachstehende Aufsa tz : 

Die b ä u e r l i c h e Eins te l lung zu den Problemen 
der Wiederbewaffnung w i r d v o n der Lage der 
Landwirtschaft dikt ier t . Ihre g r o ß e Sorge ist 
ihre Knapphei t an A r b e i t s k r ä f t e n . Die sog. 
Landflucht ist ja keine junge Erscheinung. W e i l 
ü b e r sie seit Jahrzehnten geschrieben w i r d , 
w i r d sie häuf ig nicht mehr ernst genug genom­
men. Sie ist aber nie so bedrohlich gewesen wie 
jetzt und w i r d zu einer Existenzfrage werden. 
Durch die unbefriedigenden Siedlungsergeb­
nisse s ind bei den ostvertr iebenen Bauern die 
Gefahren der A b w a n d e r u n g besonders g r o ß . Es 
sind vornehmlich die jungen J a h r g ä n g e , die der 
Landarbeit den Rücken kehren. Dabei werden 
v e r s t ä r k t auch die famil ieneigenen Arbe i t s ­
k rä f t e v o n der Bewegung erfaßt . Zu dem Sog, 
den das s t äd t i s che Leben und die Vollbeschäf­
t igung der gewerbl ichen Wirtschaft a u s ü b e n , 
w i r d der Sog hinzukommen, der durch den Auf ­
bau deutscher V e r t e i d i g u n g s k r ä f t e entsteht. 

Diese S t r e i t k r ä f t e sol len etwa 500 000 M a n n 
umfassen, darunter 160 000 Berufssoldaten. Die 
Tauglichkei tsquote eines jungen Jahrgangs 
w i r d auf 60 Prozent geschä tz t . V o n altersher 
gelten B a u e r n s ö h n e als gute und w i l l i ge Solda­
ten. Es ist daher vorauszusehen, d a ß die Land­
wirtschaft bei den 60 Prozent Taugl ichen pro­
zentual besonders stark vertreten sein w i r d . Bei 
der Rekrut ie rung m ü ß t e jetzt aber beachtet 
werden, d a ß die Landwirtschaft e in ausgespro­
chener Mangelberuf geworden ist und es not­
wend ig w i r d , die Sorgen der Landwirtschaft um 
ihre Krä f te zu be rücks i ch t igen . 

In England w i r d e r ö r t e r t , ob es nicht zweck­
m ä ß i g sei, die Landwirtschaft v o n der W e h r ­
pflicht ü b e r h a u p t auszunehmen. So wei t w i r d 
man bei uns nicht gehen k ö n n e n und w o l l e n ; 
es w ä r e auch e in nur schwer e i n g ä n g i g e r Ge -

Mien leve Mehl 
Ostpreußens Mühlenwirtschaft zwischen den beiden Weltkriegen 

Im Samland w a r mein Heimator t , 
da stund mien leve M e h l , 
de klappert da so munter fort, 
ver te i l t mie ouk so vee l 

W i n d und Wasse r standen A u s g a n g des 
Ersten Wel tk r i eges als Antr iebskraf t i n der ost­
p r e u ß i s c h e n M ü l l e r e i an erster Stel le . Es gab 
w o h l schon G r o ß m ü h l e n , die durch Dampf, 
Explos ionsmotoren bzw. E lek t r i z i t ä t angetrie­
ben wurden, aber d r a u ß e n auf dem Lande be­
st immten F u ß - oder G a l l e r i e h o l l ä n d e r - W i n d -
m ü h l e n das B i l d . H i e r gab es k a u m moderne 
M ü l l e r e i m a s c h i n e n . Das Getreide wurde w i e 
seit altersher mit H i l f e v o n A u f z ü g e n sackweise 
auf die S a c k b ö d e n der M ü h l e n gezogen und v o n 
hier in die sackartigen Schläuche g e s c h ü t t e t , die 
i n den Trichtern der R ü t t e l s t o c k - M a h l g ä n g e 
endeten. Das K o r n l ief ü b e r die Steine und 
wurde unten i n der M ü h l e als Vorschrot abge­
fangen. Sackweise zog man es wieder nach oben 
und wiederhol te den M a h l v o r g a n g solange, bis 
das M a h l g u t fein genug zerr ieben war. 

Es handelte sich bei dieser Hers te l lung um 
das sogenannte grobe Brotmehl (growet Meh l ) , 
das zu damaliger Zei t vo rwiegend mit Sauer­
teig verbacken und gegessen wurde. Feinbrot 
war zu jener Zeit , jedenfalls auf dem Lande, e in 
seltener G e n u ß . Dieses M e h l wurde mit Hi l f e 
sogenannter Z y l i n d e r hergestellt, weshalb es 
auch a l lgemein Zy l inde r - oder Sichtmehl ge­
nannt wurde . 

D ie Bauern hatten oft wei te W e g e bis zur 
M ü h l e z u r ü c k z u l e g e n , die besonders im Herbst 
und F r ü h j a h r nicht immer die besten waren. 
Dennoch m u ß t e oftmals z w e i - auch dre imal ge­
fahren werden, denn jeder wol l t e sein eignes, 
vermahlenes Getre ide z u r ü c k h a b e n . W e n n der 
W i n d g ü n s t i g war , wartete man an Or t und 
Stel le solange, bis das M e h l fertig war . 

Z u damaliger Zei t stand die Schroterei i n 
hoher Blü te . Es wurden insbesondere Hafer, 
Gerste, Erbsen, Peluschken und hierzu ganz be­
sonders harte Mahls t e ine benutzt, sogenannte 
„ F r a n z o s e n " , w ä h r e n d für die Feinmehlhers te l ­
lung weichere Sandsteine V e r w e n d u n g fanden. 
E i n Vors ich ten des Getreides kannte man kaum. 

Dort , w o der Betrieb auf Wasserkraf t ange­
wiesen war, gab es i m W i n t e r immer einige 
Schwier igkei ten . Be i strengem Frost befroren 
die W a s s e r r ä d e r v o m Sickerwasser derart stark, 
d a ß dem Eise erst mi t A x t oder Strohbunden 
zu Leibe g e r ü c k t werden m u ß t e . Das war meist 
am f rühen M o r g e n der F a l l , wenn die Wasser ­
r ä d e r ü b e r Nacht st i l lgestanden hatten. Das 
Stroh wurde in die R ä d e r gestopft und einfach 
angesteckt. Dann wurde sofort die Schütze ge­
zogen und das Rad setzte sich schwer rumpelnd 
in Bewegung. W i e oft habe ich als Junge die­
sen B e m ü h u n g e n beigewohnt und an den hel len 
F lammen meine Freude gehabt, b e s a ß meine 
Fami l i e daheim doch neben einer W i n d - auch 
eine W a s s e r m ü h l e ( F u ß h o l l ä n d e r ) . 

Fast 35 Jahre s ind inzwischen d a r ü b e r ins 
L a n d gegangen. A u s der heutigen Ferne glaube 
ich deutlich genug Zei tpunkt und Ursache zu 
erkennen, die der damal igen M ü h l e n r o m a n t i k 
in O s t p r e u ß e n e in Ende bereiteten. Da war e in­
mal d ie Geldentwer tung, dann die Schaffung 
der Ostmesse i n K ö n i g s b e r g (Pr), der A u s b a u 
des Uber landwerkes i n Fr ied land und nicht zu ­
letzt die wirtschaftspolitische S t ä r k u n g der 
durch die A b s c h n ü r u n g v o m ü b r i g e n Reich ge­
schaffenen Zwangslage . M a n kann getrost v o n 
einem sogenannten Amer ikan i smus sprechen, 
denn fast ü b e r Nacht trat auf a l len Gebieten 
eine W a n d l u n g ein. Das war v e r s t ä n d l i c h . 
Deutschland hatte zwar den K r i e g ver loren, 
aber kaum ein Industr iewerk wurde abgebaut, 

das bis dah in Kr iegsmater ia l erzeugt hatte. 
Jetzt wurden F r i e d e n s g ü t e r produziert , i n einer 
Masse , die unbedingt abgesetzt werden m u ß t e . 
So k a m es, d a ß auch O s t p r e u ß e n v o n der 
Maschine erobert wurde . W e r diese Tatsache 
nicht rechtzeitig erkannte und wei ter mit ge­
refften Segeln mahlte, wurde ba ld brotlos. D ie 
Zei t der P u n g e l m ü l l e r e i war einfach zu Ende. 

Ich habe jene Zei t noch sehr deutlich vo r 
A u g e n . A l s bei uns an Stelle der al ten Wasser­
r ä d e r Turb inen eingebaut wurden, Spitz- und 
Schä lmasch inen , Tr ieure , W a l z e n s t ü h l e , P lan -
sichter, Elevatoren, Schnecken, F i l te r mi t Luft­
k ü h l u n g , automatische Wagschalen, ja , sogar 
eine eigene elektrische Lichtanlage mit Dynamo 
und A k k u m o l a t o r e n , da konnte sich be i uns 
keiner der Tatsache ve r sch l i eßen , daß trotz des 
ver lorenen Kr ieges eine gänzl ich neue Zei t auf 
diesem Gebiet angebrochen war. Das Getreide 
wurde jetzt fortan vo r der V e r m a h l u n g ü b e r 
den Tr ieur gereinigt, gespitzt und geschä l t 
und ü b e r dem Blaumehlzyl inder für 
die V e r m a h l u n g entspre­
chend vorbereitet . Dann g ing 
es ü b e r die Quetsche, zum 
ersten, zweiten, dri t ten und 
vier ten Walzens tuh l . E leva ­
toren und Schnecken schaff- M f i l 
ten das Mah lgu t i n einem 
Arbe i t sgang ü b e r die Plan-
sichter zum fertigen M e h l . 
Mischmaschinen sorgten für 
die richtige Mischung der j 
einzelnen Ausmahlungssor­
ten. Die Bauern brauchten 
nun nicht mehr auf ihr 
Mah lgu t zu warten, die mo­
dernisierten M ü h l e n tausch- j 
ten das Getreide einfach ge­
gen das g e w ü n s c h t e M a h l - ' V ' 
produkt um. G r o ß m ü h l e n V * 
schafften sich an geeigneten 
Verkehrsknotenpunkten U m ­
tauschstellen. Dort wurde 
zwar auch noch mit einge­
bauten G ä n g e n geschrotet, 
aber das fertige M e h l l ie ­
ferten die M ü h l e n . M i t der 
fortschreitenden Elek t r i s ie ­
rung und Motor i s i e rung 
wurde man von W i n d und 
Wasser u n a b h ä n g i g . A b e r 
die Entwick lung bl ieb nicht 
stehen. M i t jeder neuen Ost­
messe in K ö n i g s b e r g trafen 
neue Maschinen ein, Masch i ­
nen, die dem Bauer sch l ieß­
lich die eigene Schroterei im 
Hause e rmög l i ch t en . Das gab 
den wenigen noch vorhan­
denen alten M ü h l e n den 
T o d e s s t o ß . Selbst die in den 
ersten 20er Jahren umge­
bauten K l e i n m ü h l e n be­
kamen diese Tatsache bitter 
zu s p ü r e n . W e r konnte auch 
gegen die industr ia l is ier­
ten G r o ß m ü h l e n , w i e z u m 
Beispiel die W a l z m ü h l e in ~ " ~ a m m m 

K ö n i g s b e r g oder P r a n g - M ü h l e n G . m. b. H . , 
Gumbinnen, Al iens te ine r M ü h l e n w e r k e A . G . , 
und w ie sie al le h i e ß e n , erfolgreich konkur ie ­
ren?! H i e r begann man bereits mit einer ge­
wissen Netzung des Getreides vo r der V e r ­
mahlung, desgleichen gewann die k ü n s t l i c h e 
Bleichung des Meh le s an Bedeutung. 

Nicht minder wicht ig gestaltete sich die E i n ­
lagerung des Getreides. In K ö n i g s b e r g wurde 

danke, d a ß diejenigen, die i m engeren Sinne 
das Land besitzen, an der Ver te id igung des 
Landes ke inen T e i l haben sol len. 

Unter den Fre iw i l l i gen , die sich zur neuen 
Wehrmacht gemeldet haben, b e t r ä g t die Z a h l 
derjenigen, die aus der Landwirtschaft stammen, 
75 Prozent. A u s welchen G r ü n d e n der einzelne 
Berufssoldat werden möch te , sei es wegen der 
besseren Bezahlung, sei es wegen der Mögl ich­
keit , auf dem W e g e ü b e r den Wehrdiens t w i e 
f rüher die Kapi tu lan ten i n andere Berufe auf­
zusteigen, ist hier nicht zu untersuchen. W o h l 
aber sollte man rechtzeitig p rü fen , was gesche­
hen kann, um Bauern und Landarbeiter nach 
Beendigung ihrer Dienstverpflichtung wieder 
auf das Land zu rückzuführen . H i e r m ü ß t e die 
Wehrmacht dem Lande einen Gegendienst er­
weisen. Im Hunderttausendmann-Heer gab es 
die landwirtschaftlichen Heeresfachschulen; sie 
waren eine gute und beliebte Einrichtung. In 
der Blankschen Schrift: „Vom künf t i gen deut­
schen Soldaten", wurde sie nicht e r w ä h n t . Es 
verlautet nichts d a r ü b e r , d a ß sie wieder auf­
gegriffen werden so l l . M a n k ö n n t e daran den­
ken, den Berufssoldaten durch b i l l ige Kredi te 
die Mög l i chke i t zu bieten, nach ihrem Ausschei ­
den aus dem Wehrdiens t entweder durch Sie­
deln oder durch Ü b e r n a h m e v o n Höfen selb­
s t ä n d i g e Bauern zu werden. A u f der anderen 
Seite m ü ß t e v o n der Landwirtschaft her dafür 
gesorgt werden, daß langgediente Soldaten, so­
wei t sie die entsprechende Schulung besitzen, 
an geeigneten P l ä t z e n i n der Landwirtschaft 
unterkommen, sei es i n der landwirtschaftlichen 
V e r w a l t u n g oder i m Genossenschaftswesen. 

Das Gros der Soldaten werden diejenigen b i l ­
den, die zum Wehrdiens t eingezogen werden. 
Das Wehrpflichtgesetz sieht zeitl iche Zurück­
stel lungen vor, wenn sie wirtschaftlich oder be­
ruflich b e g r ü n d e t s ind. In der Regel sol len die 
Einberufungen i n dem Kalenderjahr erfolgen, 
i n dem das 20. Lebensjahr vol lendet w i r d . Es 
ist zu e r w ä g e n , ob dieser Te rmin nicht für die 
Landwirtschaft zu früh liegt. Der landwirtschaft­
liche Nachwuchs ist, nachdem er acht oder neun 
Volksschul jahre hinter sich hat, drei Jahre lang 
berufsschulpflichtig. Infolge der hohen Anfo r ­
derungen, die die moderne Landwirtschaft an 
ihre Fachkrä f t e stel len m u ß , kommen e in bis 
z w e i Jahre der A r b e i t i n e inem fremden Be­
trieb und der Besuch der Fachschule hinzu. D ie 
Di rek to ren der Landwirtschaftsschulen befürch­
ten mit Recht, d a ß die entlassenen Soldaten 
keine N e i g u n g mehr zeigen werden, noch e in­
ma l auf die Schule zu gehen. Die berufliche 
A u s b i l d u n g m ü ß t e daher vor dem M i l i t ä r d i e n s t 
abgeschlossen sein. 

Ferner ist e in wichtiges psychologisches M o ­
ment zu beachten. In s t äd t i s chen Kre i sen w i r d 
die Landwirtschaft häu f ig unterbewertet. In den 
Kasernen sol l ten v o n Offizieren und Unteroff i­
z ieren nicht nur abfä l l ige Bemerkungen unter­
bleiben, u m die landvertreibenden Einf lüsse 
nicht zu v e r s t ä r k e n , sondern die Bedeutung der 
Landwirtschaft betont herausgestellt werden. 

A l s Standorte für die Garnisonen soll ten wei t ­
gehend die k le ineren L a n d s t ä d t e ausgewähl t , 
werden. H i e r besteht weniger die Gefahr, d a ß 
die v o m Lande stammenden Soldaten landfremd 
werden. A u ß e r d e m w ü r d e das Leben dieser 
S t ä d t e reicher und mannigfalt iger werden. 

Damit s ind einige Probleme angedeutet, die 
zwischen Wehrmacht und Landwirtschaft zu 
regeln sind. Ande re treten hinzu. Sie al le k ö n ­
nen nicht im gegeneinander, sondern nur mit­
einander g e l ö s t werden. 

Aufnahme: Verfasser 

Mühle Wargen (Samland) im Winterkleid 

der g r ö ß t e S i lo Europas gebaut. Ande re S t ä d t e 
folgten. Das G e b l ä s e v e r f a h r e n bei der Umlage-
rung des Getreides kam auf, das heute schon 
wieder die Elevatoren ü b e r h o l t hat. Die l ä s t i ­
gen Speicherarbeiten auf den G ü t e r n und 
Baue rhö fen , wo bis dahin das Getreide m ü h ­
sel ig ü b e r Band umgeschaufelt werden m u ß t e , 
entfiel, ganz besonders aber dort, wo das Ge« 

S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e 
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Die Schulung der Bauerntöchter 
Der Lehrplan der Mädcfaenklasse einer Landwirtschaftsschule 

, ,Mütter, seid einsichtsvoller", war der A r ­
t ike l überschrieben, der kürzlich hier zu lesen 
war und der die Müt t e r aufforderte, ihren 
Töchtern Gelegenheit zu geben, das in der 
hauswirtschaftlichen Abtei lung einer Landwirt­
schaftsschule Gelernte auch anwenden zu kön­
nen. 

Laßt uns heute nun gemeinsam einen Schul­
tag der Mädel miterleben, die rundherum um 
die Kreisstadt wohnend mit dem Zug, Omnibus, 
Fahrrad oder Moped herbeikommen, um ihr 
Wissen zu bereichern. 

Hört , da läu te t es schon — 8.15 Uhr —, 
schnell noch die we iße Schürze zugebunden, 
denn so sehen alle Mäde l adrett und ordentlich 
auf ihren Plätzen aus. M i t einem Gruß betritt 
die Lehrerin das Klassenzimmer. 

Erste Stunde: , ,Ernährungs lehre" . Da wer­
den die Nahrungsmittel untersucht, stofflich 
analysiert und chemische Experimente vorge­

führt. M a n stellt staunend fest, daß der mensch­
liche Körper aus den gleichen Stoffen besteht, 
wie die Nahrungsmittel, und daß wi r der Natur 
nicht genug danken können , die a l l das, was 
unser Körper braucht, in ihrer W u n d e r k ü c h e 
herstellt. W e i ß man, woraus die Lebensmittel 
bestehen, kann man Schlüsse auf die A n w e n ­
dung und Verwendung in der Küche ziehen. Es 
ist dann ganz einfach, zu sagen, warum kein 
geschnittenes Gemüse im Wasser liegen darf, 
warum man, um eine gute Suppe zu haben, 
Fleisch kalt ansetzt, und vieles andere mehr. 

In der zweiten Stunde ist Unterricht in 
, ,Haushal ts führung" . Hier werden an Hand von 
Hof lageplänen die Arbe i t sp lä tze und Wege der 
Bäuer in untersucht. Wenn man im Geiste den 
eigenen Hof so vor sich liegen sieht, kommen 
lauter gute Gedanken, wie man ganz ohne 
Geld und Anstrengung den einen oder anderen 
W e g wesentlich kü rzen und die Arbei t er-

Züchtung und Leistung 
Die gesamte Futterwirtschaft besteht aus einer Vielzahl von Einzelmaßnahmen 

Die Aufgabe der Züchtung ist es, die Erb­
anlagen zu verbessern. Die Züchtung schafft 
aber keine fertigen Leistungen, sondern nur 
Leis tungsmögl ichkei ten . Sie zu nutzen, h ä n g t 
von zahlreichen Faktoren ab. Der Dreiklang 
„gesunder Boden, gesundes Futter, gesundes 
V i e h " kann dabei als Ausgangspunkt aller 
Ü b e r l e g u n g e n betrachtet werden. 

Die Züchtung hat i n intensiver Arbe i t L e i ­
stungsanlagen geschaffen, die heute in der a l l ­
gemeinen Landeszucht vorhanden, aber i n einer 
g roßen Anzah l von Betrieben zu wenig bekannt 
sind. V o r einem Jahrhundert genüg t e es, wenn 
die K u h 1000 kg M i l c h im Jahr lieferte (Albrecht 
Thaer!). Heute besitzen die R inde rbes t ände Erb­
anlagen, die Leistungen von 4000 kg M i l c h er­
warten lassen. Unsere H e r d b u c h k ü h e und die 
unter Milchkontrol le stehenden Tiere haben 
diese Leistung a n n ä h e r n d erreicht. Damit bildet 
die Herdbuchzucht die wertvollste Quelle für 
die Landeszucht. In der breiten Landeszucht 
spielt die Frage der Züchtung nicht die entschei­
dende Rolle. Hier kommt es vorwiegend auf die 
richtige Aufzucht, Haltung und F ü t t e r u n g der 
Tiere an. W i e unvol lkommen und unzureichend 
diese Fü t t e rung jedoch i n v ie len Betrieben 
heute noch ist, beweist die Tatsache, daß die 
durchschnittliche Milchleistung aller K ü h e i m 
Bundesgebiet nur 2600 kg be t räg t . Das bedeutet, 
d a ß die Mehrzahl der Kühe eine Leistung von 
etwa 2000 bis 2200 kg M i l c h aufweist. 

Die gekennzeichneten Tatsachen zwingen zu 
einer intensiven Beratung. Sie ist um so not­
wendiger, we i l die Wirtschaftlichkeit der M i l c h ­
erzeugung bei einer Mindestleistung von etwa 
3000 kg liegt. Es w i r d deshalb in den kommen­
den Jahren und Jahrzehnten darauf ankommen, 
diese heute noch bestehende g roße Kluft z w i ­
schen Züchtung, Erbanlagen und wirkl icher L e i ­
stung, zwischen guter und schlechter Futterwirt-
schaft zu schließen. U m diese Brücke zu schla­
gen, genüg t weder der Hinweis , daß es besser 
sei, wenige Tiere gut zu e r n ä h r e n als eine g roße 
Viehzah l reoht und schlecht durchzuhungern, 
noch der Hinweis auf die alten und sicher wert­
vol len Worte : „Die Rasse geht durch das M a u l " 
oder „Die K u h milcht durch das M a u l " ! Es ge­
n ü g t auch nicht die Feststellung, daß in Betrie­
ben, in denen der Bedarf an Erhaltungsfutter 
75 Prozent des Futters verschlingt, von einer 
Wirtschaftlichkeit der Viehhal tung keine Rede 
sein kann. 

Gewiß, diese Vielsei t igkei t i n der Futterwirt­
schaft erfordert das ganze Können und Wissen 
des Landwirts. Es gilt zu erkennen, daß die 
Futtergewinnung vom natür l ichen Grün land , 
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treide nach dem Drusch sofort an die Großmüh­
len geliefert wurde und nach und nach auf A b ­
ruf, in Mühlenfabr ika te umgewandelt, zur V e r ­
fügung stand. 

Es ist einleuchtend, daß diese ungeheuerliche 
Umstellung sich irgendwie auf die Ernährungs ­
weise auch der ländl ichen Bevö lke rung in Ost­
p r e u ß e n auswirken muß te . Soweit ich bis zum 
Kriegsbeginn (1939) die Entwicklung aus näch­
ster N ä h e verfolgen konnte, hatte das grobe 
Brot der 20er Jahre so ziemlich ausgespielt. 
Es wurden allgemein h ö h e r e Ansprüche gestellt. 
In manchen Gegenden war man teilweise von 
der eigenen Bäckerei abgekommen. M a n 
tauschte beim Bäcker sein M e h l gegen entspre­
chendes Brot um. Das Hefebrot eroberte sich 
immer mehr A n h ä n g e r . 

Im 2. Wel tk r i eg waren ü b e r h a u p t nur solche 
M ü h l e n zugelassen, die übe r ein bestimmtes 
Vermahlungskontigent ver füg ten und entspre­
chende Getreidezuteilungen erhielten. Die 
Mehl typen wurden vorgeschrieben, d. h. die 
Ausmahlungsquoten n ä h e r t e n sich wieder den 
ursprüngl ichen dunklen Mehlsorten, nur in ver­
feinerter Form. Diese marktwirtschaftlich ge­
lenkte Zeit kann allerdings für die müh len -
geschichtliche Betrachtung O s t p r e u ß e n s nicht 
herangezogen werden, obwohl der Anbau und 
Ertrag je Hektar höchste Spitzenleistung auf­
wies. 

ü b e r ein Jahrzehnt ist inzwischen vergangen, 
seitdem wir unsere geliebte Heimat verlassen 
muß ten . Unter den derzeitigen Wirtschafts­
methoden wi rd dieses fruchtbare Land niemals 
wieder zur Kornkammer Mitteleuropas werden. 
Hohe und höchste Er t räge werden nur dort er­
zielt, wo der freie Bauer auf eigner Scholle säen 
und ernten kann, wo das Erntegut Lohn seiner 
H ä n d e Arbei t bleibt. 

Franz Buchholz, Lübeck 

von der Ackerfutterfläche und durch den Z w i -
schenfruchtbau für die Mehrzahl unserer Be­
triebe einen Dreiklang bildet. Dabei kommt 
dem Zwischenfruchtbau als Ersatz der stets 
kostspieligen Ackerfutterfläche, d. h. als „zwei­
tes Stockwerk der Futterwirtschaft" eine beson­
dere Bedeutung zu. Es gilt ferner zu erkennen, 
daß auch die Futterwerbung und F ü t t e r u n g i n 
Form von Heu, Silage und möglichst teilweises 
Grünkraf t fu t ter eine Einheit bi lden muß . Dabei 
ist vor allem das heute noch sehr vernach­
läss ig te Gärfut ter als der „goldene Schlüssel der 
Futterwirtschaft" anzusehen. Und schließlich be­
darf die notwendige „Harmonie" von Trocken­
masse, verdaul. Eiweiß und S t ä rkee inhe i t en bei 
der F ü t t e r u n g einer weitgehenden Planung und 
Über l egung . Es sei nur darauf hingewiesen, daß 
die Ausnutzung der Nährs toffe bei einer M i l c h ­
kuh mit 5 Laktationen bei einer Jahresleistung 
von 2000 kg M i l c h nur 18 Prozent, bei einer L e i ­
stung von 5000 kg Mi l ch aber 31 Prozent be­
t räg t . Ebenso sei e rwähn t , daß die praktische 
Grenze der Milchleistung, die ausschließlich mit 
wirtschaftseigenen Futtermitteln erzielt werden 
kann, bei 18 Litern M i l c h liegt. Das sind für 
viele Betriebe unbekannte Zahlen. 

Die augenblicklich im gesamten Bundesgebiet 
stattfindenden „Futterwir tschaft l ichen Vortrags­
tagungen" weisen d a r ü b e r hinaus mit Nach­
druck auf eine möglichst vielseit ige und aus­
geglichene F ü t t e r u n g hin. Dem Bedarf der Tiere 
an Mineralstoffen, Vi taminen, Spurenelementen 
und anderen Wirkstoffen w i r d besondere Auf­
merksamkeit geschenkt. Das ist zweifellos rich­
tig und al le in durch die Tatsache bedingt, daß 
nachweislich 25 Prozent unserer Böden schlecht 
mit K a l k und 75 Prozent u n g e n ü g e n d mit Phos­
phor versorgt sind. Dabei gelt es zu erkennen, 
daß ein gutes Mineralstoffgemisch ke in Futter­
kalk, sondern ein Arzneimit te l oder Schutzstoff 
ist, das dem Tier i n einem sehr genau abge­
stimmten Verhä l tn i s zugeführ t werden muß und 
der Absicherung h ö h e r e r Leistungen ebenso 
dient, wie einer besseren Fruchtbarkeit und 
einer l änge ren Lebensdauer. Beträgt doch die 
Zeit das durchschnittliche Lebensalter unserer 
Mi lchkühe nur 7 Jahre! 

Züchtung und Leistung m ü s s e n sich e r g ä n z e n ! 
Mehr als bisher wi rd es bei dem fortschreiten­
den Konkurrenzkampf darauf ankommen, daß 
auch der letzte Betrieb die g roßen züchter ischen 
Erfolge der letzten Jahrzehnte erkennt und die 
Leistungen in seinem Viehs ta l l anzugleichen 
und auszunü tzen versucht. Dem Können und 
nicht zuletzt dem W i l l e n des Betriebsleiters 
bleibt es über l a s sen , unter den so a u ß e r o r d e n t ­
lich verschiedenen V e r h ä l t n i s s e n d a r ü b e r nach­
zudenken, die Milchviehhal tung wirtschaftlicher 
zu gestalten, auch wenn die augenblicklichen 
Milchpreise nicht seinem Wunsche entsprechen. 
Die langen Winterabende geben Zeit dazu. H e l ­
fer und Berater stehen dem Einzelnen immer 
und übera l l zur Seite. 

Landwirtschaftsrat Dr. Gaede 

leichtern k ö n n t e . M a n muß nur richtig d a r ü b e r 
nachdenken.. Nicht nur die neuen technischen 
Errungenschaften, deren Anwendung G e l d 
kostet und mit der Rendite der betreffenden 
Maschinen in Einklang stehen muß, e r h ö h e n 
das Leistungspotential. Spä te r in den Höfen 
werden dann die theoretischen Erkenntnisse 
praktisch erprobt und die sich daraus ergeben­
den Schlußfolgerungen gezogen. 

Schnell sind zwei Stunden herum. U m 10.00 
Uhr gehen die M ä d e l teils in die Küche, teils 
in die Handarbeit. Leckere Dinge entstehen im 
Laufe von zwei Unterrichtsstunden in dem mo­
dernen Küchenbe t r ieb unter fachmännischer A n ­
leitung. Jede Schülerin legt ihren besonderen 
Ehrgeiz darin, alles gut zu machen, und auf 
viele „ W a r u m s der Kochkunst" sind die A n t ­
worten leichter, wenn man in der , .E rnährungs ­
lehre" und in der „Gesundhe i t sp f l ege" gut auf­
gepaß t hat. 

Inzwischen m ü h t sich die Handarbeitsgruppe 
mit Schrägstreifen, Latz und Tasche. Die 
Schwes te rnschürze ist ja praktisch — aber 
n ä h e n ? N a , das nächs te Stück wi rd schon bes­
ser, und wenn alle M ä d e l erst ihr Nachthemd 
oder sogar K l e i d g e n ä h t haben, dann w i r d die 
Schneiderin beurlaubt. Herrenhemden stehen 
auch auf dem Programm und natür l ich das 
Flicken. Ebenso auch das Weben . E in schöner 
Schal oder ein Kissen zu Mutters Geburtstag ist 
bei dem sehr vorteilhaft bezogenen Mate r i a l 
ein preiswertes dauerhaftes Er innerungss tück . 

U m 12.45 Uhr w i r d pünkt l ich gegongt und um 
13.00 Uhr mit einem Tischspruch die Mahlze i t 
begonnen. Die M ä d e l servieren abwechselnd. 
Das ist gleichzeitig angewandte „Famil ien­
pflege". Es wi rd alles besprochen und g e ü b t , 
was eine junge Dame aus dem 20. Jahrhundert 
wissen muß . 

Nach dem Essen tritt der Ä m t e r p l a n in 
A k t i o n . Es wi rd gespül t , g e r ä u m t , gewischt. Das 
Hausamt versorgt neben der Küchenaufgabe 
die zu waschende, b ü g e l n d e , flickende W ä s c h e . 

U m 14.30 Uhr sitzen wieder alle Schüler in­
nen oben im Lehrsaal. „ G a r t e n b a u " als erste 
Nachmittagsstunde. Es werden die verschiede­
nen Bodenarten durchgesprochen und unter­
sucht. M a n kommt dann wie von selbst auf 
deren Entstehung und auf die Pflege und Be­
handlung, die der Boden von uns fordert, wenn 
wi r reiche Er t räge haben wol len . Es werde.n 
die verschiedenen G a r t e n g e w ä c h s e behandelt — 
und im Kel ler treiben schon die eingesetzten 
Zwiebeln, die sicher bald zu b l ü h e n be­
ginnen. 

Dann steht noch „Gef lüge lha l tung" auf dem 
Stundenplan. Das ist ein wichtiges Lehrfach. 
Die M ä n n e r sagen oft mit Recht, der Gef lügel ­
hof bringt nichts ein, er kostet nur v i e l Fut­
ter. Dabei 'ist es gar nicht schwer, mit etwas 
Übe r l egung die Zucht rentabel zu gestalten. In 
den Köpfen vieler Bauern töch te r entsteht schon 
der Plan: „Im nächs ten Jahr wirds bei uns zu 
Hause anders." 

Das war e in Arbeits tag einer M ä d c h e n k l a s s e 
mit Herausstellung einiger Lehrfächer. Daneben 
wi rd noch Unterricht i n „Gemeinscha f t skunde" 
erteilt, um den Mädchen deutlich zu machen, 
daß man im Zeitalter der Gleichberechtigung 
auch ein wenig Interesse für Pol i t ik haben 
muß. Das Lehrfach „T ie rha l t ung" vermittelt 
ihnen Kenntnisse i n der Schweine-, Schaf- und 
Viehzucht, damit ke in Ver lus tgeschäf t daraus 
wi rd . Die „Gesundhe i t sp f l ege" zeigt unseren 
Körper als Wunderwerk der Natur, „Säug l ings ­
und Kleinkinderpflege" steht als weiteres U n ­
terrichtsfach auf dem Lehrplan. 

„Hausa rbe i t — leicht gemacht" ist i n jeder 
Woche einem Vormit tag vorbehalten. V o n al len 
diesen Dingen muß die zukünf t ige Bäuer in , 
Hausfrau und Mutter Kenntnis haben — und 
das ist noch nicht genug! 

Sicheres Rechnen und Schreibgewandtheit 
machen es leichter, mit v ie len Dingen des t äg ­
lichen Lebens besser fertig zu werden. Schließ­
lich dürfen auch die M u s i k und das Singen 
nicht vergessen werden, damit etwas Freude 
in das sonst so ernste Leben kommt. Denn 
froh und lebensbejahend sollen sie sein — die 
Mäde l . W i e stolz sind sie, wenn zur Schluß-
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d a ß sie etwas gelernt haben g 
L e b e n . Denn B a u e n . s « , n ^ ^ ^ 
Vie l se i t igke der A u i g K o p f u n d 

m u ß Liebe zur A r o e n 
das Herz auf dem rechten ^ 

Die Lehrkrä f t e d e . ^ &

r t s d i a f t s s c h u l e n sind teilungen unserer L a n d w . m c n ^ 
b e m ü h t , ^ s Interesse zu wecx 
forderlichen beruflichen K e n m n e h o i e n e n 

le in . Die freudige A j f n a h m ^ de g 
Lehrstoffes m u ß t e das m*™1 •» . 

sondern es k ö n n e n spater n d L " _ . i 
ten Wiedergewinnung der H « m a t beson 
ders g r o ß e Au lgaben an sie herantreten^ 

Chris t iane Zenke 

Ostpreußen auf Vollbauernstellen 
Landsmann Vogelgesang übernahm einen Hof in Ostfriesland 

Die Zahl der os tpreußischen Landwirte, die 
auf Vollbauernstellen untergekommen sind, 
ist in Ostfriesland besonders gering. Einer von 
den wenigen ist W i l l y Vogelgesang, der am 
f, Oktober 1950 eine Vollbauernstel le auf dem 
Erhardshof bei Gödens , Kreis Wit tmund, über ­
nehmen konnte. A l s os tpreußischer Bauernsohn 
suchte er sich nach Entlassung aus der Kriegs­
gefangenschaft sofort Arbei t in der Landwirt­
schaft. A l s Landarbeiter konnte man damals ja 
ve rhä l t n i smäß ig schnell unterkommen. Es 
glückte ihm schon 1946 auf einem 60 ha gro­
ßen Marschhof als Verwal ter anzukommen. U n ­
ter dem Begriff Verwal ter versteht man in Ost-
fiiesland auf einem Hof dieser Größe einen 
Landwirt, der zwar die Leitung und Verantwor­
tung für den Betrieb übern immt , daneben aber 
in erster Linie die erste Arbeitskraft des Be­
triebes darstellt. Der von ihm bewirtschaftete 
Marschhof g e h ö r t e zur Herrschaft Gödens , Be­
sitzer Graf von Wede l , und wurde 1950 von 
der Hann. Siedlungsgesellschaft käuflich erwor­
ben, die daraus zwei gleich g r o ß e Siedlerstel­
len machte. Die Wir t scha f t sgebäude und das 
Land wurden zu gleichen Tei len geteilt. Für 
die zweite Siedlerfamilie m u ß t e ein neues 
Wohnhaus errichtet werden. Vogelgesang be­
kam das alte Wohnhaus mit etwa 30 ha Land. 
Die Bodenzahl für den alten Marschboden mit 
hohem Grundwasserstand schwankt zwischen 40 
und 62 Punkten. Den gegebenen natür l ichen 

V e r h ä l t n i s s e n entsprechend ist der Betrieb als 
G r ü n l a n d b e t r i e b aufgezogen, in dem Milchpro­
duktion, Jungviehaufzucht und Weidemast die 
Haupteinnahmequellen der Wirtschaft sind. 
Der Ackerbau spielt eine ganz untergeordnete 
Rolle und be t r äg t nur 17 Prozent der landwirt­
schaftlichen Nutzf läche. Die 4 ha Getreide 
bringen das erforderliche Stroh, 1 ha Hack­
frucht teilt sich auf in 25 A r Kartoffeln und 75 
A r Fu t t e r rüben . A n lebendem Inventar sind vor­
handen: 2 Pferde, 12 Mi lchkühe , 8 Fersen, 2 jäh-
rig, 8 Fersen 1 jähr ig , 12 Kälber , 1 Zuchtsau, 
21 Läufer bzw. Mastschweine, Geflügel für den 
eigenen Bedarf. Im Ver lauf von fünf Jahren hat 
es Vogelgesang geschafft, die Milchle is tung 
seiner Herde auf einen Jahresdurchschnitt von 
5300 kg mit 188 kg Milchfett zu bringen. Er 
marschiert damit im Milchkont ro l lvere in Gö­
dens an der Spitze. Für die Weidesaison wer­
den jähr l ich 15—20 Ochsen angekauft und fett­
geweidet abges toßen . In der kurzen Zeit von 
5 Jahren hat Vogelgesang seinen Hof aus beschei­
denen Anfängen zu einer z e i t g e m ä ß e n W i r t ­
schaftsform entwickelt, so daß er ihn und seine 
Familie gut e rnäh r t . Fachliches Können , g r o ß e r 
Fleiß, Tatkraft und Umsicht, waren auch hier 
die Voraussetzung dafür, daß Vogelgesang sich 
eine neue Lebensgrundlage als Bauer schaffen 
konnte. 

Oberlandw.-Rat Dr. habi l . Schwarz, 
Friedeburg (über Wittmund) 

Grüne Woche in Berlin 
Bundeskanzler Dr. A d e n a u e r J ^ t die 

Schirmherrschaft ü b e r die „ G r ü n e Woche, Berhn 
1956", die v o m 27. Januar bis 5. Februar 1956 
stattfindet, ü b e r n o m m e n . Diese internationale 
wVnterausstcllung der Lar 1-, Gartenbau- und 
Forstwirtschaft, die wiederum v o n zahlreichen 
Fachtagungen und Vort ragsveransta l tungen be­
gleitet wi rd , wurde vor genau 30 Jahren (1926) 
ins Leben gerufen. 

Im Rahmen der „ G r ü n e n Woche w i r d u. a. 
auch das 7 5 j ä h r i g e Bestehen der F a k u l t ä t für 
Landbau an der Technischen U n i v e r s i t ä t Berhn-
Charlot tenburg mit einer w ü r d i g e n akade­
mischen Feier festlich begangen. Unter den im 
Rahmen der „ G r ü n e n Woche" stattfindenden 
Veranstal tungen heben w i r hervor : 

Vor t ragsabend der Deutschen Weltwirtschaft­
lichen Gesellschaft e. V . mit einem Referat von 
S t a a t s s e k r e t ä r Dr. T h . S o n n e m a n n ü b e r 

Landwirtschaft und A u ß e n h a n d e l " ; Pressekon­
ferenz des Verbandes Deutscher Agrar journa-
listen-, P r ä s i d i a l s i t z u n g des Zentralverbandes 
des Deutschen Obst-, G e m ü s e und Gartenbaues 
e. V . ; Kundgebung des Deutschen Bauernver­
bandes 28. Januar, 15.30 U h r in der Ehrenhalle 
des A u s s t e l l u n g s g e l ä n d e s ) ; Si tzung des A u s ­
schusses Ber l in der Deutschen Landwirtschafts­
gesellschaft gemeinsam mit dem P r ä s i d i u m der. 
Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft; Präs i ­
dials i tzung des Deutschen Bauernverbandes; 
Treffen der Landfrauen, ö f f e n t l i c h e Vor t rags ­
veranstaltungen der Deutschen Landwirtschafts­
gesellschaft, gemeinsam mit dem P r ä s i d i u m der. 
a u s l ä n d i s c h e n Presse durch den Deutschen 
Bauernverband u . a. m. 

Bei der Vor t rags tagung der Deutschen Land--
wirtschafts-Gesellschaft w i r d u . a. Regierungs­
direktor Dr. v o n B a b o , Kar ls ruhe , ü b e r „Fes t i ­
gung der b ä u e r l i c h e n Famil ienwirtschaft" spre­
chen. Ferner sind zahlreiche andere fachliche 
Veranstal tungen, sowie internationale Reit- und 
Springturniere- vorgesehen. Saf& 

Wenn der Schlepper reden könnte« 
. . . dann w ü r d e er sich i n manchen Betrieben: 
d a r ü b e r beklagen, d a ß man i h m zumutet, ohn 
die notwendige Pflege auszukommen. D ie Sta­
tist ik stellt fest, d a ß i m Durchschnitt pro Jahr 
insbesondere bei ä l t e r e n Schleppern mindestens 
400 D M für Reparaturen angesetzt werden m ü s ­
sen. Diese Kos ten lassen sich durch richtige 
Pflege und W a r t u n g aber ohne v i e l M ü h e auf 
die Häl f te herabsetzen. A u ß e r d e m k ö n n e n zu­
sätzl ich noch diejenigen Kosten gespart werden, 
die dann entstehen, wenn der Schlepper infolge 
v o n S t ö r u n g e n oder Reparaturen zur gewünsch ­
ten Zeit nicht e in sa t z f äh ig ist. 

W o ü b e r Schlepperpflege in Versammlungen 
diskutiert w i rd , kann man vielfach den Einwand 
h ö r e n , der Bauer habe nicht sov ie l Zeit , um auch 
den Schlepper noch zu pflegen. Dieser Einwand 
ist durchaus nicht stichhaltig. F ü r die Pflege 
eines Pferdegespannes m ü s s e n am Tag minde­
stens zwe i Stunden, meist aber noch mehr 
Arbei tsze i t aufgewendet werden und dies an 
al len 365 Tagen des Jahres. Insgesamt erfordert, 
also die Pflege eines Pferdegespannes pro Jahr 
vo l le 73 Arbei ts tage mit 10 Arbei tss tunden. Der 
notwendige A u f w a n d an Arbe i t sze i t für die 
Pflege eines Schleppers dagegen erfordert nur 
15 Arbei ts tage. 

Zur tägl ich notwendigen Pflege des Schlep­
pers braucht man 25 Minu ten , und zwar zum 
Schmieren, Tanken und zur Batterie- und Reifen­
kontrol le . Dies aber nicht an 365, sondern nur ' 
an 280 oder noch weniger Tagen. F ü r kleine 
Reparaturen, die man selbst vornehmen kann, 
benotigt man bei guter Pflege jähr l i ch nur 
17 Stunden. 

Falsch ist es, sich mit diesen einfachen Pflege­
arbeiten auf die Tankste l le und ihren Kunden­
dienst zu verlassen, denn der Schlepper kommt 
ja nicht r e g e l m ä ß i g und nicht oft genug zur 
Tankstelle^ Auch um die Reifenpflege m u ß man 
sich auf dem Hof k ü m m e r n . Eine Luftpumpe 
kostet je nach der A u s f ü h r u n g 30—80 D M , aber 
ihr Kauf lohnt sich unbedingt, denn der Luft­
druck in den Reifen m u ß s t ä n d i g kontrol l ier t -
werden. Reifen, die mit zu v i e l oder zu wenig 
Luft gefahren werden, unter l iegen einem 
wesentlichen rascheren Ver sch l e iß als gut ge-
pflegte Reifen. a a 

n p r e h n Z i W e ? m ä ß i g w ä r e e s a u c h be im Schlep-
Ta L n 5 t n e b s s t u n d e n z ä h l e r einzubauen, wer 
niht " m V ° , n ^ a r k f ü r e i n e n Schlepper aus-
G e r ä t n t d l l 5 0 D M f ü r d i e s e s notwendige 
S L 1 ? ' f * ? 6 0 ' d e n n d e r rechtzeitige Öl­
wechsel kostet 1 5 - 2 0 D M , w ä h r e n d die V e r -
n a ^ i a s s i des Ö l w e c h s e l s zur Folge hat daß 
faüfhfMv 6 n e U G K o l b e n u n d » e u e Zyl inder-

5 - Ä : r 9 w e r d e n - w a s ^ h r i i * 
pfleSe a Ji t 8 -!f U H? f Ü r d i e r i d ü i 3 e Schlepper-
dazu n i t w p n S ^ d a ß m a n S i * d i e wenf ien 
Platz T n ß ^ G e r ä t e a n e i n e m bestimmten 
PfleaeJtanH ? i i " * " W e r k f a a n k oder einem 
Pf egestand ubersichtlich aufbewahrt und nicht 
Bei Bedarf i m ganzen Hof herumsuchen muß. 

Dr . E . 
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P l ö t z l i c h und unerwartet e n t r i ß uns der Tod durch einen 
tragischen U n g l ü c k s f a l l am l . Januar 1956 meinen geliebten 
herzensguten und treusorgenden Gatten, unseren lieben 
guten Sohn, lieben Bruder und Schwager 

Erhard Klein 
f r ü h e r Rositten, Kreis Pr . -Eylau 

im b l ü h e n d e n Alter von 25 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Er ika Klein, geb. Michel 
Otto Klein \ 
Frieda Klein / t u e r n 

Edwin, Elger, Elfriede als Geschwister 
Herta Kammler als S c h w ä g e r i n 

Gelsenkirchen und Eldingen, Kreis Celle 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Todestag 

In Dankbarkelt und stiller Trauer gedenken wir unserer lie­
ben Mutter, Omi, Schwiegermutter und Tante 

Anna Dirsus 
geb. 6. 12. 1B74 gest. 20. 1. 1946 

Verstorben in russischer Gefangenschaft auf ihrem f r ü h e r e n 
G r u n d s t ü c k . Sie ruht an der Seite ihres lieben Mannes, un­
seres lieben Vaters, des 

Bauern und B ü r g e r m e i s t e r s 

Ferdinand Dirsus 
f r ü h e r Wilhelmsheide, K r . Elchniederung, Ostpr. 

Ihr Leben war u n e r m ü d l i c h e Arbeit und Liebe f ü r uns. 
Im Namen aller Hinterbliebenen 

Meta Timmas, verw. Kle in , geb. Dirsus 

Hamburg-Billstedt, K a p e l l e n s t r a ß e 39 

Nach kurzer Krankheit verstarb p lö tz l i ch und unerwartet im 
Krankenhaus zu Verden meine liebe Frau, unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwester und Tante 

Gertrud Felchner 
geb. Lenkeit 

im 66. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

K a r l Felchner 

Heinz Felchner und Frau Lisa, geb. Winter 

Rotraut Felchner 

Christiane als Enkeltochter 

Rodungen, Kreis S c h l o ß b e r g , Ostpr. 
jetzt Kirchlinteln, Kreis Verden, Al ler , den 11. Januar 1956 

**WaCh schwerem, mit g r o ß e r Geduld"getragenem Leiden ent­
schlief heute f r ü h , fern der geliebten Heimat, unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Oma, die 

M ü h l e n b e s i t z e r w i t w c 

Martha Zindler 
geb. Henkies 

im Alter von 63 Jahren. 
In tiefem Schmerz 

Christel Zindler, geb. Zindler 
Wolfgang Zindler 
Paul Zindler 
Ilse Zindler, geb. Holzapfel 
Konrad Zindler 
Christel Zindler, geb. Gi l l 
Astr id, Karola, Sabine und Susanne 

Hameln, Wilhelm-Raabe-Str. 10, den 13. Januar 1956 
f r ü h e r Nemmersdorf, O s t p r e u ß e n 

Die Beisetzung hat am 16. Januar 1956 auf dem Waldfriedhof 
Wehl in Hameln stattgefunden. 

Gott der Herr rief nach langem schwerem Leiden im Alter 
von 68 Jahren unsere inniggeliebte ä l t e s t e Schwester, unsere 
herzensgute Tante, liebe S c h w ä g e r i n und Kusine, die F ö r s t e r ­
witwe, Frau 

Anna Hilger, geb. Hundsdörfer 
am 4. Januar 1956 zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer . 
Klara Bubritzki , geb. Hundsdorfer 
Elise H u n d s d ö r f e r 
Frida Jesgars, geb. H u n d s d ö r f e r 

als Schwestern 
und alle Anverwandten 

Lotzen, Markt 6 
jetzt Quirnbach (Pfalz), Nidervellmar bei Kassel 
im Januar 1956 
Die Entschlafene ruht, fern der masurischen Heimat, in 
Quirnbach,. 

A m 11. Januar 1956 verstarb meine geliebte Tochter 

Hertha Prang 
geb. Gronert 

nach langem schwerem Leiden. 

August Gronert 

K ö n i g s b e r g Pr. , B a c h s t r a ß e 12 
jetzt N e u ß a. Rh. , S c h a b e r n a c k s t r a ß e 18 I. 

Fern der Heimat entschlief heute f ü r uns unerwartet unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Tante und meine 
liebste Omi, Frau 

Nanny von Schmidt 
geb. Franz 

im Alter von 73 Jahren. 
Ihre aufopfernde Liebe galt stets ihrer Familie und d a r ü b e r 
hinaus ihrem Freundeskreis. 

In tiefer Trauer . 
f ü r die Hinterbliebenen 
Heinz-Eberhard von Schmidt 

Frankfurt a. M . , am 10. Januar 1956 
Hausener Weg 11 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Nach einem arbeits- und erfolgreichen Leben verstarb im 

81. Lebensjahre unerwartet am 2. Januar 1956 mein innig­

geliebter Mann, mein treusorgendes liebes Vatilein, der 

Postamtmann a. D . 

Gustav-Adolf Dannat 
In tiefstem Schmerz 

K ä t e Dannat, geb. Lange 
und Tochter Ilse 

Die E i n ä s c h e r u n g fand am 5. Januar 1956 im Krematorium 

Berlin-Wilmersdorf statt. Die Beisetzung der Urne erfolgte 

am 17. Januar 1956, 15.00 Uhr, auf dem St.-Annen-Friedhof 

Berlin-Dahlem, Dorf. 

A m 17. Dezember 1955 entschlief in Altenau im Oberharz im 
gesegneten Alter von 90 Jahren unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r , die 

Hegemeisterswitwe 

Olga Bindert 
geb. B ö t t c h e r 

f r ü h e r R e u ß e n h o f , Kreis Elchniederung, s p ä t e r Tilsit 

Lothar Bindert, Landwirt 
f r ü h e r Gilgenfeld, Kreis Elchniederung 
jetzt Schonderfeld, K r . G e m ü n d e n am Main 

Martha Bindert, geb. N ö t z e l 
Siegfried Bindert, Apotheker 

f r ü h e r Orteisburg 
jetzt G e m ü n d e n am Main 

Er ika Bindert, geb. Kle in 
Gertrud Gronau, f r ü h e r Tilsit 

jetzt Altenau, Oberharz, O b e r s t r a ß e 6 

Nach einem gesegneten Leben u n e r m ü d l i c h e n Schaffens in 
Liebe und Selbstlosigkeit hat unsere treue Mutter 

Elisabeth Krumm 
geb. Nadrowski 

f r ü h e r in K ö n i g s b e r g Pr. , S c h r ö t t e r s t r a ß e 42 
im 77. Lebensjahre, am 13. Dezember 1955, im Altersheim 
Preetz, Holstein, ihre g ü t i g e n Augen f ü r immer geschlossen. 

Hans K r u m m , Pfarrer 
und Frau Hildegard, geb. Busch 
sowj. bes. Zone 

Heinz K r u m m , Gewerbeoberlehrer 
und Frau Lena, geb. Weber 
Hagen, Westf., B e r g s t r a ß e 78 

und sechs Enkelkinder 

In stiller Trauer gedenken wir 
des zehnten Todestages meines 
lieben treusorgenden Mannes, 
unseres herzensguten Vaters 
und G r o ß v a t e r s 

R e i c h s b a h n o b e r s e k r e t ä r 

Friedrich Gronau 
geb. 5. 8. 1885 

welcher am 26. Januar 1946 in 
K ö n i g s b e r g nach schwerer 
Krankheit verstorben ist. 

E r folgte seinem Schwieger­
sohn 

Zollassistent 

Ernst Kurkowski 
geb. 20. 5. 1905 

der am 16. Januar 1945 in Bel ­
gien gefallen ist. 

Elisabeth Gronau 
geb. John 

Hildegard Kurkowski 
geb. Gronau 

Christel Gronau 
und Enkelkinder 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Alter Garten 64 
jetzt Barmstedt, Holst. 
K r ü t z k a m p 10 

Z u m Gedenken 
Nach fast e l f j ä h r i g e m vergeb­
lichem Warten gedenken wir 
in stiller Trauer meines ge­
liebten u n v e r g e ß l i c h e n Man­
nes und guten treusorgenden 
Vaters 

Oberltn. 

Heinrich Gehse 
geb. 4. Mai 1907 

v e r m i ß t seit A p r i l 1945 in K ö ­
nigsberg Pr. 
Wer w e i ß etwas ü b e r sein 
Schicksal? 
In stillem Gedenken 

Helene Gehse, geb. Wings 
und Kinder 

f r ü h e r Insterburg, Ostpr. 
Graudenzer S t r a ß e 6 
jetzt G ü t e r s l o h , Westf. 
Danziger S t r a ß e 16 

Unser Bundesbruder, der 
prakt. Arzt Dr . med. 

Karl Maluck 
rec. 3. November 1922, ist am 
9. November 1955 in Peine ver­
storben. Wir betrauern sein 
Ableben tief. 

Ruhe in Frieden! 

K D S t V . 
Tuisconia - K ö n i g s b e r g 

Bonn, I m m e n b u r g s t r a ß e 21 

Nach kurzer schwerer K r a n k ­
heit entschlief am 10. Januar 
1956 um 24 U h r mein lieber 
Mann, Bruder, Schwager, O n ­
kel und G r o ß o n k e l , der 
f r ü h e r e Haus- u. Hotelbesitzer 

und Vertreter der 
Vereinsbrauerei Tilsit 

Karl Schmidt 
im 67. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
A n n a Schmidt 

geb. Albuschat 
und A n g e h ö r i g e 

Tilsit, Anger 3 a 
jetzt Haseldorf ü b . Uetersen 
K r . Pinneberg 
Beisetzung hat am 16. Januar 
1956 in Uetersen auf dem 
neuen Friedhof stattgefunden. 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Gedenken 

Wir gedenken in Liebe und 
Wehmut meines lieben M a n ­
nes und Vaters 

Hermann Kalkstein 
gestorben am 24. Januar 1946 
in Gefangenschaft in Lenin­
grad. 

Herta Kalkstein 
geb. Leber 

Edith | 
Manfred > als Kinder 
Anita ) 

Zinten 
jetzt Schleswig, L o l l f u ß 56 

A m 18. Dezember 1955 verstarb 
p lö tz l i ch und unerwartet, fern 
seiner geliebten Heimat, mein 
lieber Pflegevater, unser lieber 
Bruder, Onkel, Schwager und 
Opa, der 

Bauer u. f r ü h e r e l a n g j ä h r i g e 
Gemeindevorsteher von 

Pabbeln, K r . Gumbinnen 

Johann Theophil 
im Alter von 76 Jahren. 

Im Namen aller trauernden 
Hinterbliebenen 

Irmgard Manko 
geb. Theophil 

Erich Manko 
und Kinder 

Hannover, Schleswiger Str. 17 

A u f dem S t ö c k e n e r Friedhof 
In Hannover haben wir ihn 
zur letzten Ruhe gebettet. 

Z u m stillen Gedenken 
A m 6. Dezember 1955 j ä h r t e 
sich zum erstenmal der trau­
rige Tag, an dem mein unver­
g e ß l i c h e r Mann, unser Vater 
und Onkel 

Ernst Dagg 
durch Unfal l seine lieben 
Augen f ü r immer s c h l o ß . 

Auch an meinen lieben Vater, 
guten Opa 

Otto Faeth 
in Kl.-Wolstrup 1954 gestorben, 
m ö c h t e ich gedenken, 

sowie meines Bruders 

Kurt Faeth 
geb. 22. 5. 1924 

der bei Kowel 1943 als SS-
Soldat v e r m i ß t wurde. 
Wer w e i ß etwas von ihm? 
Ferner gedenken wir unserer 
lieben Eltern, Schwieger- und 
G r o ß e l t e r n 

Adolf Krause 
und Luise Krause 

geb. B ö h n k e 
beide starben 1945 in der ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat in Reipen, 
K r . Wehlau, an Hungertyphus. 

Dann wollen wir des Bruders, 
Schwagers und Onkels 

Adolf Krause 
geb. 8. 6. 1920 

der in Stalingrad v e r m i ß t 
wurde, gedenken. 
Wer kann Auskunft geben? 
Weiter gilt unser Gedenken 
meinem lieben Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Erich Janutta 
der im November 1950 in Cux­
haven verstorben ist. 
Gleichzeitig gilt unser stilles 
Gedenken meines lieben M a n ­
nes, unseres guten Vaters, 
Schwagers und Onkels 

Rudolf Diesterhöft 
gefallen am 11. 7. 1943 

in R u ß l a n d 

In stiller Trauer 
Frau Margarete Dagg 

geb. Faeth 
Peter, Klaus-Dietmar 
und sein T ö c h t e r c h e n Renate 

die ihren Papi und Opi 
nicht mehr kannte 
Heinrichshof 
Kreis Wehlau, Ostpr. 
jetzt Duisburg-Meiderich 
Unter den Ulmen 138 

A n n a D i e s t e r h ö f t 
geb. Janutta 

Helmut, Er ika und Ursula 
als Kinder 
Kl.-Engelau 
ü b e r Friedland, Ostpr. 
jetzt Bottrop 
R a n d e b r o v k s t r a ß e J.29 

Tretet her, ihr meine Lieben, 
nehmet Abschied, weint nicht 
mehr. Hilfe k ö n n t ich nicht 
mehr finden, denn mein L e i ­
den war zu schwer. Und so 
ziehe ich von dannen, s c h l i e ß ' 
die m ü d e n Augen zu, haltet 
innig treu zusammen, g ö n n e t 
mir die ewige Ruh! 

Nach schwerem, mit g r o ß e r 
Geduld ertragenem Leiden hat 
Gott der Herr meinen lieben 
Gatten, unseren lieben Vater, 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Emil Zellmann 
im 63. Lebensjahre am 29. De­
zember 1955 zu sich in die 
Ewigkeit abberufen. 

In stiller Trauer 

Martha Zellmann 
geb. Schott 

und Kinder 

Auer, K r . Mohrungen, Ostpr. 
jetzt Walsum, d. 2. Januar 1956 

F ü r c h t e Dich nicht, ich habe 
Dich e r l ö s t . Jes. 43, l 

Der Herr ü b e r Leben und 
Tod hat am 8. Januar 1956 un­
seren lieben Vater und G r o ß ­
vater 

Heinrich Neumann 
im 77. Lebensjahre nach kur­
zer schwerer Krankheit zu 
sich gerufen. 
In stiller Trauer im Namen 
aller A n g e h ö r i g e n 

Herta K ö s l i n g 
geb. Neumann 

Gr.-Engelau — Kl.-Plauen 
Kreis Wehlau, Ostpr. 
jetzt Holzheim bei N e u ß 
Heyeweg Nr. 2 

Fern der u n v e r g e ß l i c h e n Hei ­
mat entschlief p l ö t z l i c h an 
Herzschlag am 6. Januar 1956 
mein ehemaliger Hauswirt aus 
K ö n i g s b e r g - S e l i g e n f e l d , Ostpr., 
der 

Maurerpolier 

Heinrich Quirin 
im 66. Lebensjahre. 
Seine Sehnsucht nach seinem 
einzigen Sohn 

Richard 
der seit 1944 v e r m i ß t ist, 
konnte nicht mehr gestillt 
werden. 
In stiller Trauer 

Frv Thea Rimkus 
und Kinder 

Kaiserslautern, 12. Januar 1956 

Die wir im Leben geliebt, 
wollen wir im Tode nicht 
vergessen. 

A m 6. Januar 1956 e r l ö s t e ein 
sanfter Tod nach langem, mit 
g r o ß e r Geduld getragenem 
Leiden unsere liebe Schwester, 
S c h w ä g e r i n und herzensgute 
Tante 

Hedwig Knauer 
im Alter von 50 Jahren. 
Sie war zuletzt wohnhaft in 
Ludwigshafen a. Rh. , f r ü h e r 
in K ö n i g s b e r g Pr . 
A u f dem Waldfriedhof L a u ­
heide bei M ü n s t e r i . W. fand 
sie ihre letzte R u h e s t ä t t e . 
Gleichzeitig gedenken wir un­
serer lieben Eltern 

Kantor i . R . 

Alexander Knauer 
und Frau Margarete 

geb. Greitschus 
die vor zehn Jahren an den 
Folgen der Vertreibung aus 
Elbing, Ostpr. ( f r ü h e r Dawil-
len, Kreis Memel) in Teltow 
bei Berl in verstorben sind. 

In stiller Trauer 
Bernhard Knauer 
und Frau Erna, geb. Himml 

M ü n s t e r i . W., Sternstr. 23 
f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g - T a n n e n w a l d e 

Margarethe Knauer 
B e r l i n - S c h ö n e b e r g 
G r u n e w a l d s t r a ß e 90 

Martha Gawenus 
geb. Knauer 
Wermelskirchen 
( K ö n i g s b e r g Pr.) 

Siegfried Knauer 
und Frau Margarete 

geb. Bargel 
Kamen i . W. 
Heerener S t r a ß e 11 
(Krangen bei Neustettin) 

Reinhold Knauer 
und Frau Hermi, geb. Voss 

Kamen i . W. 
Heerener S t r a ß e 11 

und alle Nichten und Neffen 

Wir hofften auf ein Wieder­
sehen, doch Gottes Wille ist 
geschehen. Wir konnten Dich 
nicht sterben sehen und nicht 
an Deinem Grabe stehen. 

In ihrer lieben Heimat ver­
schied am 3. Dezember 1955 
nach einem arbeitsreichen L e ­
ben im Alter von 74 J ä h r e n 
unsere liebe gute Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , 
Schwester und Tante 

Julie Joswig 
geb. Leschinski 

in Georgsfelde 
Kreis Lyck, Ostpr. 

Sie wurde von ihrer Tochter 
i.otte zur letzten Ruhe gebet­
tete 
Ihr Wunsch, die Kinder und 
Enkel noch einmal zu sehen, 
wurde ihr nicht v e r g ö n n t . 

In tiefem Schmerz 
im Namen der Geschwister 
und A n g e h ö r i g e n 
Fritz Joswig 

Memmingen, A l l g ä u 
E d u a r d - F l a c h - S t r a ß e 11 

Z u m Gedenken 
Nur Arbeit war Dein Leben, 
Du dachtest nie an Dich, 
Nur f ü r die Deinen streben 
Hieltst D u f ü r Deine Pflicht. 

In Liebe gedenken wir unse­
rer lieben guten Mutter, 
Schwiegermutter und Omi, 
Frau 

Lina Taetz 

die am 2. Januar vor zehn 
Jahren im 58. Lebensjahre so 
p lö tz l i ch von uns ging. 

In tiefer Dankbarkeit 
Carl L ö n n i e s und Frau 

Herta, geb. Taetz 
M ü n c h e n 

Otto K ö c k und Frau 
Friedel, geb. Taetz 
Emmerich 

Hans L o ß m a n n und Frau 
Eva, geb. Taetz 
Dortmund 

Hans Gonschorrek und Frau 
Lilo, geb. Taetz 
Landshut 

und 9 Enkelkinder 

In der Welt habt ihr Angst, 
aber seid getrost, ich iiaoe 
die Welt ü b e r w u n d e n . 

Joh. 16, 33 
Heute f rüh , am 8. Januar 1956, 
verschied nach langem, mit 
g r o ß e r Geduld ertragenem 
Leiden meine liebe Frau, un­
sere geliebte herzensgute 
Mutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
mutter, S c h w ä g e r i n und Tante, 
Frau 

Johanne Skiiandat 
geb. Schrade 

In stiller Trauer 

Franz Skiiandat, Gatte 
f r ü h e r Zinten, Ostpr. 
jetzt Waldshut i . B . 
S i e m e n s t r a ß e 20 

Fritz Balzuweit und Frau 
Hilde, geb. Skiiandat 
Waldshut 

Franz Zumkehr 
und Frau Lena 

geb. Skiiandat t Kloten 
Fritz Eberhard Schweiz 
und Frau Gertrud 

geb. Skiiandat 
G r o ß k i n d e r und Urenkelchen 
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Walter Treidel 

Superintendent i . R. 
früher Marienburg, Westpr. 

Im 76. Lebensjahre entschlief nach kurzer schwerer Krank­
heit mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, G r o ß ­
vater, Bruder und Onkel. 

In tiefer Trauer 
Frieda Treidel, geb. Mattern 
Hermann Treidel 

Assessor des Forstdienstes 
Ingeborg Treidel, geb. Vespermann 
Magdalena Gromball 
Urte, Hermann und Walter 
Gertrud Rautenberg, geb. Treidel 
Anna Barczewski, geb. Treidel 
Gerhard Rautenberg 

Rittergut Weenzen üb. Elze (Han) 

Einst waren wir glückl ich und hatten ein Heim, 
Jetzt sind wir vertrieben, verlassen, allein. 
Das Liebste entrissen, zers tört alles Glück, 
Das kehrt nun nie wieder zu uns zurück. 

Fern seiner geliebten os tpreußi schen Heimat entschlief p lö tz ­
lich und unerwartet, infolge eines Herzschlages, nach kurzer 
Krankheit am 24. Dezember 1955 im 64. Lebensjahre mein 
lieber Mann und treuer Lebenskamerad, mein guter Vater, 
unser Heber Bruder, Schwager und Onkel 

B ä c k e r m e i s t e r 

Richard Rehse 
Dieses zeigt schmerzerfü l l t an im Namen aller Anverwandten 

Maria Rehse, geb. Fox 
Rudi Rehse 

Königsberg Pr., Neuer Graben 30/31 
jetzt Scheidegg im Al lgäu , B ö ß e r s c h e i d e g g 158 

Er hielt sich an den, den er nicht sah, als s ä h e er ihn. 
H e b r ä e r 11, 27 b 

Mein lieber Mann, unser lieber Vater und Schwiegervater, 
der 

ordentliche Professor für Praktische Theologie 

und Konsistorialrat 

D. Alfred Uckeley 
ging nach einem reichgesegneten Leben im 82. Lebensjahre 
heim in Gottes Frieden. 

Margarete Uckeley, geb. Frese 

Dr. med. Wolvad Uckeley 

Annemarie Uckeley, geb. Wagner 

Pfarrer Dietrich Uckeley 

Ruth Uckeley, geb. Oppermann 

Marburg/Lahn, B i smarckstraße 32, 
Eschwege, Bad Wildungen-Reinhardshausen, den 26. Dez. 1955 

Die Trauerfeier fand Freitag, den 30. Dezember, um 14 Uhr, 
in der Friedhofskapelle zu Bad Wildungen statt, danach Bei­
setzung in der Fami l i engrabs tä t t e . 

Am 17. Dezember 1955 verstarb in der os tpreuß i schen Heimat 
unser lieber guter Onkel, der 

geisth Professor 

Eduard Barkowski 
im Alter von 82 Jahren. 

R. I. P. 

Wir gedenken seiner in Liebe und Dankbarkeit. 

In stiller Trauer 
Bruno Fuhg 

und Frau Dorothea, geb. Neumann 

Berlin N 65, B r u n n e n s t r a ß e 78 

Die feierliche Beisetzung fand am 22. Dezemberl955 in Allen­
stein statt. 

A m 29. Dezember 1955 hat Gott der Herr unseren lieben Vater 

und Bruder 

Wilhelm Langkeit 
f rüher K ö n i g s b e r g Pr. 

im 79. Lebensjahre in die Ewigkeit abberufen. 

Bundesrichter Dr. Herbert Langkeit 

und Frau Charlotte 

Kassel-Harleshausen, W i l h e l m s h ö h e r Weg 19 

Emma Wolfrum, geb. Langkeit 

Hamburg 26, Wichernsweg 23 

Das Ostpreußenblatt 

Sei getreu bis in den Tod, so will Ich 
dir die Krone des Lebens geben. 

U n v e r g e s s e n 

Emil ]anz 
• 1. 2. 1880, t 19- L 1946 i n K ö n i g s b e r g Pr. 

Henriette Jani 
geb. Babbel 

' 27. 11. 1882, t 27. 3. 1947 in K ö n i g s b e r g Pr. 

Emil ]anz 
Obergefreiter 

* 15. 4. 1909, t 15. IL 1943 Wessely, Rußld . , S ü d f r o n t 

Walter Janz 
Oberfeldwebel R.O.A. 

• 1. 12. 1916, t 24. 3. 1942 Konduja am Wolchow 

Ulrich Janz 
Soldat R.O.A. 

• 17. 4. 1928, t 6- 4. 1945 v e r m i ß t bei Seerappen 

Susanna Babbel 
* 22. 10. 1872, t Apri l 1945 in K ö n i g s b e r g Pr. 

In stillem Gedenken 
Else Janz 

Lotte Janz 

Frieda Janz 

Gisela Janz - Meunier 

Köln , Schi l l ings traße 42 
La Tuque, Kanada 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 
Powundener Str. 20 

t 
A m 3. Dezember 1955 entschlief sanft und unerwartet nach 
noch gut ü b e r s t a n d e n e r Operation mein herzensguter Mann, 
Vater, Schwiegervater und Onkel 

Emil Kubelke 
im vollendeten 70. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Frau Gertrud Kubelke 

Frau Irmgard Kerkien, geb. Kubelke 

Julius Kerkien 

früher Wehlau, Ostpr. 

jetzt Eickelborn, Kreis Soest, Westfalen 

Nach schwerer Krankheit ist unser lieber Vater, Großvater , 
Bruder, Onkel und Schwager 

Otto Stillger 
geb. 16. 5. 1874 gest. 11. 1. 1956 

von uns gegangen. 
In tiefer Trauer 

seine Kinder 
Margarete Stillger, Karlsruhe, Klosterweg 20 
Waldemar Stillger und Frau 

Herscheid, M ü g g e n b r u c h 24, Westf. 
Elbeth Stillger, Bad Segeberg, Kreis-Krankenh. 
Liesbeth Stephan, geb. Stillger 

Düsse ldorf , Marschal l s traße 6 
Ursula Stillger, Pforzheim, Stadt. Krankenhaus 
sowie drei Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

Auritten, Kreis Heydekrug 
jetzt Karlsruhe, Klosterweg 20 

A m 31. Dezember 1955 verstarb in der sowj. bes. Zone, fern 
seiner geliebten Heimat, unser lieber Vater, Schwiegervater 
und Opa, der 

Postbetriebsassistent a. D. 

Gustav Willuweit 
aus Kbg.-Tannenwalde, C a r l - P e t e r s - S t r a ß e 7 

im Alter von 85 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Bruno Willuweit 

jetzt Bremerhaven-W., A m Wohnwasserturm 6 

A m 7. Januar 1956 verstarb unser lieber Onkel 

Hermann Krüger 
Rehfeld, K r . Insterburg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 77 Jahren. 
Wir haben ihn in Obermarchtal (Donau) beigesetzt. 
Für alle seine Nichten und Neffen 

Arno K r ü g e r 
Gr.-Warkau, Kr.-Insterburg 
jetzt Geislingen/Balingen, Württbg . , Schaa l s traße 38 

Tahro-anq 77 Folge 3 

Z u m Gedenken 
, .hntpnmal der Todestag 

A m 6. Januar 1956 J ^ ^ Ä ^ V . ; O n R . l . 
meines lieben Mannes, Schwieg 
und Schwagers, des p o l i z e i m e i s t e r s 

Franz Neumann 
, „ w » Pr W i ß m a n n s t r a ß e 4a f r ü h e r Konigsbe. fi^ Pr. . w 

(Poiizen f a n K e n s c h a f t nach 
der. an ^ B J ° ^ n ^ ^ ^ ^ m e T ^ t ein Wiederschen 
K r X l Ä r Ä n ist. 

i n stillem G e d e n k e n ^ ^ A n g e h ö r i g e n 

L , S b Hlmb N u C r U g m 24 n comeniusplatz 3 

Seine R u h e s t ä t t e befindet sich in Hamburg-Ohlsdorf. 

unser geliebter Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r , Bruder. 
Schwager und Onkel 

Stadtbaumeister a. D. 

Georg Klein 
Branddirektor der Freiw Feuerwehr 

und Kreisfeuerwehrfuhrer 

f r ü h e r Gumbinnen 
ist am 4. Januar 1956, neun Monate nach den, Tode seiner 
lieben Frau, im 71. Lebensjahre sanft entschlafen. 
E r ist auf dem Friedhof in Johannisberg, Rhg., beigesetzt. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Georg Klein jr. 
Vera Rieck, geb. Klein 

Johannisberg, Rhg., Grund 155 

Gott der A l l m ä c h t i g e nahm am 26. Dezember 1935. fern seiner 
o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, meinen lieben Mann und tieuen 
Lebenskameraden, unseren guten Vater, Schwiegervater, 
Schwager, Onkel und Opi 

Lehrer i . R. 

Georg Zdunek 
im Alter von 67 Jahren in sein himmlisches Reich. 

In tiefer Trauer 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 
Anna Zdunek, geb. Uschkoreit 
Dr. Eduard Brunner und Frau Traute, geb. Zdunek 
Werner Barthel und Frau Anneliese, geb. Zdunek 
und Enkelkind Gabi 

Tilsit, R o s e n s t r a ß e 8 
jetzt Eutin, den 27. Dezember 1955 
Robert-Schade-Str. 9 
Die Beerdigung fand am 29. Dezember 1955 in Eutin statt. 

t 
Mitten in seiner Arbeit ü b e r r a s c h t e der Tod am Freitag, 
dem 13. Januar 1956, für uns alle p lö tz l i ch und u n f a ß b a r , 
meinen herzensguten Mann, unseren treusorgenden Vater, 
unseren lieben Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 

Leo Hohmann 
im Alter von 52 Jahren. 
Wir bitten seiner im Gebet zu gedenken. 
In stiller Trauer 

Elisabeth Hohmann, geb. Mast 
Marianne \ , T ö c h t e r 
Hannelore ( a l s l o c I u e r 

und alle Anverwandten 
K ö n i g s b e r g Pr. , Vogelweide 1 
jetzt Essen, K e r c k h o f f s t r a ß e 49, den 17. Januar 1956 

Die Trauerfeier und Beisetzung hat im engsten Familien­
kreise in aller Stille auf dem S ü d w e s t - F r i e d h o f stattgefunden. 

t 
Hans Walchhoeffer 

Major, d. R. a. D. 
gest. 24. 8. 1891 gest. 2. 1. 1956 

In tiefer Trauer 
Maria Walchhoeffer 

geb. v. Socha-Borzestowski 

Lyck, O s t p r e u ß e n 
jetzt Epfenbach, K r . Sinsheim, Januar 1956 

Zum Gedenken des z e h n j ä h r i g e n Todestages meines lieben 
Mannes, des 

Zahnarztes 

Dr. Erwin van Riesen 
geb. 7. 11. 1889 gest. 17. 1. 1946 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Hufenallee 10/12 G " t r U d V a n R i e s e n ' g e b - Herrmann 
jetzt Ebersberg M ü n c h e n 

Im Jahre 1955 sind folgende B u n d e s b r ü d e r durch den Tod 
aus unserer Mitte abberufen: u e u l o u 

A m 12. Januar 

Zahnarzt Dr. Walter Schmidt 
A m 21. März f r Ü h C r O s t e r o d e - O s t p r e u ß e n 

Arzt und Zahnarzt Dr. Heinrich Fraafe 
A m 17. Oktober 

Pfarrer Kurt Weitschiefe 
A m 3. November P e l l e n i " * e n bei Insterburg 

Gutsbesitzer Dr. Arthur Wenck 
Deisenhofen bei M ü n c h e n 
f r ü h e r Garbseiden (Samland) 

Wir werden den Verstorbenen ein treues Andenken bewah-

K o n i « ^ H e " e ~ v e r b a n d d e r f r ü h e r e n Konigsbtrger Turnerschaft Cimbria 


